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Information, gezielte Beratungs- und Bildungsangebote und Raum zum 
Netzwerken – das erwartete rund 350 Bäuerinnen aus ganz OÖ.

Geballte Frauenpower wurde 
beim Bäuerinnentag sichtbar
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Über 2.000 Besucherinnen und Besucher kamen zum Landeserntedankfest am Linzer Domplatz.� LK OÖ

� Mühlberger
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SPRECHTAG
T 050 6902-1555

Montag, 5. Oktober 
8 bis 10 Uhr

Präsident  
Mag. Franz  
Waldenberger

und

Vizepräsidentin  
Rosemarie 
Ferstl

beantworten Ihre Fragen  
und nehmen sich Zeit zum 
persönlichen Gespräch.

Starker Partner , klarer Weg
ooe.lko.at/beratung
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Landwirtschaftskammer OÖ

Information, gezielte Bera-
tungs- und Bildungsangebo-
te und Raum zum Netzwerken 
– das erwartete rund 350 Bäu-
erinnen aus ganz Oberöster-
reich Mitte September in der 
Landwirtschaftskammer OÖ 
in Linz. Anlässlich des Inter-
nationalen Jahres der Bäuerin 
trafen sich Bäuerinnen aus al-
len Regionen Oberösterreichs, 
um aktuelle Informationen in 
ihre Gemeinden weiterzutra-
gen. Die motivierten und enga-
gierten Bäuerinnen sind Multi-
plikatorinnen für den ländli-
chen Raum. Durch sie gelangt 
Wissen rund um Themen der 
Rechtsberatung, Sozialversi-
cherung, der Weiterbildung 
und vieles mehr in die jeweili-
gen Regionen. „Weiterbildung 
bedeutet für Bäuerinnen einen 
Gewinn an Wissen und Fähig-
keiten, sowohl für den Betrieb 
als auch für die persönliche 
Entwicklung. Sie hilft dabei, 
landwirtschaftliche Betriebe 
zukunftsfit zu gestalten, neue 
Einkommensmöglichkeiten 
zu erschließen und erfolgreich 
auf Veränderungen in Land-
wirtschaft, Umwelt und Gesell-

schaft zu reagieren. Zudem un-
terstützt sie den Einsatz moder-
ner Technologien und innova-
tiver Bewirtschaftungsmetho-
den. Gleichzeitig stärkt Weiter- 
bildung Selbstvertrauen, per-
sönliche Entfaltung und Resi-
lienz im anspruchsvollen All-
tag“, erklären LK OÖ-Präsident 
Franz Waldenberger, Vizeprä-
sidentin Rosemarie Ferstl und 
Johanna Haider, Vorsitzende 
des Bäuerinnenausschusses in 
der Landwirtschaftskammer 
OÖ, die Motivation, warum 
dieser Bäuerinnentag erstmals 
in der Landwirtschaftskammer 
OÖ organisiert wurde.

Netzwerke stärken, 
Interessen vertreten

Die Interessenvertretung für 
alle Frauen in der Land- und 
Forstwirtschaft ist eine wichti-
ge Aufgabe. Hierzu gehört un-
ter anderem das Mitgestalten 
der Rahmenbedingungen, die 
Weiterentwicklung der Aus- 
und Weiterbildung und der 
Einsatz für die Anliegen der 
Bäuerinnen vor allem im Hin-
blick auf deren rechtliche und 
soziale Absicherung.

„Mithilfe guter Netzwerke 
und konsequenter Interessen-
vertretung ist es in den vergan-
genen Jahrzehnten gelungen, 
viele Anliegen der Bäuerin-
nen und Frauen im ländlichen 
Raum umzusetzen. Als Land-
wirtschaftskammer setzen wir 
uns für die Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen auf den bäuerlichen 
Familienbetrieben ein und 
engagieren uns bei sozial-, ag-
rar- und gesellschaftspoliti-
schen Themen“, erklärt LK-Prä-
sident Waldenberger.

Die rechtliche Situation von 
Bäuerinnen stand in der ver-
gangenen Bildungssaison im 
Fokus. Im Rahmen der Reihe 
„Recht(e) haben“ informierten 
sieben kostenlose Online-Se-
minare über zentrale Themen 
von Ehe und Erbrecht über die 
Hofübergabe bis hin zu Pen-
sion, Sozialversicherung und 
Mutterschaftsleistungen. Be-
handelt werden auch Heraus-
forderungen im Bereich der 
Pflege sowie die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf.

Die Landwirtschaftskammer 
OÖ setzt sich für einen Frauen- 
anteil von mindestens 30 

Prozent in agrarischen und 
politischen Gremien ein. Im 
April 2026 konnten erstmals 
elf Verbände dafür gewonnen 
werden, die Charta für partner-
schaftliche Interessenvertre-
tung in Oberösterreich zu un-
terzeichnen und damit einen 
wichtigen Schritt hin zu einer 
ausgewogenen Interessenver-
tretung zu setzen. „Ein beson-
deres Anliegen ist uns die Qua-
lifizierung von Frauen in ihrer 
Rolle als Funktionärinnen. Da-
her werden jährlich spezielle 
Weiterbildungsangebote für 
diese Zielgruppe entwickelt 
und angeboten. Heuer findet 
ein eigens dafür konzipierter 
Zertifikatslehrgang im Bezirk 
Gmunden-Vöcklabruck statt“, 
erklärt Johanna Haider.

Dialog mit Gesellschaft 
und Motor für 
Diversifizierung
Bäuerinnen leisten einen wich-
tigen Beitrag, um den Dialog 
zwischen Landwirtschaft und 
Gesellschaft zu stärken und 
Wissen über Landwirtschaft, 
Ernährung und Konsum zu 

Bäuerinnentag: ein Tag im 
Zeichen von Information, 
Bildung und Vernetzung
Über 350 Bäuerinnen tauschten sich Mitte September in der Landwirtschaftskammer 
OÖ aus.

Über 350 Bäuerinnen aus ganz Oberösterreich trafen sich heute zum Vernetzen und Weiterbilden am Bäu-
erinnentag in der Landwirtschaftskammer OÖ. Mit dabei: v.l.: LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger mit 
ÖR Johanna Haider, Vorsitzende des Bäuerinnenausschusses, LK-Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl und den 
Bäuerinnenbeirätinnen aller Bezirke Oberösterreichs.� LK OÖ/Grandl

„Bäuerinnen sind Brückenbauerinnen zwischen 
Landwirtschaft und Gesellschaft und leisten 
einen wertvollen Beitrag, um Verständnis für die 
heimische Lebensmittelproduktion zu schaffen.“ 

LK-Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl



23. September 2026�       Landwirtschaftskammer OÖ   Der Bauer   3

vermitteln. Gleichzeitig sind 
Bäuerinnen wichtige Impuls-
geberinnen für die Diversifizie-
rung der Betriebe. Sie erschlie-
ßen neue Einkommensquel-
len, entwickeln zusätzliche 
Standbeine und tragen mit ih-
rem Ideenreichtum wesentlich 
zur Zukunftsfähigkeit der Höfe 
bei. Weiterbildung stärkt da-
bei sowohl die unternehmeri-
schen Kompetenzen als auch 
die persönliche Entwicklung.

„Bäuerinnen sind Brücken-
bauerinnen zwischen Land-
wirtschaft sowie Gesellschaft 
und leisten einen wertvollen 
Beitrag, um Verständnis für die 
heimische Lebensmittelpro-
duktion zu schaffen. Gleich-
zeitig sind sie mit ihren Ide-
en, ihrer Innovationskraft und 
ihrem Unternehmergeist wich-
tige Motoren für die Weiterent-
wicklung der bäuerlichen Fa-

milienbetriebe“, betont Rose- 
marie Ferstl, Vizepräsidentin 
der LK OÖ.

Breites Infoangebot  
für Bäuerinnen

Beim Tag der Bäuerin stand 
neben dem fachlichen Aus-
tausch vor allem die Infor-
mation und Vernetzung der 
Bäuerinnen im Mittelpunkt. 
Ein spannenden Vortrag hielt 
AMA-Marketing-Geschäfts-
führerin Christina Muten- 
thaler-Sipek zum Thema „Ge-
meinsam mehr Wert schaffen 
– AMA-Marketing und Bäue-
rinnen als starke Partnerinnen 
für Österreichs Lebensmittel“.

Großes Interesse herrschte 
auch an den zahlreichen Infor-
mationsständen. Dort wurden 
aktuelle Bildungs- und Bera-

tungsangebote, neue Unter-
lagen für die Aktionstage der 
Bäuerinnen in den Volksschu-
len sowie Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Bäuerinnen Vor-
gestellt. Die Expertinnen und 
Experten der Landwirtschafts-
kammer OÖ, der Sozialver-
sicherung der Selbständigen 
(SVS), der Direktvermarktung, 
des Bereichs Urlaub am Bau-
ernhof sowie der Betriebs- und 
Innovationsberatung standen 
für Fragen und individuelle 
Auskünfte zur Verfügung.

Die Esserwisser boten Ein-
blicke in Ernährungsbildung 
und Lebensmittelwissen, wäh-
rend die Seminarbäuerinnen 
mit Backvorführungen Land-
wirtschaft mit allen Sinnen er-
lebbar machten. Ergänzt wur-
de das Programm durch In-
formationen zu psychosozia-
len Beratungsangeboten von 
Lebensqualität Bauernhof so-
wie durch die Vorstellung ak-
tueller Bildungsinitiativen der 

Landjugend OÖ. „Die vielfäl-
tigen Impulse des Tages der 
Bäuerin zeigen eindrucksvoll, 
welchen Beitrag Bäuerinnen 
für die Weiterentwicklung ih-
rer Betriebe, für den ländlichen 
Raum und für den Dialog mit 
der Gesellschaft leisten. Denn 
eines steht fest: Wo Frauen 
wirken, wächst Zukunft“, so 
Präsident Waldenberger, Vize-
präsidentin Ferstl und Bäue-
rinnen-Ausschuss-Vorsitzende 
Haider.

Über 350 Bäuerinnen aus ganz Oberösterreich trafen sich heute zum Vernetzen und Weiterbilden am Bäu-
erinnentag in der Landwirtschaftskammer OÖ. Mit dabei: v.l.: LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger mit 
ÖR Johanna Haider, Vorsitzende des Bäuerinnenausschusses, LK-Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl und den 
Bäuerinnenbeirätinnen aller Bezirke Oberösterreichs.� LK OÖ/Grandl

LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger (2.v.l.), LK-Vizepräsidentin Rosema-
rie Ferstl (3.v.l.), ÖR Johanna Haider, Vorsitzende des Bäuerinnenausschus-
ses (3.v.r.) und Mag. (FH) Christina Mutenthaler-Sipek, MBA (1.v.r.) mit den 
Seminarbäuerinnen.� LK OÖ/Primeßnig

Auch kulinarisch war für jeden et-
was dabei.� LK OÖ/Primeßnig

Großes Interesse herrschte an den zahlreichen Informationsständen.
� LK OÖ/Primeßnig

Talkrunde mit (v.l.) LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger, Moderatorin und 
Bäuerinnen-Referentin Ing. Gerda Liehmann und LK-Vizepräsidentin Rose-
marie Ferstl.� LK OÖ/Primeßnig
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Landwirtschaftskammer OÖ

Das Fest stand im Zeichen der 
Dankbarkeit für die Ernte, der 
Wertschätzung für die Arbeit der 
bäuerlichen Familien und des 
Miteinanders zwischen Land-
wirtschaft und Gesellschaft. 
Die kunstvoll gestalteten Ernte-
kronen aus Micheldorf, Nieder-
neukirchen und Perg verliehen 
der Feier einen besonders festli-
chen Rahmen und unterstrichen 
die enge Verbundenheit der bäu-
erlichen Familien mit ihrer Hei-
mat und den natürlichen Lebens-
grundlagen.  

2026 steht das Erntedankfest 
im Zeichen des Klimawandels 
und der anhaltenden Trocken-
heit. Angesichts der zum Teil 
dramatischen Situation in der 
Landwirtschaft ruft Bischof 
Manfred Scheuer in seiner 
Predigt zu Solidarität auf und 
weist auf die wichtige Leistung 
der Bäuerinnen und Bauern für 

das Gemeinwohl hin: „Wenn 
wir heute Erntedank feiern, 
dann tun wir das mit anderen 
Gefühlen als in den Jahren da-
vor. Der Sommer hat tiefe Spu-
ren hinterlassen. Hinter den 
Zahlen und Berichten stehen 
Menschen: Bäuerinnen und 
Bauern sorgen für Nahrung, 
pflegen die Kulturlandschaft 

und tragen Verantwortung für 
einen Lebensraum, den viele 
Menschen als selbstverständ-
lich erleben. Dafür verdienen 
sie Anerkennung und Wert-
schätzung.“ LK-Präsident Franz 
Waldenberger betonte: „Das 
heurige Jahr hat unsere bäuer-
lichen Familien durch die an-
haltende Dürre vor enorme 

Herausforderungen gestellt. 
Viele Betriebe mussten spür-
bare Ertragsverluste hinneh-
men. Umso wichtiger ist es, 
beim Erntedankfest innezu-
halten und dankbar auf das zu 
blicken, was trotz schwieriger 
Bedingungen gewachsen und 
gelungen ist. Das Fest macht 
zugleich sichtbar, mit wie viel 
Einsatz und Verantwortung 
unsere Bäuerinnen und Bau-
ern tagtäglich die Versorgung 
mit heimischen Lebensmitteln 
gewährleisten. Diese Leistung 
verdient Anerkennung und 
Wertschätzung.“

Im Anschluss verwandelte 
sich der Domplatz in einen le-
bendigen Treffpunkt für Genie-
ßerinnen und Genießer. Mehr 
als 20 Direktvermarkterinnen 
und Direktvermarkter aus ganz 
Oberösterreich präsentierten 
ihre regionalen Spezialitäten 
und luden zum Verkosten ein. 
Mehr Bilder auf: ooe.lko.at

Landeserntedankfest im Linzer Mariendom
Mehr als 2.000 Besucher feierten am vergangenen Sonntag mit der Landwirtschaftskammer OÖ,  
der oberösterreichischen Bäuerinnenorganisation und der Dompfarre Linz das Landeserntedankfest.

Beim Erntedankfest mitgefeiert haben (v.l.): Landesrätin Michaela Lan-
ger-Weninger, PMM, Michaela Sommer (Bäuerinnenbeirätin Linz/Linz-Land), 
LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger, Hans-Jürgen Achleitner (Regionaldi-
rektor Geschäftskunden Agrar, Sparkasse OÖ), Kammerdirektor Mag. Karl 
Dietachmair, Johanna Haider (Vorsitzende des Bäuerinnenbeirates), LK
Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl, Bischof Dr. Manfred Scheuer, Landes-
hauptmann Mag. Thomas Stelzer� Fotos: LK OÖ

Eine der drei Erntekronen wurde von den Bäuerinnen und Bauern der Be-
zirkshauptstadt Perg zum Landeserntedankfest gebracht.�

Der Bäuerinnen-Chor des Bezirkes Linz-Land und der Chor der Micheldorfer 
Bauernschaft umrahmten den Festgottesdienst musikalisch.�

Aus Niederneukirchen im Bezirk Linz-Land wurde eine wunderschön gestal-
tete Erntekrone in die Landeshauptstadt gebracht.�

Das Veranstaltungsorganisations-
team Christina Essl, Rita Aigner 
und Viktoria Minichberger mit Ab-
teilungsleiter Klaus Preining, Vize-
präsidentin Rosemarie Ferstl, Kam-
merdiektor Karl Dietachmair und 
Bischof Manfred Scheuer.

Auch die Micheldorfer haben mit 
dem Gestalten und Bringen ihrer 
Erntekrone zum Brauchtumsfest 
am Domplatz beigetragen.�
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Die außergewöhnlich war-
me und trockene Witterung 
des Jahres 2026 hat vieler-
orts zu einer deutlich frühe-
ren Abreife der Maisbestän-
de geführt. Gleichzeitig stieg 
mit zunehmender Abreife das 
Risiko von Stängelknicken, 
Lagerung und Kolbenverlus-
ten. Für viele Betriebe war da-
her klar: Eine bis Dezember 
dauernde Nassmaiskampagne 
könnte heuer zu größeren Er-
tragsverlusten führen.

Die Erzeugergemeinschaft 
(EZG) Donautal hat diese Situ-
ation frühzeitig erkannt und 
die Problematik gegenüber ih-
rem Vertragspartner AGRANA 

thematisiert. Dieses Anliegen 
wurde von der Landwirtschafts-
kammer OÖ unterstützt. Die-
se hat die außergewöhnliche 
pflanzenbauliche Situation 
fachlich bewertet und die Risi-
ken einer zu langen Erntestre-
ckung aufgezeigt.

In konstruktiven Gesprä-
chen zwischen EZG Donautal 
und AGRANA konnte schließ-
lich eine Lösung erreicht wer-
den. AGRANA zeigt Verständ-
nis für die besondere Vegetati-
onssituation und erklärte sich 
bereit, die Nassmaisübernah-
me deutlich kompakter abzu-
wickeln, als ursprünglich vor-
gesehen.

Zusätzlich wird die Mög-
lichkeit angeboten, Nassmais, 
der dringend geerntet werden 
sollte, in Siloschläuchen zwi-
schenzulagern.

Die Abwicklung der Ver-
schlauchung wird über die Or-
ganisatoren der EZG geplant 
und ist mit diesen abzustim-
men.

Damit profitieren die Mais-
bauern von einer rascheren 
Ernte der durch Trockenheit 
geschädigten Bestände und ei-
nem geringeren Risiko von Kol-
ben- und Ernteverlusten. Die-
ses Beispiel zeigt, dass durch 
die gute Zusammenarbeit von 
Landwirten, Erzeugergemein-

schaft, Landwirtschaftskam-
mer und Verarbeitungswirt-
schaft praxisnahe Lösungen 
möglich sind, die den aktuel-
len Herausforderungen auf den 
Betrieben gerecht werden.

Die LK OÖ bedankt sich bei 
der EZG Donautal sowie bei 
den Verantwortlichen der Fir-
ma AGRANA für die Bereit-
schaft, auf die besondere Situ-
ation des Jahres 2026 einzu-
gehen. Gemeinsam konnten 
wieder Lösungen im Interesse 
der heimischen Maisbauern 
erreicht werden.

DI Martin Bäck/EZG Donautal/
AGRANA

Gemeinsam für eine schlagkräftige Nassmaiskampagne 2026

Österreichische Hagelversicherung

Der heißeste Sommer der 
Messgeschichte und ein Nie-
derschlagsdefizit von durch-
schnittlich 37 Prozent im Ver-
gleich zum langjährigen Mit-
tel haben auch in der oberös-
terreichischen Landwirtschaft 
deutliche Spuren hinterlassen. 
Gleichzeitig zeigt sich, dass Ri-
sikomanagement in der oberös-
terreichischen Landwirtschaft 
einen hohen Stellenwert hat: 
Neun von zehn Ackerbäuerin-
nen und Ackerbauern sind ge-
gen Hagel und weitere Naturge-
fahren wie Dürre, Frost, Sturm, 
Überschwemmung oder Aus-
wuchs abgesichert. Drei von 
vier Ackerbaubetrieben verfü-
gen darüber hinaus über eine 
Dürreindex-Versicherung.

Die Dürreindex-
Versicherung 

Die Dürreindex-Versicherung 
ist europaweit einzigartig und 
kombiniert die beiden Fakto-
ren Niederschlag und Hitze. 

Entschädigt wird ab einem de-
finierten Wassermangel unter 
Berücksichtigung von Hitzeta-
gen. Eines vorweg: Es werden 
die Schäden vor Ort nicht be-
sichtigt, sondern die Entschä-
digung wird ausschließlich auf 
Basis von Wetterdaten berech-
net. Eine Schadensmeldung ist 
dennoch erforderlich. 

Wie wird die 
Entschädigung 
berechnet?
Für jede Katastralgemeinde 
(KG) wird ein fixer Messpunkt 
(1 × 1 Kilometer) festgelegt. Dort 
werden aktuelle und historische 
Wetterdaten verglichen. Als 
Vergleichswert gilt der durch-
schnittliche Niederschlag der 
vergangenen zehn Jahre. 

	■ Eine Karte mit den Mess- 
punkten sowie die für die Er-
mittlung der Niederschlagsde-
fizite herangezogenen Zeiträu-
me für die Gesamtperiode und 
Kurzperiode  gibt es auf: www.
hagel.at/duerreindex

Drei Varianten 

Die Höhe der Entschädigung 
hängt von der gewählten Vari-
ante und dem gewählten Hek-
tarwert ab. In der Dürrein-
dex-Versicherung stehen drei 
Varianten zur Auswahl, mit de-
nen über 50 Kulturen versichert 
werden können. In der Tabel-
le unten ist ersichtlich, ab wel-
chem Defizit bei welcher Vari-
ante entschädigt wird.

Rasche Auszahlung

Nachdem die Wetterdaten der 
Geosphere Austria und den hy-
drografischen Diensten der 
Ämter der jeweiligen Landes-
regierung vorlagen, wurde der 
Großteil der Schäden in der 
Dürreversicherung bereits Mitte 
September zur Auszahlung ge-
bracht. Die rasche Auszahlung 

der Österreichischen Hagelver-
sicherung  bringt den dürrege-
schädigten Betrieben dringend 
benötigte Liquidität.

	■ Antworten auf die wich-
tigsten Fragen rund um  die 
Dürreversicherung  gibt es 
auch unter : www.hagel.at/
faq-duerreversicherung/

Dürreschäden wurden rasch ausbezahlt
Bereits Mitte September haben die bäuerlichen Betriebe ihre Entschädigungen erhalten.

Oberösterreich zählte im Dürresom-
mer 2026 zu den hauptbetroffenen 
Bundesländern. � LK OÖ/Horner

Variante Kurzperiode Gesamtperiode Geeignet für

70/36 ab 70 % Defizit ab 36 % Defizit Ackerbau & Grünland

60/30 ab 60 % Defizit ab 30 % Defizit Ackerbau & Grünland

50/30 ab 50 % Defizit ab 30 % Defizit Speziell für Grünlandbetriebe
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BBK Rohrbach

Was sind Ihre wichtigs-
ten Schwerpunkte als 
Obmann im Bezirk Rohr-
bach? 
Der Bezirk Rohrbach 
ist ein starker Agrarbezirk, der 
vor allem durch seine vielen leis-
tungsfähigen Milchviehbetriebe 
geprägt wird. Die Milchwirtschaft 
ist ein zentraler Wirtschaftsfak-
tor und bildet die Grundlage 
für zahlreiche Familienbetriebe. 
Mein Ziel ist es, die Bäuerinnen 
und Bauern bestmöglich dabei zu 
unterstützen, ihre Betriebe erfolg-
reich und zukunftsfit weiterzu-
entwickeln. Dabei geht es nicht 
nur um die Produktion, sondern 
vor allem um die Schaffung und 
Sicherung von Wertschöpfung in 
der Region. Unsere Betriebe müs-
sen von ihrer Arbeit leben kön-
nen und faire Rahmenbedingun-
gen vorfinden.

Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt deshalb in der Weiterent-
wicklung der Betriebe durch 
Innovation und Technisierung. 
Moderne Stalltechnik, Digitali-
sierung, Automatisierung und 
intelligente Arbeitsabläufe hel-
fen dabei, Arbeitsbelastungen zu 
reduzieren, die Tiergesundheit 

zu verbessern und die 
Wettbewerbsfähigkeit 
zu stärken. Gleichzei-
tig müssen Investitio-
nen auch wirtschaft-
lich tragbar bleiben. 
Deshalb braucht es 

eine starke Interessensvertretung, 
die sich für praktikable Lösun-
gen und zukunftsorientierte För-
derungen einsetzt. Darüber hi-
naus ist es mir wichtig, die land-
wirtschaftlichen Betriebe in allen 
Belangen zu begleiten – sei es bei 
fachlichen Fragen, rechtlichen 
Herausforderungen, Investitio-
nen, Betriebsübergaben oder po-
litischen Rahmenbedingungen.

Welche Rolle spielen Lebensqualität 
und Forstwirtschaft im Bezirk Rohr-
bach?
Die Landwirtschaft prägt unseren 
Bezirk weit über die Lebensmit-
telproduktion hinaus. Sie sorgt 
für gepflegte Kulturlandschaften, 
sichert Arbeitsplätze, stärkt das 
gesellschaftliche Leben in den 
Gemeinden und trägt wesent-
lich zur hohen Lebensqualität 
im ländlichen Raum bei. Deshalb 
sehe ich die Sicherung und Wei-
terentwicklung dieser Lebens-
qualität als einen wesentlichen 
Auftrag. Ein ganz zentraler Be-

reich ist dabei auch die Forstwirt-
schaft. Rohrbach ist ein waldrei-
cher Bezirk und der Wald erfüllt 
viele Funktionen gleichzeitig. 
Er ist Arbeitsplatz, Rohstoffliefe-
rant, Erholungsraum und wich-
tiger Partner beim Klima- und 
Umweltschutz. Die nachhalti-
ge Bewirtschaftung unserer Wäl-
der gewinnt durch Klimawandel, 
Extremwetterereignisse und 
Schädlingsdruck zunehmend an 
Bedeutung. Wir müssen die Wald-
besitzer dabei unterstützen, ihre 
Bestände klimafit zu entwickeln 
und die Wertschöpfung aus dem 
heimischen Rohstoff Holz wei-
ter auszubauen. Gerade die Forst-
wirtschaft bietet großes Potential 
für regionale Wirtschaftskreisläu-
fe und nachhaltige Entwicklung.

Worauf legen Sie in der Interessens-
vertretung besonderen Wert?
Für mich steht der Dialog im Mit-
telpunkt. Erfolgreiche Interes-
sensvertretung funktioniert nur 
dann, wenn die Anliegen der 
bäuerlichen Familienbetriebe 
klar und sachlich an die zustän-
digen Stellen herangetragen wer-
den. Deshalb ist der regelmäßige 

Austausch mit Behörden, politi-
schen Entscheidungsträgern und 
Institutionen ein wesentlicher 
Bestandteil meiner Arbeit. Viele 
Herausforderungen lassen sich 
nur gemeinsam lösen, wenn die 
Bevölkerung entsprechend ein-
gebunden wird. Genauso wich-
tig ist die Kommunikation mit 
den Konsumentinnen und Kon-
sumenten. Die Menschen wollen 
heute wissen, wie ihre Lebensmit-
tel produziert werden und welche 
Leistungen die Landwirtschaft 
für Gesellschaft und Umwelt er-
bringt. Hier brauchen wir Begeg-
nungen und Gespräche auf Au-
genhöhe. Transparenz, Offenheit 
und gegenseitiges Verständnis 
schaffen Vertrauen und stärken 
die Wertschätzung für die Arbeit 
unserer Bäuerinnen und Bauern.

Die Landwirtschaft im Bezirk 
Rohrbach hat enormes Poten-
tial. Mit engagierten Familien-
betrieben, einer starken Milch-
viehwirtschaft, einer bedeu-
tenden Forstwirtschaft sowie 
einem klaren Fokus auf Wert-
schöpfung, Innovation und 
Technisierung können wir die 
Zukunft erfolgreich gestalten. 

Starke Höfe,  
starke Region oder nah 
an den Betrieben 
Wertschöpfung sichern, Innovation fördern und die 
Anliegen der bäuerlichen Familienbetriebe konsequent 
vertreten: Das sind zentrale Ziele des Bezirksbauern-
kammer-Obmanns Martin Mairhofer.

Für BBK-Obmann Martin Mairhofer steht der Austausch mit den 
Bäuerinnen und Bauern im Mittelpunkt seiner Arbeit.� BBK Rohrbach

Zur Person
Bgm. Martin Mairhofer , BBK-Obmann, Bezirk Rohrbach

	■ verheiratet, Vater von einer Tochter und vier Söhnen

	■ bewirtschaftet mit seiner Frau Karina einen Milchviehbetrieb mit 
Christbaumkulturen

	■ Bezirksbauernkammerobmann seit 2021

	■ Mitglied der Grundverkehrskommission

	■ Bürgermeister in Hofkirchen im Mühlkreis

Unsere Bezirksbauernkammer

Rohrbach 
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BBK Rohrbach

Für Michaela Märzinger, Vor-
sitzende des Bäuerinnenbeira-
tes Rohrbach, steht eines beson-
ders im Mittelpunkt: ein realis-
tisches Bild der Landwirtschaft 
im Bezirk zu vermitteln und die 
Bäuerinnen als sichtbare Bot-
schafterinnen der vielfältigen 
heimischen Agrarproduktion 
zu stärken. Im Bezirk Rohrbach 
ist die Landwirtschaft fest in der 
Region verwurzelt. Viele Men-
schen begegnen ihr im Alltag, 
sei es durch die zahl-
reichen Familien-
betriebe, die Kultur-
landschaft oder die 
hochwertigen Pro-
dukte aus der Region. 
Dennoch sieht März-
inger großes Poten-
tial, das Wissen über 
die moderne Landwirtschaft  
weiter zu vertiefen.

Die Aufgabe sei es, aktiv auf 
die Bevölkerung zuzugehen 
und Verständnis für die Arbeit 
auf den Höfen zu schaffen. 
„Viele Menschen haben heute 
nur noch wenig direkten Be-
zug zur Landwirtschaft. Umso 
wichtiger ist es, dass wir Bäue-
rinnen aufzeigen, woher unse-
re Lebensmittel kommen und 
welche Leistungen bäuerliche 
Familienbetriebe dafür erbrin-
gen“, sagt Märzinger. Sicht-
bar werden die Bäuerinnen 
durch vielfältige Aktivitäten: 
von Schulbesuchen und Un-
terrichtseinheiten der Semi-
narbäuerinnen über Aktions-

tage auf landwirtschaftli-
chen Betrieben bis hin zu 
Märkten und Gemeinde- 
veranstaltungen. Dort ver-
mitteln sie Wissen über die 

Erzeugung heimischer Produk-
te und fördern das Bewusstsein 
für die Leistungen der Land-
wirtschaft sowie die Heraus-
forderungen, denen bäuerli-
che Familienbetriebe täglich 
begegnen. Gerade die aktuel-
le Dürresituation zeigt, wie he-
rausfordernd die Produktion 
hochwertiger Lebensmittel ge-
worden ist. Ertragseinbußen bei 
Ackerkulturen und die schwieri-
ge Futterversorgung in der Tier-
haltung machen die Auswirkun-
gen auf vielen Betrieben spürbar. 
„Viele sehen das fertige Produkt 
im Regal, nicht aber die Arbeit, 
das Wetterrisiko und die Verant-
wortung dahinter. Deshalb ist 
Bewusstseinsbildung so wich-

tig“, betont Märzinger. Beson-
ders am Herzen liegen Märzin-
ger der regionale und saisonale 
Einkauf sowie das AMA-Gütesie-
gel. Für sie sind bewusste Kauf- 
entscheidungen ein klares Be-
kenntnis zur heimischen Land-
wirtschaft. „Wer österreichische 
Produkte kauft, stärkt jene Be-
triebe, die täglich für eine siche-
re Versorgung und die Pflege un-
serer Kulturlandschaft sorgen“, 
so die Vorsitzende des Bäuerin-
nenbeirates Rohrbach.

Neben Landwirtschaft und 
Bewusstseinsbildung spielen 
auch Brauchtum, Geselligkeit 
und Gemeinschaft eine wichtige 
Rolle. Gemeinsame Aktivitäten 
wie das Generationenfrühstück, 
Nachmittage im Advent oder 
das Palmbuschenbinden fördern 
den Austausch zwischen den Ge-
nerationen, stärken den Zusam-
menhalt unter den Bäuerinnen 
und prägen das gesellschaftliche 
Leben im Bezirk. So setzt sich 
Michaela Märzinger gemeinsam 
mit den Bäuerinnen im Bezirk 
Rohrbach dafür ein, Landwirt-
schaft verständlich zu machen, 
die Wertschätzung für regionale 
Produkte zu stärken und die An-
liegen der bäuerlichen Familien-
betriebe sichtbar zu halten. 

Zur Person
Michaela Märzinger, Vorsitzende des Bäuerinnenbeirates, Bezirk Rohrbach

	■ verheiratet, Mutter von drei erwachsenen Kindern

	■ führt einen Milchviehbetrieb mit Waldwirtschaft

	■ seit 2016 Bäuerinnenbeirätin in Nebelberg

	■ seit 2021 Vorsitzende des Bäuerinnenbeirates

Sichtbare Bäuerinnen als starke 
Stimmen der Landwirtschaft
Die Vorsitzene des Bäuerinnebeirates im Bezirk Rohrbach Michaela Märzinger 
setzt auf Transparenz, Regionalität und gelebte Gemeinschaft.

Michaela Märzinger am Wochenmarkt in Rohrbach mit der Wochen-
markt-Organisatorin Ingrid Egger aus Arnreit.� LK OÖ

LK-SERVICE 
NUMMERN

T 050 6902

Montag bis Freitag  
8 bis 12 Uhr:
Invekos: 1600
Rechtsberatung: 1200
Tierkennzeichnung: 
1700

Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 Uhr und 13.30 
bis 16 Uhr sowie Freitag 
8 bis 12 Uhr:
Bauen, Unternehmens-
führung, Förderungen,  
Direktvermarktung, 
Forstwirtschaft: 
BBK Braunau: 3400
BBK Eferding  
Grieskirchen Wels: 4800
BBK Freistadt Perg: 4100
BBK Gmunden  
Vöcklabruck: 4700
BBK Kirchdorf Steyr: 4500
BBK Linz-Urfahr: 4600
BBK Ried Schärding: 4200
BBK Rohrbach: 4300
Pflanzenschutz, Ackerbau: 
1550
Pflanzenbau allgemein, 
Grünland, Obst- und 
Gartenbau: 1414
Düngung, Boden.Wasser.
Schutz.Beratung: 1426, 
bwsb@lk-ooe.at
Biologischer Landbau: 
1450, biolandbau@lk-ooe.
at
Rinderhaltung: 1650, 
rinderhaltung@lk-ooe.at
Schweinehaltung: 4850, 
schweinehaltung@lk-ooe.at
Sonstige Tierhaltung: 
1640, tierhaltung@lk-ooe.
at
Urlaub am Bauernhof: 
1248, urlaubambauernhof@ 
lk-ooe.at
Kundenservice, Kleinan-
zeigen: 1000,  
kundenservice@lk-ooe.at
LFI-Kurse: 1500,  
info@lfi-ooe.at
Lebensqualität  
Bauernhof: 1800,  
lebensqualitaet@lk-ooe.at

Wir halten Sie auch über 
lk-online, Facebook 
und die verschiedenen 
lk-newsletter auf dem 
Laufenden.
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DI Monika Gstöttinger

Der heurige Sommer mit sei­
nen langanhaltenden extre­
men Temperaturen hat gna­
denlos die Schwächen und 
Fehler aufgezeigt. Ein paar Er­
fahrungen aus den Beratungen 
der vergangenen Monate:

Ventilatoren: 
Wurfweiten nicht 
überschätzen
Ventilatorentests sind im In­
ternet zu finden und geben ei­
nen genauen Einblick, welche 
Wurfweiten mit welcher Wind­
geschwindigkeit die einzelnen 
getesteten Fabrikate erzielen. 
Aber diese Tests wurden unter 
optimalen Bedingungen (lee­
re Lagerhalle) durchgeführt. In 
der Praxis zeigt sich, dass die 
Wurfweiten, die in diesen Tests 
erzielt wurden, nicht erreicht 
werden. Manche Fabrikate 
schneiden in der Praxis sehr 
enttäuschend ab. Sie liefern oft 
nur in einer sehr kurzen Entfer­
nung die gewünschten Wind­
geschwindigkeiten von min­
destens 2,5 Meter pro Sekunde, 
die benötigt werden, um eine 
Kühlwirkung auf der Kuh zu er­
reichen. Bei manchen Fabrika­
ten wäre es also nötig, alle fünf 
Meter einen Ventilator aufzu­
hängen.

Anordnung der 
Ventilatoren im Stall

Noch immer sind in vie­
len Ställen die Ventilatoren 
nicht richtig platziert. Venti­
latoren am Fressgang sind ein 
Luxus. Die erste Priorität muss 
die ausreichende Kühlung der 
Liegeboxen und des Transit­

bereiches haben. Kühe liegen 
12 bis 14 Stunden, fressen aber 
nur fünf bis sechs Stunden. Da­
her erklärt sich recht schnell, 
warum die Liegeboxen gekühlt 
werden müssen und nicht der 
Fressbereich. Erst wenn dort 
für ausreichend Kühlung ge­
sorgt wurde, kann man dar­
über nachdenken, auch im 
Fressbereich für Kühlung zu 
sorgen.

Ventilatoren müssen 
Frischluft ansaugen

Ein Ventilator darf maximal 
einen Meter von einer Frisch­
luftöffnung entfernt montiert 
werden. So wird sichergestellt, 
dass er frische Luft ansaugt und 
dass er auch ausreichend Luft 
ziehen kann, damit er sein Po­
tential auch ausschöpfen kann. 
Ein leistungsstarker Ventilator 
vor einer geschlossenen Wand 
montiert wird nie die Wurfleis­
tung haben, die derselbe Ven­
tilator hat, der an einer Frisch­
luftöffnung montiert ist.

Schlauchkühlungen: 
Nachprüfung nötig
Die für die Kühlung nötigen 
Windgeschwindigkeiten auf 
der Kuh werden von vielen 
Schläuchen in der Praxis nicht 
erreicht. Die Gründe dafür sind 
vielseitig. Teilweise sind es die 
zu geringen Schlauchdurch­
messer in Kombination mit zu 
hoher Montage. Manchmal 
sind auch die Einstellungen in 
den Steuerungen falsch.

Da werden trotz großer Hit­
ze nur 80 Prozent der Ven­
tilatorenleistung gefahren. 
Das mag zwar vom Strom­
verbrauch wirtschaftlicher 
sein, aber mit 80 Prozent der 
Ventilatorenleistung kommt 
meist auch zu wenig Wind­
geschwindigkeit auf der Kuh 
an, um eine Kühlwirkung zu 
haben. Hier gilt es, mit dem 
Windmesser nachzuprüfen 
und die Einstellungen oder 
die Montage zu korrigieren, 
um die Kühlung zu optimie­
ren.

Beratung Stallklima

Gerne prüft die LK OÖ kos­
tenlos alle Ventilatoren und 
Schlauchlüftungssysteme im 
Stall. Der nächste Sommer 
kommt bestimmt. Mehr Infos 
unter: T 050 6902-1650

Hitzestress – in vielen  
Ställen ist noch „Luft nach oben“
In vielen Ställen sind in den vergangenen Jahren bereits Maßnahmen zur Vermeidung von Hitzestress 
gesetzt worden. Aber oftmals nicht ausreichend. 

Ventilatoren müssen gut überlegt 
platziert werden. Manche Fabrikate 
haben sehr geringe Wurfweiten. �BRH

Schlauchkühlungen haben nicht selten zu geringe Windgeschwindigkeiten 
auf der Kuh, um wirklich eine Kühlwirkung zu haben.� BRH

Kurz gelesen
	X Die angegebenen Wurf- 

weiten vieler Ventilatoren- 
Fabrikate werden in der 
Praxis nicht erzielt. Es sind 
Puffer einzuplanen.

	X In erster Linie müssen die 
Liegeboxen und der Tran-
sitbereich gekühlt werden

	X Ventilatoren müssen 
Frischluft ansaugen können

	X Schlauchkühlungen sind 
oft falsch montiert bzw. 
eingestellt und erreichen 
die Windgeschwindigkeiten 
zur Kühlung nicht
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Silvana Eichler, LfL OÖ

Sie bildet die Grundlage für die 
Zuchtwertschätzung und un-
terstützt Landwirtinnen und 
Landwirte dabei, die geneti-
sche Qualität ihrer Herde ob-
jektiv zu beurteilen. Gleichzei-
tig helfen die erfassten Daten, 
fundierte Selektionsentschei-
dungen zu treffen und die Wirt-
schaftlichkeit zu verbessern.

Warum ist die 
Fleischleistungsprüfung 
so wichtig?
Nur durch regelmäßige und 
korrekte Erhebungen können 
aussagekräftige Daten gewon-
nen werden. Gewichte und 
Leistungsdaten zeigen auf, wie 
sich die Tiere entwickeln und 
welche Kühe sowie Stiere ihre 
Leistungsfähigkeit zuverlässig 
an die nächste Generation wei-
tergeben.

Wiegetermine 
rechtzeitig vereinbaren

Wer den Wiegetermin recht-
zeitig mit dem zuständigen 
Kontrollassistenten vereinbart, 
vermeidet Stress und stellt si-
cher, dass alle Tiere zum rich-
tigen Zeitpunkt erfasst werden 
können. Zur optimalen Berech-
nung der Standardgewichte sol-
len idealerweise sechs Monate 
zwischen den beiden Wiegun-
gen liegen. Für Betriebe, die eine 
Generhaltungsförderung bezie-
hen, ist die Fleischleistungs-
prüfung besonders wichtig. Im 
Rahmen der Förderbestimmun-
gen müssen die beiden Wiegun-
gen jährlich in den vorgegebe-
nen Intervallen durchgeführt 
werden.

Gute Vorbereitung spart 
Zeit und erleichtert die 
Arbeit

Mit einer guten Vorbereitung 
läuft die Fleischleistungs-
prüfung rasch und sicher ab. 
Mit der RDV-Mobil App beim 
Punkt „fehlende Daten“ oder 
dem RDV-Herdenmanager 
können fehlende Daten vom 
Betrieb vorab selbst ergänzt 
werden.

	■ Folgende QR-Codes füh-
ren zu Videos, in denen der Ab-
lauf der Fleischleistungsprü-
fung anschaulich erklärt wird: 

Eine gute Vorbereitung redu-
ziert den Arbeitsaufwand, sorgt 
für einen reibungslosen Ablauf 
und erhöht die Sicherheit für 
Mensch und Tier.

Gut vorbereitet zur  
Fleischleistungsprüfung
Die Fleischleistungsprüfung liefert wichtige Informationen über Herden- 
management und Tageszunahmen von Fleischrindern. 

Eine gute Vorbereitung erleichtert die Arbeit am Wiegetag und sorgt für 
einen sicheren und stressfreien Ablauf für Mensch und Tier.� LfL OÖ

Folgende weitere 
Punkte haben sich in 
der Praxis bewährt:

	■ Tiere bereits vor dem 
Wiegetermin selektieren 
und zusammentreiben

	■ Geburtsdatenliste vorab 
online erfassen oder 
schriftliche Dokumentation 
bereit halten

	■ Stall- und Treibwege 
freihalten

	■ Waage und Wiegeplatz 
sauber und gut zugänglich 
vorbereiten

	■ Tierkennzeichnungen 
kontrollieren und gegebe-
nenfalls vor dem Termin 
ergänzen

	■ Bei größeren Tiergruppen 
ausreichend Helfer einplanen

SVS-Vorsorgetag 
am 16. Oktober

Die SVS lädt am 16. Oktober 
ab 15 Uhr unter dem Motto 
„Vorbeikommen. Vorsorgen. 
Profitieren.“ in das SVS-Kun-
dencenter Oberösterreich in 
Linz.

Beim kostenlosen Vor-
sorgetag erwartet SVS-Ver-
sicherte ein umfangrei-
ches Angebot: von Gesund-
heits-Checks und einer Er-
lebnis-Tour zum „SVS-Vor-
sorgepass“ über die Aktivie-
rung der ID Austria bis hin 
zur Beratung zu Pension und 
Sicherheit.

Ein Highlight ab 18 Uhr: 
Günther Lainer und Ernäh-
rungsberater Christian Put-
scher eröffnen neue Blick-
winkel, indem sie Gesund-
heitsvorsorge humoristisch 
betrachten.

SVS

Grundverkehr

	■ Bezirksgrundverkehrs- 
kommission (BGVK) Schär-
ding, Ludwig-Pfliegl-Gasse 
11-13: Katastralgemeinde 
(KG) St. Florian am Inn, EZ 
69, Gesamtfläche: 68.642 
m², Frist: 14. Oktober 2026

Aktive Landwirtinnen und 
Landwirte können ein ver-
bindliches Kaufangebot mit 
ortsüblichem Kaufpreis stel-
len.

Aushang
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DI Christine Braunreiter, akad. BT

Bevor die Schafe im Spätherbst 
eingestallt werden, müssen ei-
nige Pflegemaßnahmen durch-
geführt werden. Des Weiteren 
sollte geprüft werden, ob die 
Tiere mit Außen- oder Innen-
parasiten (Ekto-, oder Endopa-
rasiten) befallen sind und ob 
sie gegebenenfalls behandelt 
werden müssen.  

Vor dem Einstallen ist zu-
nächst die Klauenbeschaffen-
heit zu überprüfen. Es kann je 
nach Untergrund der Weide 
ein Pflegeschnitt bzw. leich-
te Korrektur von Überwuchs 
oder Deformationen erforder-
lich sein. In jedem Fall müs-
sen Fremdkörper und Erde ent-
fernt werden. Förderlich für die 
Klauengesundheit ist ein gele-
gentliches Klauenbad.

Je nach Rasse kann es sinn-
voll sein die Schafe zweimal im 
Jahr zu scheren. Die größeren 
Schafhalter scheren ihre Scha-
fe mittlerweile im Herbst und 
somit bei saisonalen Rassen 
vor der Ablammperiode, idea-
lerweise 3 Monate vor der käl-
testen Zeit. Dies hat mehrere 
Vorteile. Die Tiere fühlen sich 
wohler und auch das Stallkli-
ma wird merklich verbessert. 
Außerdem wird die Kontrolle 
des Futter- und Gesundheits-
zustandes erleichtert und nach 
der Geburt ist das Euter für die 
Sauglämmer besser zugäng-
lich. Besonders in den ersten 
Wochen muss der Liegebereich 
gut eingestreut sein. Ektopa-
rasiten werden somit effektiv 
entfernt.

Werden die Tiere nicht ge-
schoren, kann eine Behand-
lung mit speziellen Kontakt-
insektiziden gegen Haarlinge, 
Läuse und Räudemilben not-
wendig sein. 

Innen-/Endoparasiten wer-
den manchmal auch als „Wei-
de“-parasiten bezeichnet, da 
ihre infektiösen Stadien von 
den Tieren überwiegend beim 
Weidegang aufgenommen 
werden.

Endoparasiten (Ma-
gen-Darm-Würmer, Lungen-
würmer, Leberegel) können 
ihre Wirtstiere massiv schä-
digen. Sie entziehen dem Tier 
Nährstoffe, was zu starken 
Gesundheitsschäden führt. 
Es kommt in Folge zu Leis-
tungsdepressionen wie gerin-
ge Milchleistung und geringe 
Mastleistung. Es kann sogar 
zu Todesfällen, vor allem bei 
Lämmern kommen.

In jedem Fall sollten im 
Herbst Kotproben genommen 
und untersucht werden. 

Nach der Kotprobenun-
tersuchung erfolgt – falls er-
forderlich – eine gezielte Be-
handlung gegen die Innenpa-
rasiten. In Absprache mit dem 
Tierarzt ist bei der Behand-
lung gegen Magen-Darm- und 
Lungenwürmer jährlich ein 
Wechsel der in den Mitteln 

vorhandenen Wirkstoffe vor-
zunehmen (Levamisole/Ben-
zimidazole/Makrozyklische 
Laktone oder andere).

Neben guter Stallhygiene 
muss ferner für ein gesundes, 
trockenes Stallklima gesorgt 
werden.

Ungünstig für Schafe sind 
vor allem warme, feuchte, 
dunkle und schlecht belüfte-
te Unterkünfte, welche Wohl-
befinden und Leistung beein-
trächtigen und Krankheiten 
fördern.

Wenn betrieblich möglich, 
sollten Schafe auch an kalten 
Wintertagen Auslauf nach 
draußen haben. 

Dadurch wird der Gesund-
heitszustand gefestigt und die 
Abhärtung der Tiere geför-
dert.

Ganzjährige 
Freilandhaltung
Gut bewollte Tiere besitzen 
eine hohe Kältetoleranz, die 
frische Luft fördert die Tierge-
sundheit.

Unter bestimmten Voraus-
setzungen ist also eine ganz-
jährige Weidehaltung mög-
lich:

	■ Die letzte Schur muss 
mindestens vier Monate vor 
der kalten Jahreszeit liegen. 

	■ Eine Ablammung im 
Freien ohne Witterungs-
schutz darf während der kal-
ten Jahreszeit nicht erfolgen.

	■ Ganzjährig muss Trink-
wasser zur freien Aufnahme 
zur Verfügung stehen. 

	■ Die regelmäßige Kon-
trolle der Tiere (in der Regel 
einmal am Tag) ist wichtig. 
Dabei ist auch auf die Körper-
kondition der Tiere zu achten.

	■ Auf eine bedarfs- und 
wiederkäuergerechte Fütte-
rung/ Futtervorlage ist gerade 
im Winter zu achten

	■ Die ganzjährige Weide-
haltung von Schafen erfordert 
einen Witterungsschutz. Pro-
blematisch ist nicht die Kälte, 
sondern hoher Niederschlag 
und hohe Windgeschwindig-
keiten. Um Wärmeverluste zu 
vermeiden, muss den Tieren 
ein trockener (hoch gelege-
ner) und geschützter Liege-
platz zur Verfügung gestellt 
werden. 

Schafe im Herbst auf 
den Winter vorbereiten
Bevor die Schafe im Spätherbst eingestallt werden, müssen einige Pflegemaßnahmen durchgeführt werden. 

Schafschur ist eine wichtige Pflegemaßnahme.� LK OÖ

TIERHALTUNG
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DI Helmut Feitzlmayr

Agrarlandesrätin Michaela 
Langer Weninger verwies in ih-
ren Grußworten auf die hohe 
Bedeutung der Pflanzenzüch-
tung, um resiliente Sorten für 
die klimatischen Herausfor-
derungen zu finden. Sie dankt 
der Saatbau als wichtigem Part-
ner der Landwirtschaft. Präsi-
dent Franz Waldenberger ver-
weist auf die international an-
erkannten Erfolge der Saatbau, 
vorrangig in der Mais- und So-
jazüchtung. Das jüngst verab-
schiedete Dürrepaket bringt 
frisches Geld zu den Betrieben 
und soll die geringeren Erträge 
und hohen Betriebskosten ab-
federn. 

Geschäftsführer Josef 
Fraundorfer machte deutlich, 
dass sich das Unternehmen 
trotz schwieriger Rahmenbe-
dingungen weiterhin erfolg-
reich am Markt behaupten 
kann. Geopolitische Unsicher-
heiten, hohe Energiekosten 
und zunehmende Wetterex-
treme stellten die Landwirt-
schaft auch 2025 vor große He-

rausforderungen. Dennoch ge-
lang es der Saatbau, ihre starke 
Marktstellung zu sichern und 
in wichtigen Bereichen weiter 
auszubauen.

Der Konzernumsatz lag mit 
261,5 Millionen Euro nahezu 
auf dem Niveau des Vorjahres. 
Besonders erfreulich entwi-
ckelte sich das Saatgutgeschäft. 
Vor allem bei Ölsaaten und Le-
guminosen konnten Zuwäch-
se erzielt werden. Die Nähe zu 

den landwirtschaftlichen Be-
trieben und die konsequente 
Ausrichtung auf deren Bedürf-
nisse werden von der Unter-
nehmensführung als wesent-
liche Erfolgsfaktoren gesehen.

Unterschiedlich verlief die 
Entwicklung im Bereich Le-
bens- und Futtermittel. Hier 
machten sich eine zurückhal-
tende Nachfrage und anhal-
tender Preisdruck bemerkbar, 
wodurch die Erlöse leicht zu-
rückgingen. Stabilität brachten 
hingegen der Biohandel sowie 
das Gewürzgeschäft. Die brei-
te Aufstellung des Unterneh-
mens erwies sich damit erneut 
als wichtiger Vorteil.

Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt weiterhin auf der Pflan-
zenzüchtung. Insgesamt wur-
den im vergangenen Jahr 46 
neue Sorten national und in-
ternational registriert, darun-
ter 19 Eigenzüchtungen. Ziel ist 
es, Kulturen zu entwickeln, die 
auch unter schwierigen klima-
tischen Bedingungen verlässli-
che Erträge liefern und gleich-
zeitig einen geringeren Ein-

satz von Dünger und Pflanzen-
schutzmitteln ermöglichen. 
Damit leistet die Saatbau ei-
nen wichtigen Beitrag zu einer 
nachhaltigen und wirtschaftli-
chen Landwirtschaft.

Größter Umsatzträger bleibt 
der Saatmais, der vor allem 
auf Basis der eigenen Genetik 
und mit einem Exportanteil 
von über 80 Prozent eine star-
ke Marktposition einnimmt. 
Auch Sojabohnen behaupte-
ten ihre führende Stellung in 
Mitteleuropa. Insgesamt um-
fasst das Sortiment mittler-
weile rund 1.000 Sorten aus 
etwa 160 Kulturen. Das Saat-
gut wird in rund 40 Länder ex-
portiert.

Auch international konnte 
die Saatbau ihre Marktpräsenz 
weiter stärken. Tochterunter-
nehmen und Partnerbetriebe 
in Mittel- und Osteuropa ent-
wickelten sich positiv. Wachs-
tumspotenzial sieht das Un-
ternehmen insbesondere in 
der Ukraine und in Kasachs-
tan. Grundlage für die weitere 
Expansion bleibt die Entwick-
lung eigener Genetik.

Neben der Züchtung gewin-
nen digitale Technologien zu-
nehmend an Bedeutung. Von 
innovativen Saatgutbehand-
lungen bis hin zum Einsatz 
künstlicher Intelligenz für 
standortangepasste Aussaat-
stärken arbeitet die Saatbau 
an Lösungen, die Ressourcen 
schonen und die Effizienz im 
Pflanzenbau erhöhen. Die Ge-
neralversammlung bestätigte 
mit der einstimmigen Entlas-
tung von Vorstand und Auf-
sichtsrat den eingeschlagenen 
Kurs und den Rückhalt für die 
weitere strategische Entwick-
lung des Unternehmens.

Saatbau Linz setzt auf Innovation  
und starke Genetik
Obmann Mag. Josef Aigner begrüßte am 8. September in der Landwirtschaftskammer die Delegierten, 
Funktionäre und zahlreiche Ehrengäste zur 76. Generalversammlung der SAATBAU Linz eGen. Er lobte 
im Besonderen die gemeinsame Zielsetzung von Vorstand und Aufsichtsrat.

V.l.n.r.: Geschäftsführer Ing. Josef Fraundorfer, Agrarlandesrätin Michaela 
Langer-Weninger, PMM, Obmann Mag. Josef Aigner.� Saatbau

V.l.n.r. Raiffeisen-Verbandsdirektor Dr. Norman Eichinger, DI Rainer Frank, DI 
Christian Tamegger (beide Kärntner Saatbau), Saatbau-GF Josef Fraundor-
fer, Herbert Astecker, RLB OÖ.� Saatbau
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DI Thomas Wallner

Der See befand sich in früheren 
Jahren im mäßigen Zustand, 
konnte aber in den letzten Jah-
ren großteils in den guten öko-
logischen Zustand übergeführt 
werden.

Phosphor im Fokus

Modellierungen und Probe-
nahmen (Hermann Klug, Uni-
versität Salzburg) zeigten, dass 
etwa 80 Prozent der jährlichen 
Phosphoremissionen durch 
Schneeschmelz- bzw. Stark- 

regenereignisse erklärt werden 
können. In Extremjahren kann 
der Mondsee immer wieder in 
den mäßigen Gewässerzustand 
absinken (z.B.: Auftreten von 
Purpurrotalge).

Projekt seit 2023

Dieses Projekt zum Schutz der 
Gewässerqualität des Mond-
sees wird seit 2023 gemeinsam 
mit der Bezirksbauernkammer 
(BBK) Gmunden Vöcklabruck, 
mit den Ortsbauernobmännern 
bzw. Vertretern aus den Ortsbau-
ernausschüssen der Mondsee-

landgemeinden, dem Verein zur 
Regionalentwicklung Mond-
seeland (REGMO), dem Rein-
haltungsverband Mondsee-Irr-
see, der Boden.Wasser.Schutz. 
Beratung und GeoSphere 
Austria durchgeführt.

Dabei bekommen die Bäue-
rinnen und Bauern im Mond-
see-Einzugsgebiet von April 
bis Ende September täglich 
per WhatsApp bis spätestens 
9 Uhr eine exakte Wetterpro-
gnose aufs Handy.

Ziel ist, neben einer tägli-
chen Bewusstseinsbildung, 
dass Düngungsmaßnah-
men im Einzugsgebiet des 

Mondsees auch in Zeiten des 
Klimawandels optimal nach 
den aktuellen Witterungs- 
bedingungen gesetzt werden, 
ohne dass Nährstoffeinträge 
in den Mondsee – besonders 
nach Starkregenereignissen 
– erfolgen. Zusätzlich unter-
stützt die Prognose auch bei 
der Wahl des optimalen Ern-
tezeitpunktes von Grünland-
flächen.

Projekt „Mondsee – Meteorologische 
Bedingungen für die Ausbringung von Düngern“
Im Einzugsgebiet des Mondsees werden seit Jahren Beratungsmaßnahmen zur Verbesserung der 
Gewässerqualität durchgeführt.

Beispiel einer Wetterprognose, die täglich per WhatsApp an die Betriebe- 
gesendet wird.� BWSB

Mateno® Trio Set ist der neue, 
Flufenacet-freie Kombipack für 
alle Wintergetreidearten.
Mit 0,35 l/ha Mateno® Duo (Pfl.
Reg.Nr. 4616-0) und 1,5 l/ha Co-
feno® (Pfl.Reg.Nr. 4303-901) wird 
eine sehr breite Wirkung gegen 
Windhalm, Rispe und Unkräu-
ter erzielt.
Die drei Wirkstoffe mit unter-
schiedlichen Wirkstoffmecha-
nismen ermöglichen ein perfek-
tes Resistenzmanagement.
Mateno® Trio Set verfügt über 
eine sehr starke Bodenwirkung 
und eine Blattwirkung gegen Un-
kräuter im Keimblattstadium. 
Die Anwendung wird deshalb im 
frühen Nachauflauf bis zum 
Drei-Blattstadium des Winterge-
treides empfohlen. Eine Tank-
mischung mit Decis® Forte (Pfl.
Reg.Nr. 3554-0) zur Bekämpfung 
der Blattläuse als Überträger des 
Gelbverzwergungsvirus ist mög-
lich.
Mateno® Trio Set verfügt über ein 

sehr gutes Preis-/Leistungsver-
hältnis und wird in 3 ha und 
9 ha Pack angeboten.
Mateno® Duo wird erstmals auch 
als Soloprodukt im 3 ha Gebin-
de angeboten, um als Mischpart-
ner für vorgekauftes Cadou® SC 
(Pfl.Reg.Nr. 3941-0) genutzt wer-
den zu können.  
Pflanzenschutzmittel vorsichtig 
verwenden. Vor Verwendung 
stets Etikett und Produktinfor-
mation lesen. Warnhinweise und 
-symbole beachten.
Weitere Infos zu finden unter: 
www.agrar.bayer.at Werbung

Gegen Windhalm und 
Unkräuter im Wintergetreide

Zuverlässige Unkrautkontrolle 
im Wintergetreide. FOTO: BAYER
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Dokumentationspflichten beim ÖPUL 
„Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker“
In der ÖPUL-Maßnahme „Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker“ ist die ordnungsgemäße 
Dokumentation von Düngungs- und Pflanzenschutzmaßnahmen wichtig.

Wind: km/h Regen: %

7-Tage-Wetter auf einen Klick 

ooe.lko.at

DI Thomas Wallner

Die Aufzeichnungen sollen 
den Stickstoffeinsatz nach-
vollziehbar machen und eine 
bedarfsgerechte, umweltscho-
nende Bewirtschaftung sicher-
stellen.

Auf Betriebsebene sind für 
alle bewirtschafteten Flächen 
der Nährstoffbedarf, der Stick-
stoffanfall aus der Tierhaltung, 
die Stickstoffzufuhr durch 
Düngung und Bewässerung 
und die Ertragsplausibilisie-
rung zu dokumentieren. Auch 
die Wirkung der Vorfrucht 
und Stickstoffüberschüsse aus 
der Vorkultur sind zu berück-
sichtigen. Die voraussicht-
liche Düngeplanung ist bis 

28. Februar des laufenden 
Förderjahres zu erstellen und 

die betriebliche Düngebilanz 
bis spätestens 31. Jänner des 
Folgejahres abzuschließen.

Für Ackerflächen inner-
halb der Gebietskulisse sind 
schlagbezogene Aufzeich-
nungen erforderlich. Da-
bei werden unter anderem 
Schlaggröße, Düngemittelart 
und -menge, Bewässerung, 
Anbau- und Erntedaten so-
wie die tatsächlich erzielte 
Erntemenge einschließlich 
Wiegebelegen erfasst. Auf die-
ser Grundlage ist jährlich der 
Stickstoffsaldo zu berechnen. 
Vergleichbare Schläge kön-
nen dabei zusammengefasst 
werden. Für Kulturen mit ma-
ximal 0,30 Hektar je Kultur 
entfällt die schlagbezogene 
Aufzeichnungspflicht.

Besonders wichtig ist die 
zeitnahe elektronische Doku-
mentation. Einträge müssen 

spätestens innerhalb von 14 
Tagen nach Düngung, Anbau, 
Bewässerung oder Ernte abge-
schlossen sein.

Eine sorgfältige und voll-
ständige Aufzeichnung ist so-
mit nicht nur eine gesetzliche 
Verpflichtung, sondern auch 
ein wichtiges Instrument für 
eine effiziente Düngeplanung 
und den Schutz des Grund- 
wassers.

	■ Mehr Details unter: www.
bwsb.at und www.ödüplan.at

= e.Wz. der Bayer Gruppe. Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. 
Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. 
Pfl.Reg.Nr.: Mateno Duo 4616-0; Cofeno 4303-901

Alle Infos hier: agrar.bayer.at

NEU
RESISTENZ
FORSCHUNG

BAYER

Dreifach stark 
gegen Windhalm 
und Unkräuter

Lass kein 
Gras drüber 
wachsen

// Breite Wirkung
// Effektives Resistenzmanagement       
    durch 3 Wirkstoffe
// Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis

Mateno_Trio_Set_95,5x127mm_DerBauer_2026.indd   1Mateno_Trio_Set_95,5x127mm_DerBauer_2026.indd   1 21.07.26   10:3321.07.26   10:33

Mit dem ÖDüPlan Plus (www.ödüplan.at) lassen sich die Aufzeichnungen 
einfach erstellen. Die Berichte können im Bedarfsfall per Email übermittelt 
werden.� BWSB/Wallner

Achtung:
Die Aufzeichnungen müssen 
elektronisch erstellt werden 
und im Falle einer Vor-Ort- 
Kontrolle unbedingt aus-
gedruckt vorliegen. Laut 
AMA-Merkblatt (Stand: April 
2026) sind die Aufzeichnun-
gen außerdem dem Bundes-
ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Klima- und 
Umweltschutz, Regionen und 
Wasserwirtschaft (BMLUK) im 
Bedarfsfall zur Verfügung zu 
stellen.

Somit besteht grundsätz-
lich die Möglichkeit, dass 
Betriebe zur Übermittlung der 
Aufzeichnungen – auch von 
vergangenen Jahren – aufge-
fordert werden.
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Die Waldarbeit mit der 
Motorsäge zählt zu den 
gefährlichsten Tätigkeiten 
überhaupt.

Dr. Christian Rottensteiner

Deshalb bietet die Landwirt-
schaftskammer OÖ im Rahmen 
des Ländlichen Fortbildungs- 
instituts (LFI) ein praxisorientier-
tes Bildungsangebot, das Sicher-
heit und Fachkompetenz in den 
Mittelpunkt stellt.

Besonderen Stellenwert haben 
Motorsägen  und Arbeitstech-
nikkurse in Kleingruppen im 
Wald. Dabei arbeiten maximal 
sechs Teilnehmende unter Anlei-
tung erfahrener Profis selbst mit 
der Motorsäge. Geübt werden 
sichere Arbeitsabläufe ebenso wie 
spezielle Techniken in der Stark-  
und Schwachholzernte. Dies ge-
schieht praxisnah und angepasst 
an die jeweilige Ausrüstung der 
Teilnehmenden.

Angebote für Anfänger 
und Fortgeschrittene

Das umfangreichste Angebot bil-
det der Kurs „Waldarbeit in der 
Praxis“ mit 40 Unterrichtsein-
heiten. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer lernen dabei die 
gesamte Bandbreite der moder-
nen Waldarbeit kennen. Von der 
Pflege und Bewirtschaftung über 
Schwach- und Starkholzernte bis 
zur sicheren Motorsägenarbeit 
werden alle wesentlichen Arbeits-
schritte praxisnah vermittelt. 
Besonderes Augenmerk liegt auf 
einer strukturierten Arbeitsweise, 
der Unfallvermeidung sowie der 
fachgerechten Vorbereitung der 
Holzvermarktung.

Wer erste Erfahrungen sam-
meln möchte, findet im Kurs 
„Grundkurs Motorsäge – Hand-
habung in der Praxis“ den ide-
alen Einstieg. Inhalte sind die 
Wartung und Pflege der Motor-
säge, Sicherheitsregeln sowie 
die richtige Handhabung bei 

der täglichen Waldarbeit. Dar-
auf aufbauend werden Spezial-
kurse zur Fälltechnik im Bereich 
„Schwachholz“ und „Starkholz“ 
angeboten. Außerdem werden 
praxisgerechte Verfahren für 
Durchforstungen bzw. die siche-
re Aufarbeitung von Bäumen mit 
stärkerem Durchmesser unter re-
alen Bedingungen trainiert. Ge-
rade bei stärkeren Bäumen stei-
gen die Anforderungen an Tech-
nik, Planung und Sicherheitsbe-
wusstsein deutlich an.

Kursreihe „Waldpraxis  
für Frauen“

Mit der Kursreihe „Frauen im 
Wald“ werden speziell auf Frauen 
abgestimmte Bildungsangebote 
geschaffen. In den Kursen kön-
nen Frauen ohne Hemmschwel-
le Grundkenntnisse erwerben 
sowie ihre Fertigkeiten perfektio-
nieren. Vom Einstieg in die Wald-
praxis über den Motorsägen-
grundkurs bis hin zu Schwach- 
und Starkholzfällungen können 
Teilnehmerinnen Schritt für 
Schritt Kompetenzen aufbauen 
und Sicherheit gewinnen. Die 
Kurse verbinden fundiertes Fach-
wissen mit intensivem prakti-
schem Training im Wald.

	■ Zum Kursangebot: 

Mit Motorsägen-Profis  
im Wald arbeiten

Angeleitet von einem forstlichen Praxis- 
trainer üben die Kursteilnehmenden 
selbst mit der Motorsäge.� LK OÖ

Ab 8. Oktober, 17 Uhr, 
startet der dritte und 
letzte Fördercall 2026 
des EAG für PV-Anlagen 
und Stromspeicher. Ab 
2027 soll es nur mehr 
eine Förderung für 
Stromspeicher geben, 
allerdings nicht mehr für 
PV-Anlagen.

Ing. Robert Gaubinger

Mit dem 3. Fördercall 2026 
des Erneuerbaren-Ausbau- 
Gesetzes besteht die letzte 
Möglichkeit, eine neue PV- 
Anlage oder eine PV-Erwei-
terung fördern zu lassen. 
Von 8. bis 22. Oktober kön-
nen PV-Anlagen ohne oder 
mit Stromspeicher bean-
tragt werden. Eine Förderung 
von Stromspeichern allein 
als Nachrüstung bestehen-
der PV-Anlagen oder die Er-
weiterungen von Bestands- 
speichern sind nicht möglich. 
Der Förderantrag von Strom-
speichern ist Teil des PV-An-
trages und daher allein nicht 
möglich.

Für kleinere PV-Anlagen bis 
20 kWp wird die Förderung 
nach dem „First come – first 
serve“-Prinzip ab 8. Okto-
ber um 17 Uhr vergeben. Lei-
der stehen in den Kategorien 
A (bis 10kWp) und B (bis 20 
kWp) nur begrenzte Mittel zur 
Verfügung. Es ist zu befürch-
ten, dass in wenigen Sekun-
den die Förderung auch wie-
der sehr schnell ausgeschöpft 
ist.

Für PV-Anlagen über 20kWp 
wird die Reihung der Förde-
rung über das „Bieterprinzip“ 
vergeben. Dort muss der För-
derwerber die gewünschte 
Förderhöhe für die PV-Anlage 
am Ende des Antrages selbst 
wählen.

Je niedriger diese gewählt 
wird, umso höher sind die 
Chancen, im Förderbudget 
berücksichtigt zu werden. Die 
Förderung für den gegebenen-
falls mitbeantragten Strom-

speicher ist mit 150 Euro pro 
kWh Nettokapazität bzw. mit 
30 Prozent der Nettoinvestiti-
onskosten fixiert und erfolgt 
nicht nach dem Bieterprinzip. 
Für Europäische Komponen-
ten wie Fronius gibt es Förder-
zuschläge.

	■ Die Energieberatung 
der Landwirtschaftskam-
mer OÖ informiert im Rah-
men eines Online Energie-
beratungsstammtisches via 
Zoom am 6. und am 20. 
Oktober ab 19 Uhr über die 
Richtlinien, den Förder- 
antrag und praktische Tipps 
zur Ticketziehung und am 
2. Abend auch zur Antrag-
stellung.

	■ Z o o m - M e e t i n g - I D : 
831 6920 2269

	■ Kenncode: Energie

Letzte PV-Förderung startet

PV-Anlagen könnten ab 2027 
nicht mehr gefördert werden.
� LK OÖ/Gaubinger

AdobeStock/#1770648874
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Mag. Andrea Arbeithuber, akad. BT, 
Johanna Köck, akad. BT

Als Waldbesitzer muss man da-
bei einige Regeln beachten, 
sonst hilft die Sperre im Ernst-
fall wenig. Grundsätzlich darf 
jeder den Wald zu Erholungs-
zwecken betreten. Davon gibt 
es aber Ausnahmen. Eine davon 
ist das forstliche Sperrgebiet.

Befristete Sperren 
bei Holzarbeiten

Eine befristete Sperre ist erlaubt 
für Gefährdungsbereiche bei 
der Holzfällung und -bringung 
bis zur Abfuhrstelle auf die Dau-
er der Holzernte. Auch nach 
Sturm oder Blitzschlag darf 
man sperren, wenn viele Bäu-
me umgefallen oder gebrochen 
und noch nicht aufgearbeitet 
sind. Die Sperre bleibt beste-
hen, bis die Aufarbeitung fertig 
ist. Genauso darf man Flächen 
sperren, auf denen Forstschäd-
linge bekämpft werden, solange 
die Bekämpfung dauert.

Länger andauernde 
Sperre

Ist eine länger als vier Mona-
te befristete Sperre beabsich-
tigt, so ist die Bewilligung der 
Behörde einzuholen. Dem 
Antrag ist eine Lageskizze an-
zuschließen, außerdem sind 
die Grundstücksnummer, der 
Sperrgrund und die beabsich-
tigte Dauer der Sperre sowie 
die Größe der zu sperrenden 
Waldfläche anzugeben. Die 
Behörde hat dem Antrag statt-
zugeben, wenn dies zur Errei-
chung des Zweckes der Sperre 
notwendig ist.

Dauernde Sperren sind nur 
für bestimmte Flächen bis fünf 
Hektar zulässig. Auch dafür 
braucht es eine Bewilligung. 
Außerdem muss man bei einer 
dauernden Sperre zusätzlich 
dafür sorgen, dass Besucher die 
Fläche umgehen können.

Sperre gilt auch auf nicht 
öffentlichen Wegen

Ist die Benützung einer Wald-
fläche zu Erholungszwecken 
aufgrund einer Sperre nicht er-
laubt, erstreckt sich diese Sper-
re auch auf alle durch die Wald-
fläche führenden nicht öffent-
lichen Wege (in der Regel sind 
das Forststraßen). Wer eine Flä-
che sperrt, sperrt damit in der 
Regel auch die Wege darin mit. 
Nur bereits bestehende Benüt-
zungsrechte bleiben im Einzel-
fall aufrecht. Bei einer befriste-
ten Sperre muss der Waldeigen-
tümer keine Umgehungsmög-
lichkeit bieten. Führen Wege, 

die nicht bereits in die Sperre 
einbezogen sind, durch Wald-
flächen, die wegen einer Sperre 
nicht benützt werden dürfen, 
dürfen diese nicht verlassen 
werden.

Warnschilder aufstellen 
nicht vergessen

Das Aufstellen von Warnhin-
weisen befreit den Waldeigen-
tümer oder Wegehalter aber 
nicht von einer Haftung, wenn 
die Beseitigung der Gefahr zu-
mutbar gewesen wäre. Eine 
Beschilderung reicht daher 
meist nur bei Gefahren aus, die 
nicht zumutbar bzw. nicht so-
fort beseitigt werden können. 
Ein Nichtbeachten von Warn-
schildern durch Waldbenützer 
zieht im Schadensfall die Frage 
des Mitverschuldens des Ge-
schädigten nach sich.

Richtige Kennzeichnung

Die runde, gelbe Hinweistafel 
gehört an jede Stelle, wo ein 
Weg in die gesperrte Fläche 
führt oder direkt daran vorbei-
führt. Das gilt für Forststraßen, 
markierte Wege und auch für 
Skirouten. Bei einer befriste-
ten Sperre müssen Beginn und 
Ende auf der Tafel stehen, ge-
nau nach Tag, Monat und Jahr. 
Ist Gefahr durch Waldarbeit zu 
erwarten, kommt eine Zusatz-
tafel mit dem Hinweis „Gefahr 
durch Waldarbeit“ dazu. Sol-
che Tafeln gibt es im Fachhan-
del.

Ein Griff zur Tafel, bevor 
die Motorsäge läuft, bringt 
Sicherheit. Für den Waldbe-
sucher genauso wie für den 
Waldbesitzer.

Sperren im Wald – 
was Waldbesitzer wissen müssen
Das Forstgesetz erlaubt es, Waldflächen zeitweise oder dauerhaft vom freien 
Betretungsrecht auszunehmen. Bei Holzarbeiten oder Windwurf ist das oft 
notwendig.

Eine korrekt aufgestellte Tafel zeigt 
Beginn und Ende der Sperre sowie 
den Hinweis auf Gefahr durch Wald-
arbeit.� LK OÖ/Köck

Zivilschutz-App 
„ZIVA“ startet

„Die neue Zivilschutz-App 
‚ZIVA‘ ist einzigartig in 
Europa – denn sie verbindet 
Echtzeit-Warnungen und 
individuelle Vorsorgeemp-
fehlungen auf einer Platt-
form. Damit leistet die App 
einen wichtigen Beitrag 
zur Sicherheit der Bevölke-
rung“, betont Innenminis-
ter Gerhard Karner.

Die App informiert über 
aktuelle Gefahren am ei-
genen Wohnort sowie bis 
zu vier weiteren Orten, 
alarmiert Nutzerinnen und 
Nutzer in Echtzeit und un-
terstützt bei der Vorsorge.
Damit leistet sie einen wich-
tigen Beitrag zum Schutz der 
Bevölkerung. Denn ein mo-
dernes Warnsystem ist ange-
sichts zunehmender Natur-
katastrophen heute wichti-
ger denn je.

Auch für OÖ. Zivil-
schutz-Präsidenten Micha-
el Hammer steht fest: „Die 
persönliche Sicherheit der 
Bürgerinnen und Bürger ist 
ein zentraler Bestandteil der 
Widerstandsfähigkeit und 
Reaktionsfähigkeit des ge-
samten Landes bei Katastro-
phenfällen – und das nicht 
nur in Zeiten globaler Un-
sicherheiten. Unwetter und 
Naturkatastrophen, ein ato-
marer Zwischenfall oder ein 
Blackout sind bei uns mög-
lich und machen Selbst-
schutzmaßnahmen unum-
gänglich.“

	■ Mehr Details zur App 
gibt es hier:

Zivilschutzverband OÖ

FORSTWIRTSCHAFT
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Bio Austria OÖ

Pünktlich zum Tag der 
Bio-Landwirtschaft am 23. Sep-
tember startet das Voting. Jetzt 
entscheidet die Stimme der 
Konsumentinnen und Konsu-
menten, wer den Bio Award OÖ 
von Bio Austria 2026 gewinnt.  
Bis 11. Oktober 2026 kann für 
den Lieblingsbiobetrieb abge-
stimmt werden und mit etwas 
Glück kann man auch tolle 
Preise gewinnen. Aus über 90 
Nominierungen hat eine Fach-
jury vier Bio-Betriebe ausge-
wählt, die mit besonderen Ide-
en, Engagement und innovati-
ven Ansätzen zeigen, wie viel-
fältig und zukunftsorientiert 
Bio sein kann.

Großalm Biofisch
Neukirchen bei Altmünster | 
Traunviertel
Eine Bio-Fischzucht die Lebens-
räume schafft: Die über Jah-
re gewachsene, revitalisierte  
Teichanlage wird mit geringer 
Besatzdichte und verschiede-
nen Fischarten naturnah be-
wirtschaftet. Sie bietet gleich-
zeitig wertvollen Lebensraum 
für zahlreiche Tiere und Pflan-
zen und trägt so zur Biodiversi-
tät bei. Mit der verstärkten Hal-
tung von Friedfischen beschäf-
tigt sich der Bio-Betrieb auch 
mit Anpassungsstrategien an 
den Klimawandel. Die Vermark-
tung erfolgt überwiegend direkt 
und regional.

Naturhof Dop‘n
Münzkirchen | Innviertel
Kleiner Biohof mit großer Viel-
falt und Zukunftsideen: Exten-

sive Bio-Landwirtschaft, Imke-
rei sowie Schaf- und Ferkelauf-
zucht verbunden mit vielfälti-
gen Maßnahmen zur Förderung 
der Biodiversität. Artenreiche 
Wiesen und Hecken schaffen 
Lebensräume für zahlreiche Vö-
gel und Insekten. Seltene Nutz-
tierrassen wie Soayschafe und 
Blaue Wiener Kaninchen wer-
den gezüchtet und somit erhal-
ten. Mit dem Aufbau eines Trüf-
felhains geht der Bio-Betrieb 
zudem einen ungewöhnlichen 
Weg und verbindet Bio-Land-
wirtschaft mit neuen Zukunfts-
ideen.

Mathiasnhof
Ottnang am Hausruck | 
Hausruckviertel
Seltene Sorten, alte Rassen und 
besondere Kräuter: 60 bis 70 
verschiedene Kräuter, alte Ge-
treide- und Obstsorten wie Ein-
korn, Emmer, Laufener Land-

weizen, traditionelle Obstsor-
ten und seltene Nutztierrassen 
wie das Krainer Steinschaf prä-
gen den Bio-Betrieb. Die ho-
feigenen Kräuter werden unter 
anderem zu Tees, Gewürzmi-
schungen, Sirupen sowie in Ko-
operation zu ätherischen Ölen 
und Hydrolaten verarbeitet. Mit 
„Schule am Bauernhof“, Urlaub 
am Bio-Bauernhof, Green Care, 
Führungen und Workshops 
wird die Vielfalt der Landwirt-
schaft auch für Interessierte er-
lebbar.

Biohof Huber
Mitterkirchen im Machland | 
Mühlviertel
Bio-Ackerbau mit Sinn für Kreis-
läufe und Innovation: Auf rund 
5,5 Hektar setzt der Familien-
betrieb auf alte Getreidesorten 
und Spezialkulturen. Eine wei-
te Fruchtfolge sowie Blüh- und 
Untersaaten, Hecken und ein 
Biotop fördern die Biodiversi-
tät. Ein großer Teil der Ernte 
wird direkt am Biohof verarbei-
tet – von Mehl, Brot und frisch 
gepressten Ölen bis hin zu in-
novativen Produkten wie tradi-
tionell gereifter Sojasauce und 

Misopasten. So verbindet der 
Bio-Betrieb Ackerbau, Verarbei-
tung und regionale Wertschöp-
fung. Hofführungen geben Ein-
blicke in die vielfältige und in-
novative Arbeit des Familien-
biobetriebs.

Voten und mit etwas 
Glück gewinnen

Vom 23. September bis 11. Ok-
tober 2026 kann online für 
den Lieblingsbiobetrieb mi-
tentschieden werden, wer den 
Bio Award OÖ 2026 gewinnt. 
Der Siegerbetrieb erhält einen 
Kurzurlaub im Bio-Wellnessho-
tel Holzleiten. Unter allen Vo-
ting-Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern werden zwei Nächte 
Urlaub auf einem Bio-Bauern-
hof für zwei Personen oder eine 
sechsmonatige Biokiste vom 
Biohof Achleitner verlost.

Gemeinsam mit  den Ko-
operationspartnern, der Land-
wirtschaftskammer OÖ und 
dem Umweltressort der Landes 
OÖ werden die Leistungen der 
Bio-Betriebe sichtbar gemacht. 

	■ www.bio-award.at

Bio Award 2026: Vielfalt schafft Zukunft
Vier Finalisten zeigen, wie vielfältig biologische Landwirtschaft in Oberösterreich gelebt wird.
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Melde dich bitte bei:
Elke Gerzer 

e.gerzer@huberslandhendl.at 
+43 7742 3208 113

HUBERSLANDHENDL.AT · Hauptstraße 80 · A-5223 Pfaffstätt

-  Langfristige Partnerschaft
-  Respektvollen, fairen Umgang
-  Fachliche Unterstützung
-  Attraktiver Baukostenzuschuss

WIR BIETEN:

WIR SUCHEN PARTNERBETRIEBE FÜR:
Respektvoller

Umgang

Aufzucht von Mastelterntieren
Mastelterntiere für Bruteierproduktion
Hendl & Putenmast (Wintergarten/BIO)
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Vom bäuerlichen Pioniergeist  
zur starken Geflügelkompetenz
Was 1986 mit Mut, Handschlagqualität und einer gemeinsamen 
bäuerlichen Idee begann, ist heute eines der bemerkenswertes-
ten Kapitel der österreichischen Geflügelwirtschaft: Die Eierma-
cher GmbH feierte am 11. September, ihr 40-jähriges Bestands-
jubiläum. Aus 27 landwirtschaftlichen Betrieben entstand eine 
österreichische Erfolgsgeschichte, heute sichern die Eiermacher 
Wertschöpfung, Arbeitsplätze und Perspektiven für rund 330 
bäuerliche Partnerbetriebe. Vier Jahrzehnte Eiermacher sind 40 
Jahre gelebte Partnerschaft zwischen Landwirtschaft, Lebensmit-
telwirtschaft und Handel.

Bild (v.l.): Beim 40-jährigen Bestandsjubiläum mit dabei waren 
LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger (2.v.l.) und Agrar-Landes-
rätin Michaela Langer-Weninger, PMM (5.v.r.).� Eiermacher GmbH

LK-INFORMATIONS-PORTALE

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-facebook
www.facebook.com/landwirtschaftskammerooe

lk-beratung
www.ooe.lko.at/beratung

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/newsletter

lk-instagram
www.instragram.com/landwirtschaftskammerooe

Die Asiatische Hornisse (Vespa 
velutina) rückt näher an Ober-
österreich heran. Nach Nach-
weisen in Vorarlberg und Tirol 
bereiten sich Fachstellen des 
Landes OÖ, der OÖ. Landes-
verband für Bienenzucht und 
das Bienenzentrum OÖ inten-
siv auf ein mögliches Auftre-
ten der invasiven Art vor. In 
Oberösterreich selbst gibt es 
derzeit noch keinen bestätig-
ten Nachweis.

„Bei der Asiatischen Hor-
nisse gilt: Wir dürfen nicht 
warten, bis sie da ist. Sie kann 
Bienenvölker und heimische 
Insekten massiv schwächen 
sowie Schäden in Obst- und 
Weinbau verursachen. Des-
halb heißt es für uns: früh er-
kennen, schnell handeln. Mit 
klaren Meldewegen, geschul-
ten Fachkräften und einer 
engen Zusammenarbeit von 
Imkerei, Behörden und Ex-
perten schaffen wir jetzt die 
dafür notwendigen Voraus-
setzungen“, betont Agrar-Lan-
desrätin Michaela Langer-We-
ninger.

Auch Landwirtschaftsmi-
nister Norbert Totschnig be-
tont: „Jede rechtzeitig gemel-
dete Sichtung kann dazu bei-
tragen, eine weitere Ausbrei-
tung zu verlangsamen.“

	■ Verdachtsfälle können 
hier gemeldet werden:

	■ Zusätzlich stehen in Ober-
österreich die Hotline des 
OÖ. Landesverbandes für Bie-
nenzucht (T 0732/73207090) 
sowie die Mail-Adresse 
velutina@bzv-ooe.at zur Ver-
fügung. Jede Meldung trägt 
dazu bei, mögliche Vorkom-
men frühzeitig zu erkennen 
und gezielte Maßnahmen 
zum Schutz der heimischen 
Bestäuber einzuleiten.

Land OÖ, OTS

Asiatische Hornisse rückt näher: OÖ 
setzt auf konsequente Vorbereitung

Die Früherkennung der Asia- 
tischen Hornisse ist wichtig.
� AGES/Windhager
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Regionalität sichtbar machen:  
LKV Austria auditiert  
Seminarhaus auf der Gugl
Das Seminarhaus auf der Gugl zählt zu den ersten Betrieben, die 
sich für „Gut zu wissen“, eine Initiative der LK Österreich, zertifi-
zieren ließen. Die Initiative basiert auf der AMA-Richtlinie „Trans-
parente Herkunft in der Gemeinschaftsverpflegung“ und macht 
die Herkunft von Fleisch, Milch und Eiern sichtbar.
„Unsere Gäste sollen wissen, woher die Lebensmittel auf ihren 
Tellern kommen“, betont Kristian Barac, Geschäftsführer des 
Seminarhauses auf der Gugl.
Heuer wurde das Audit erstmals durch die Zertifizierungsstelle 
der LKV Austria durchgeführt. „Mit unserer Expertise in der Le-
bensmittelwirtschaft bieten wir Küchenbetrieben eine praxisnahe 
und verlässliche Dienstleistung“, so Martin Strauß, technischer 
Leiter der LKV Austria.
Bild (v.l.): DI Markus Koblmüller, Geschäftsführer LfL, Kristian Ba-
rac, GF Seminarhaus Auf der Gugl, Martin Staminger, LKV Austria, 
und Mag. Franz Waldenberger, Präsident der LK OÖ.� LKV Austria

Kampagne der AMA
Die extreme Wetterlage des 
heurigen Jahres stellt viele 
Bäuerinnen und Bauern vor 
große Herausforderungen. 
Aus diesem Grund verstärkt 
die AMA-Marketing ihre 
Informationskampagne 
„Schau drauf beim Einkauf“ 
und rückt die Bedeutung 
verlässlicher Qualitätskenn-
zeichnung in den Mittel-
punkt. „Das AMA-Gütesie-
gel steht für geprüfte Qua-
lität“, sagt Christina Mu-
tenthaler-Sipek, Geschäfts-
führerin der AMA-Marke-
ting. Die Kampagne wird in den kommenden Monaten über TV,  
Online, als Audio und im Lebensmittelhandel ausgespielt. 

AMA Marketing

Starke Marke: das AMA-Gütesie-
gel� AMA-Marketing

Vor ausverkauften Rängen 
und im Beisein von 160 Eh-
rengästen feierte das Pferde-
zentrum Stadl-Paura am 17. 
September 2026 in der fest-
lich geschmückten Karl-Bau-
er-Halle das 200-jährige Ju-
biläum des k. k. Hengstende-
pots. Rund 1.000 Besucherin-
nen und Besucher erlebten 
eine eindrucksvolle Jubilä-
umsgala im Juwel der österrei-
chischen Pferdewelt.

Ein Showprogramm führ-
te durch die Geschichte des 
Pferdezentrums und ver-
band Tradition mit moder-
nen Darbietungen. Weite-
re Höhepunkte waren die 
Schaunummern der Schmie-
de- und Hufbeschlagsschu-
le, eine Hengstpräsentati-
on österreichischer Rassen 
sowie eine Vorführung mit 
ehemaligen Bereitern des 
Hengstendepots. Der Leis-
tungsprüfungs- und Ausbil-
dungsstall gab Einblicke in 
die Arbeit mit jungen Pfer-
den, während das abz Lam-
bach mit einer spektakulären 
Jagdnummer beeindruckte. 
Das Finale präsentierte die 
zwölf Pferdesportdiszipli-
nen, die heute bei mehr als 
120 Veranstaltungen jährlich 
im Pferdezentrum vertreten 
sind, und zeigte die Vielfalt 
der Partnerschaft zwischen 
Mensch und Pferd. „Dass wir 
das 200 Jahr-Jubiläum um-
fangreich feiern, ist selbstver-
ständlich, in diesen 200 Jah-

ren hat sich die Beziehung 
zwischen Pferd und Mensch 
umfassend geändert“, fasst 
Geschäftsführer Johannes 
Mayrhofer zusammen, der 
im Rahmen der Jubiläums-
feier von Stadl-Pauras Bür-
germeister Christian Popp 
mit dem Wirtschaftsehren-
zeichen der Stadtgemeinde 
Stadl-Paura – dem „geflügel-
ten Pferd der Stadt der Pfer-
de“ in Gold – ausgezeichnet 
wurde. Für das Jubiläumsjahr 
war ein gut vernetztes und 
engagiertes Team nötig. Die 
Vorbereitungen liefen bereits 
seit knapp einem Jahr, unter-
stützt von zahlreichen Ak-
teuren der Pferdewirtschaft 
und darüber hinaus. Auch 
das Kernteam des Pferdezen-
trums investierte neben dem 
regulären Veranstaltungspro-
gramm viel Arbeit in das Ju-
biläumsprojekt. 

„Die Jubiläumsgala hat ge-
zeigt, wie vielfältig und le-
bendig die 200-jährige Ge-
schichte des Pferdezentrums 
Stadl-Paura ist. Die verschie-
denen Shownummern ha-
ben diese Geschichte auf 
besondere Weise zum Le-
ben erweckt. Besonders stolz 
macht mich die großartige 
Teamleistung, die hinter die-
sem unvergesslichen Abend 
steht“, resümierte der neu be-
stellte Geschäftsführer Karl 
Kronberger.

Pferdezentrum Stadl-Paura

200 Jahr-Jubiläum  
im Pferdezentrum
Festakt krönt das Jubiläumsjahr in Stadl-Paura

Geschäftsführer Johannes Mayrhofer (l.), Holzskulpturen-Künstler Sven 
Wastian (Mitte) und Geschäftsführer Karl Kronberger (r.)� PicturesbyHelene
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Mag. Andrea Arbeithuber, akad. BT

Die Hofübergabe stellt erfah-
rungsgemäß für die gesam-
te bäuerliche Familie ein ein-
schneidendes Ereignis dar. So-
wohl zwischenmenschlich als 
auch rechtlich gesehen, han-
delt es sich im Idealfall nicht 
bloß um einen einzelnen Ter-
min beim Notar, sondern viel-
mehr um einen Prozess, der 
ausreichend Zeit braucht. 
Denn ein gut vorbereiteter 
Übergabevertrag regelt nicht 
nur die Eigentumsübertragung 
bzw. die finanziellen Verhält-
nisse, sondern bietet auch Pla-
nungssicherheit und Perspek-
tiven für Übergeber und Über-
nehmer.

Wann soll die 
Hofübergabe erfolgen?

Der richtige Moment spielt 
hier eine große Rolle. Eine 
zu frühe Übergabe kann die 
Altersabsicherung der Über-
geber gefährden, eine zu späte 

Übergabe hingegen Investiti-
onen und Weiterentwicklung 
der Übernehmer blockieren. 
Als ideal gilt ein Zeitpunkt, an 
dem die ältere Generation los-
lassen kann, die jüngere Gene-
ration aber noch ausreichend 
Gestaltungsspielraum hat.

Wer soll übernehmen – 
und wann?

Aufgrund der – auch in der 
Landwirtschaft – steigenden 
Scheidungsraten wird häufig 
die Frage gestellt, ob der Betrieb 
auch an das Schwiegerkind 
mitübergeben werden soll. 
Dies sollte grundsätzlich von 
der Übernehmerseite selbst 
entschieden werden.

Sofern die Übernehmer zum 
Übergabezeitpunkt in nicht- 
ehelicher Lebensgemeinschaft 
leben, ist von einer gemeinsa-
men Übernahme ohne vorher-
gehende umfassende Rechts-
beratung abzuraten, da dies er-
fahrungsgemäß sowohl erb- als 
auch familienrechtlich zu gro-
ßen Problemen führen kann. 
Bei gemeinsamer Übernahme 
durch Ehegatten ist wiederum 
eine vertragliche Regelung aller 
Scheidungs- bzw. Trennungs-
folgen zu empfehlen, da das 
betriebliche Vermögen, wozu 
ein aktiv geführter landwirt-
schaftlicher Betrieb gehört, im 
Rahmen der Scheidungsauftei-

lung keine Beachtung findet. 
Falls Ehegatten Miteigentümer 
eines Betriebs sind, bleiben sie 
das auch nach der Scheidung.

Wer soll den Betrieb 
bewirtschaften?

Mit der Übernahme der Bewirt-
schaftung sind steuer- und so-
zialrechtliche Konsequenzen 
verbunden, Sozialleistungen 
wie das Wochen-, Kinderbe-
treuungs- oder Arbeitslosen-
geld könnten dadurch einge-
schränkt werden. Auch für be-
triebliche Investitionen kann 
es steuerlich von Vorteil sein, 
wenn diese noch durch die 
Übergeberseite erfolgen. Die 
Frage, wer den Betrieb künf-
tig bewirtschaften soll, also ob 
z.B. der Übergabebetrieb ge-
meinsam oder nur von einem 
Übernehmer bewirtschaftet 
oder besser an Dritte verpach-
tet werden soll, ist daher mit zu 
bedenken.

Schicksalsschläge am 
Bauernhof

Im Rahmen der bäuerlichen 
Übergabe sollten sich die Über-
nehmer auch Gedanken darü-
ber machen, wer den Betrieb 
weiterführen kann, sollte der 
Betriebsführer durch einen 
Unfall überraschend hand-

lungsunfähig werden oder viel-
leicht sogar versterben. Hier ist 
es sinnvoll, sich frühzeitig mit 
den Themen Vorsorgevoll-
macht, Testament, Vermächt-
nis oder Erbvertrag auseinan-
derzusetzen. Geschieht dies 
nicht, kann es passieren, dass 
der zweijährige Sohn als einzi-
ger Nachkomme des unverhei-
rateten Hofübernehmers plötz-
lich den Hof erbt. Was das für 
die Zukunft des Betriebes be-
deutet, liegt auf der Hand.

Ansprüche weichender 
Erben

Wird der Betrieb an einen Hof-
nachfolger übergeben, so soll-
ten auch die übrigen Kinder 
als sogenannte weichende Er-
ben nicht übergangen werden, 
auch wenn deren Ansprüche 
auf Auszahlung des elterlichen 
Erb- und Pflichtteils erst beim 
Tode der Eltern entstehen. Of-
fene Gespräche, faire Abfin-
dungen oder Pflichtteilsver-
zichte können spätere Streitig-
keiten verhindern. Erfahrungs-
gemäß entstehen die größten 
Konflikte dort, wo Erwartun-
gen unausgesprochen bleiben 
oder Ungleichbehandlungen 
als ungerecht empfunden wer-
den. Vorzeitige Zahlungen soll-
ten nur gegen Abgabe eines no-
tariellen Pflichtteilverzichtes 
erfolgen.

Hofübergabe  
verantwortungsvoll 
gestalten
Rechtliche Klarheit für den Generationswechsel.

Sonderthema

Bei der Hofübergabe spielt der richtige Moment eine wichtige Rolle. 
� Gutenthaler

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung
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Sozialversicherung der 
Übergeber
Sollte einer der Hofübergeber 
zum Zeitpunkt der geplanten 
Übergabe noch nicht in Pensi-
on sein bzw. von der Sozialver-
sicherungsanstalt der Selbstän-
digen (SVS) noch keinen Pensi-
onsstichtag erfahren haben, ist 
eine diesbezügliche Auskunft 
einzuholen. Ist nach der Hof-
übergabe eine weitere Pflicht-
versicherung der Übergeber 
erforderlich, gibt es mehrere 
Möglichkeiten, wie z.B. den 
Rückbehalt des Wirtschafts-
rechts oder die weitere Bewirt-
schaftung durch Abschluss ei-
nes Bewirtschaftungsvertrages.

Absicherung der 
Übergeber: Wohnrecht, 
Ausgedinge, Pflege, 
Wegzugsrecht

Wohnrechte, Ausgedinge oder 
Natural- oder Geldleistungen 
bilden zentrale Elemente ei-
nes Übergabevertrages. Dabei 
gilt: Die Vereinbarungen müs-
sen sowohl den Lebensstan-
dard der Übergeber sichern als 
auch für den Betrieb langfris-
tig leistbar bleiben. Besondere 
Vorsicht ist bei Pflegeverpflich-
tungen geboten. Starre Rege-

lungen können im Ernstfall zur 
Überforderung führen. Emp-
fehlenswert sind daher Verein-
barungen, die Anpassungen 
an veränderte Lebenssituatio-
nen erlauben. Auch allfällige 
Wegzugsrechte im Falle der 
Trennung der Übergeber oder 
aufgrund sonstiger familiärer 
Konflikte sollten mitbedacht 
werden.

Wie komme ich nun 
zum Übergabevertrag?

Je nach familiärer Situation gibt 
es mitunter noch viele weite-
re Themen, die bei Vertragser-
stellung berücksichtigt werden 
sollten (Außerfamiliäre Über-
gabe, Belastungs- und Veräu-
ßerungsverbot, Fruchtgenuss-
rechte, steuerliche Aspekte, För-
derungsmöglichkeiten, etc.). 

Die Landwirtschaftskammer 
bietet umfangreiche Bildungs- 
und Beratungsprodukte zur 
Hofübergabe an. Neben aus-
führlicher Beratung ist eine 
Besprechung im Familien-
kreis aber mindestens genau-
so wichtig. Auch weichen-
de Kinder und noch am Hof 
lebende frühere Übergeber 
(Großeltern) sollten hier mit-
einbezogen werden. Ein pro-
fessioneller Schriftenverfasser 
(Notar oder Rechtsanwalt) er-

Notar Mag. Friedrich Jank, 
Präsident der OÖ. Notariatskammer

Eine gut vorbereitete Hofüber-
gabe ist die beste Grundlage 
für einen gelungenen Genera-
tionswechsel. Neben persön-
lichen und familiären Fragen 
sind wirtschaftliche, sozial-
rechtliche und steuerliche As-
pekte ebenso zu berücksichti-
gen wie mögliche Förderungen 
für Hofübernehmerinnen und 
Hofübernehmer.

Die Landwirtschaftskam-
mer OÖ unterstützt bäuerli-
che Familien dabei – mit um-
fassender fachlicher Beratung 
und Begleitung. Ihre Agrar- 
expertinnen und -experten 
können frühzeitig über den 
Ablauf einer Hofübergabe, 
wirtschaftliche und betrieb-
liche Rahmenbedingungen, 
Fördermöglichkeiten und we-
sentliche Gestaltungsfragen 
informieren. Gemeinsam mit 
den Beteiligten können of-

fene Punkte geklärt und die 
Grundlagen für ein individuel-
les Übergabekonzept erarbeitet 
werden. So entsteht eine fun-
dierte Basis, auf der die Fami-
lie ihre Vorstellungen, Erwar-
tungen und wechselseitigen 
Bedürfnisse rechtzeitig bespre-
chen kann.

Geht es anschließend um 
die konkrete rechtliche Aus-
gestaltung und die Errichtung 
des Übergabevertrages, stehen 
Notarinnen und Notare als 

Hofübergabe gut vorbereiten
Ein Gespräch mit dem Präsidenten der OÖ. Notariatskammer Friedrich Jank.

Ziel der Notare und der LK OÖ ist 
es, den Übergang von einer Genera-
tion zur nächsten vorausschauend 
zu gestalten.� AdobeStock/Sebastian Duda

Beratungsangebote zur Hofübergabe
Sie wollen Ihren land- und forstwirtschaftlichen Betrieb übergeben oder 
übernehmen.

Sie möchten sich auf die Erstellung eines Übergabever-
trages durch einen Notar oder Anwalt vorbereiten.
Sie wollen wichtige Fragen der Übergabe mit Agrar- 
expertinnen und Agrarexperten abklären.
Dann vereinbaren Sie einen Termin in Ihrer Bezirksbau-
ernkammer.

Sie wollen sich vorab über alles rund um die Hofüber- 
gabe bzw. Hofübernahme informieren? Unser neuer Leit-
faden zur Hofübergabe steht sowohl Hofübernehmern 
als auch Hofübergebern online zur Verfügung.

stellt schließlich den Vertrags-
entwurf. Um vollständige Klar-
heit über die Bedeutung und 
rechtlichen Konsequenzen des 
Vertrages zu erlangen, sollte 
jede Vertragspartei für sich den 
Übergabevertrag vor Unterfer-
tigung zu Hause noch einmal 
aufmerksam durchlesen. Nach 
der Unterschrift in Anwesen-
heit des Notars erfolgt dann 
die Anzeige des Vertrages beim- 
Finanzamt, ein allfälliger An-
trag auf grundverkehrsbehörd-
liche Genehmigung und die 
grundbücherliche Einverlei-
bung des Vertrages.

Fazit: Gute Vorbereitung 
schützt Betrieb und 
Familie

Eine gelungene Hofüberga-
be bedeutet nicht „aufhören“, 
sondern einen neuen Lebens-
abschnitt beginnen – für alle 
Beteiligten. Wer frühzeitig 
plant, offen kommuniziert 
und professionelle Beratung in 
Anspruch nimmt, schützt den 
Betrieb, die Familie und sich 
selbst. „Übergeben heißt nicht 
verlieren, sondern Verantwor-
tung weitergeben.“
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verlässliche rechtliche Partner 
zur Seite. Auf Grundlage einer 
guten Vorbereitung können 
die gewünschten Vereinbarun-
gen rechtssicher, ausgewogen 
und auf die persönliche, fami-
liäre und betriebliche Situati-
on abgestimmt gestaltet wer-
den. Dabei geht es nicht nur 
um die Eigentumsübertragung 
selbst, sondern etwa auch um 
Wohn- und Versorgungsrech-
te, Gegenleistungen, die Ab-
sicherung der Übergeber, die 
Stellung weiterer Familienmit-
glieder, sowie Fragen des Erb- 
rechts, des Pflichtteilsrechts 
und grundbücherliche Fragen.

Die Zusammenarbeit zwi-
schen Landwirtschaftskammer 
und Notariat verbindet land-
wirtschaftliche und betriebli-
che Erfahrung mit rechtlicher 
Kompetenz. Gerade dieses Zu-
sammenspiel schafft einen be-
sonderen Mehrwert: Überge-
ber und Übernehmer erhalten 
frühzeitig Orientierung, kön-
nen wirtschaftliche, soziale, 

steuerliche und rechtliche Fra-
gen rechtzeitig klären und auf 
dieser Grundlage eine tragfä-
hige und langfristig passende- 
Lösung entwickeln.

Unser gemeinsames Ziel ist 
es, den Übergang von einer 
Generation zur nächsten vo-
rausschauend, rechtlich klar 
und im Interesse der gesamten 
Familie zu gestalten.

Denn eine Hofübergabe be-
deutet weit mehr als die Über-
tragung von Eigentum. Sie 
stellt die Weichen für die Zu-
kunft eines Betriebes, sichert 
Lebenswerke und Verantwor-
tung und soll zugleich die 
Grundlage für ein gutes Mit-
einander der Generationen 
schaffen.

„Ich bin im Interesse unse-
rer Landwirtschaft dankbar für 
die gute Zusammenarbeit zwi-
schen Landwirtschaftskam-
mern und Notariat“, betont 
Friedrich Jank, Präsident der 
OÖ. Notariatskammer.
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10 Tipps für eine Hofübergabe ohne Knoten 
im Familienseil
Die Beratungsstelle Lebensqualität Bauernhof unterstützt auf menschlicher Ebene beim Prozess der Betriebs- 
übergaben und auch nach der Übergabe. Dieser Zeitraum ist oft eine emotionale Herausforderung für alle Beteiligten.

1
   Beratung nutzen –  

niemand ist mit der 
Hofübergabe allein

Gut beraten ist halb übergeben: 
Nicht nur die Fachberatung ist 
der Schlüssel zu einer erfolg-
reichen Hofübergabe, sondern 
auch den zwischenmenschli-
chen Themen oder Generatio-
nenkonflikten sollte man sich 
ausreichend widmen. Dafür 
stehen die Beratungsstellen 
von Lebensqualität Bauernhof 
in den Bundesländern sowie 
das Bäuerliche Sorgentelefon 
zur Verfügung. Der Gang zum 
Notar sollte der letzte Schritt 
sein, nicht der erste. Nicht zu-
letzt lohnt sich auch ein Blick 
zurück für Hofübergeber: Wie 
habe ich meine Übergabe er-
lebt? Was möchte ich weiterge-
ben – und was bewusst anders 
machen? 

2
  Die Eltern entscheiden, 

wer den Hof bekommt
Ein Hof ist ein Ge-

schenk – daher müssen die 
Eltern entscheiden, welches 
Kind diesen übernimmt. Der 
Spagat zwischen Familie und 
Betrieb ist herausfordernd: In 
der Familie soll niemand be-
nachteiligt werden, der Betrieb 
hingegen braucht eine klare 
Entscheidung und es kann nur 
einer übernehmen. Wertschät-
zung gegenüber den weichen-
den Kindern und eine klare 
Trennung von Familie und Be-
trieb können entlasten. Bera-
tung kann helfen, diese Phase 
gut zu gestalten.

3
   Übergabe nicht zu früh 

und nicht zu spät
Ideal ist die Übergabe 

zur Pensionierung. Erfolgt sie 
früher, braucht es klare Abspra-
chen. Erfolgt sie zu spät – etwa 
nach Verpachtung –, können 
Förderungen verloren gehen, 
und Kinder bauen sich andern- 

orts ein Leben auf. Auch psy-
chisch ist es belastend, wenn 
Kindern die Übernahme nicht 
zugetraut wird.
 

4
  Weichende Erben ein-

binden
Wer überraschend 

zum Notar gebeten wird und 
dort auf den Pflichtteil ver-
zichten soll, fühlt sich schnell 
übergangen. Die Ansprüche 
der weichenden Erben auf Aus-
zahlung ihres Pflichtteils ent-
steht erst beim Tode der Eltern. 
Zur Vermeidung von erbrecht-
lichen Streitigkeiten ist es von 
Vorteil, bereits bei Hofüberga-
be die Ansprüche zu klären und 
eine Einigung über die Auszah-
lung zu erzielen. Alle Kinder 
sollten informiert werden, wer 

übernehmen soll. Weichende 
Erben leisten durch geringere 
Abfindungen einen wichtigen 
Beitrag und verdienen Wert-
schätzung – auch durch den 
Hofübernehmer. Eine kleine 
Feier nach der Übergabe kann 
ein guter Rahmen sein.

5
   Kommunikation als�  

Schlüssel
Eine gelungene Über-

gabe erfordert Offenheit, Trans-
parenz und frühzeitige Ge-
spräche mit allen Beteiligten. 
Heimliche Abmachungen füh-
ren zu Misstrauen. Alle Fami-
lienmitglieder sollten wissen, 
was geplant ist. Hinter einem 
Verhalten stehen oft unausge-
sprochene Wünsche und Vor-
stellungen. Werden sie nicht 

kommuniziert, kommt es leicht 
zu Missverständnissen. Offene 
Gespräche helfen, Handlungen 
des Gegenübers einzuordnen.

6
   Die Flut an Gefühlen 

kanalisieren
Bei der Hofübergabe 

entstehen oft starke Emotio-
nen: Angst, an Wert zu verlie-
ren; Trauer über die Aufgabe 
eines Lebenswerks; Enttäu-
schung, nicht mehr gefragt zu 
werden. Das Ansprechen die-
ser Gefühle – im Freundeskreis 
oder in Beratungsstellen – ist 
wichtig, um psychischer und 
körperlicher Belastung vorzu-
beugen.

7
   Aufgabenverteilung�  

frühzeitig klären
Schon vor der Über-

gabe sollte besprochen wer-
den, wer künftig welche Auf-
gaben übernimmt. Wenn sich 
die Übergeber als Ermöglicher 
statt als Verhinderer verste-
hen können, gelingt der Über-
gang leichter. Möchten Über-
geber nicht mehr mitarbeiten, 
ist das zu respektieren. Wenn 
die Hofübernehmer allerdings 
bestimmte Tätigkeiten weiter-
hin an die Übergeber herantra-
gen möchten, sollten sie diese 
Wünsche klar und offen äu-
ßern. Wichtig ist dabei immer 
eine angemessene Wertschät-
zung. Wie diese gestaltet wird – 
ob in Form von Geld oder eines 
ausdrücklichen Dankes – kann 
individuell vereinbart werden. 
In vielen Betriebskonzepten 
wird eine entsprechende Aus-
gabe bereits im Voraus berück-
sichtigt und eingeplant.

8
  Getrennte Wohnräume 

schaffen
Getrennte Eingänge 

und Wohnbereiche schaffen 
die nötige Distanz. Ein hilf-
reicher Test: Würde ich diese 

Die Hofübergabe bzw. -übernahme ist ein bewusster Neustart.�  
� Gabriel Grassmayr
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Beratungsstelle Lebensqualität Bauernhof
Montag bis Freitag von 8.30 – 12.00 Uhr

T 050 6902-1800 bzw. E lebensqualitaet@lk-ooe.at

	X kostenlos

	X vertraulich

	X anonym

Handlung auch bei einem 
„Mieter“ machen? Etwa ohne
Anklopfen in den Wohnraum 
gehen. Solche Gedankenspie-
le helfen, Grenzen zu erken-
nen.

9
  Ab dem Tag der Übergabe 

muss sich etwas ändern
Wer nach der Über-

gabe alles laufen lässt wie zu-
vor, riskiert, nie wirklich in 
die Chefrolle zu kommen. Ein 
bewusster Neustart – etwa mit 
einer kleinen Feier – würdigt 
das Lebenswerk der Überge-
ber und markiert den Rollen-
wechsel. Danach sollten in 
Dienstbesprechungen Aufga-
ben klar besprochen werden – 
die Einteilung liegt jedoch bei 
der neuen Betriebsführung. 
Der Zeitpunkt der Hofüber- 
gabe ist auch der Zeitpunkt, 
wo nach außen kommuni-
ziert wird, dass jetzt die Hof- 
übernehmer die Ansprech-
partner sind.

10
  Hofübergabe ist ein 

„fließender Prozess“
Die Hofübergabe soll-

te nicht als ein einzelnes Er-
eignis am Tag der notariellen 
Übergabe verstanden werden, 
sondern als längerer, fließen-
der Prozess. Interessieren sich 
Kinder für die Weiterführung 
des Betriebs, beginnt dieser 
Prozess bereits mit ihrer Ausbil-
dung und kann 10 bis 20 Jahre 
dauern. Motivierend wirkt es, 
künftigen Hofübernehmern 
eigene Verantwortungsberei-
che mit Gestaltungsspielraum 
und Erfolgsbeteiligung bereits 
vor der Hofübergabe zu über-
tragen. Steht kein familien- 
interner Nachfolger zur Ver-
fügung, unterstützen Plattfor-
men die außerfamiliäre Hof-
übergabe und die Suche nach 
geeigneten Betriebsüberneh-
mern.

Beratungsstelle Lebensqualität 
Bauernhof

Herr Achleitner, die Land-
wirtschaft steht derzeit vor 
zahlreichen Herausforderun-
gen. Worauf kommt es in der 
Beratung besonders an?
Die Landwirtschaft steht vor 
großen Herausforderungen, 
von steigenden Kosten bis hin 
zu neuen Anforderungen durch 
Nachhaltigkeit und Regulie­
rung. Umso wichtiger ist eine 
Beratung, die nicht nur Zahlen 
kennt, sondern die Realität am 
Betrieb versteht.

Was bedeutet das konkret für 
die Sparkasse OÖ?
Für uns ist klar: Ein landwirt­
schaftlicher Betrieb ist weit 
mehr als ein Unternehmen. Er 
ist Arbeitsplatz, Lebensraum 
und Familienprojekt zugleich. 
Deshalb setzen wir auf Bera­
tung direkt am Hof.

Die vergangene Hitzewelle 
und die zunehmenden 
Wetter extreme belasten viele 
landwirtschaftliche Betriebe 
zusätzlich. Wie unterstützt 
die Sparkasse OÖ in solchen 
Situationen?
Die Auswirkungen von Tro­
ckenheit und anderen Wetter­
extremen stellen viele Betriebe 
vor große Herausforderungen, 
die von Betrieb zu Betrieb völlig 
unterschiedlich sind. Gerade in 
solchen Situationen stehen wir 
fest an der Seite unserer Kun­

dinnen und Kunden, klären 
rasch und unbürokratisch, wel­
che individuellen Lösungen sie 
unmittelbar, aber auch mit 
Blick auf die Zukunft brauchen. 
Allem voran steht auch hier das 
persönliche Gespräch. 

Viele landwirtschaftliche Be-
triebe stehen irgendwann vor 
einer Hofübergabe. Welche  
Rolle spielt die Sparkasse OÖ 
bei diesem Schritt?
Die Hofübergabe zählt zu den 
wichtigsten Entscheidungen 
im Leben einer bäuerlichen Fa­
milie. Dabei geht es nicht nur 
um rechtliche und finanzielle 
Fragen, sondern oft auch um 
persönliche Erwartungen und 
unterschiedliche Vorstellun­
gen zwischen den Generatio­
nen. Wir begleiten diese Prozes­
se frühzeitig, schaffen Transpa­
renz und unterstützen dabei, 
gemeinsam tragfähige Lösun­
gen für die Zukunft des Betriebs 
zu entwickeln.

Die AGRARIA 2026 steht vor 
der Tür. Was erwartet die Be-
sucherinnen und Besucher 
am Sparkassen-Stand?
Besucherinnen und Besucher 
erwartet kompetente Beratung 
rund um Finanzierung, Investi­
tionen und Betriebsentwick­
lung. Es freut uns besonders, 
dass alle oberösterreichischen 
Sparkassen mit ihren Agrar­Ex­
pertinnen und Experten vertre­
ten sind. Gemeinsam mit s Ver­
sicherung und s Leasing decken 
wir ein breites Spektrum an An­
geboten ab. Werbung

Kompetente Beratung beginnt am 
Hof – und mit echtem Verständnis

Hans-Jürgen Achleitner, Leiter 
AgrarCenter Sparkasse OÖ 

 FOTO: SPARKASSE OÖ/ HAIDINGER

Die oö. Sparkassen bei der 
Agraria 2026:

25. bis 28. November, Messe 
Wels, Halle 23

Kontakt:

Hans-Jürgen Achleitner, Leiter 
AgrarCenter Sparkasse OÖ

Tel.: 05 0100 / 6 49204

Mail: agrar@sparkasse-ooe.at

LK-INFORMATIONS-PORTALE

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-facebook
www.facebook.com/landwirtschaftskammerooe

lk-beratung
www.ooe.lko.at/beratung

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/newsletter

lk-instagram
www.instragram.com/landwirtschaftskammerooe
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DI Franz Hunger

Gerade für Jungübernehmerin-
nen und Jungübernehmer in 
der Landwirtschaft wird es im-
mer bedeutender, den eigenen 
Betrieb nicht nur weiterzufüh-
ren, sondern aktiv weiterzu-
entwickeln. Ein durchdachtes 
Betriebskonzept dient dabei als 
persönlicher Kompass für eine 
erfolgreiche Zukunft.

Im Kern sind es vier entschei-
dende Fragen: 

	■ Wo stehe ich heute?
	■ Wo will ich hin? 
	■ Welche Auswirkungen 	

	 haben meine Pläne?
	■ Und was ist konkret zu 	

	 tun?
Wer sich diese Fragen struk-

turiert beantwortet, gewinnt 
Klarheit über die aktuelle Situ-
ation, erkennt Stärken sowie 
mögliche Potentiale und kann 
darauf aufbauend fundierte 
Entscheidungen treffen.

Gerade in den ersten Jah-
ren nach der Übernahme hilft 
ein Betriebskonzept, die Über-
sicht zu behalten. Es verschafft 
einen wirtschaftlichen Ge-
samtüberblick über die derzei-
tige betriebliche Situation. Da-
mit können zudem Auswirkun-
gen bestimmter Entwicklungs-
schritte und Umstrukturierun-
gen auf das Einkommen, die 
Arbeitszeit und die finanziel-
len Verpflichtungen aufgezeigt 
werden und es verdeutlicht, 
welche Risiken bedacht wer-
den müssen. So werden nicht 
nur Fehlentscheidungen ver-

mieden, sondern auch Chan-
cen aktiv genutzt. 

Ein weiterer Vorteil: Das 
Konzept dient als aussagekräf-
tige Gesprächsgrundlage für 
Banken und Förderstellen. 
Ob Kreditverhandlung oder 
Förderantrag – wer seine Pläne 

klar und nachvollziehbar dar-
legen kann, schafft Vertrauen 
und erhöht damit die Erfolgs-
chancen deutlich. Für die Nie-
derlassungsprämie und für die 
Investitionsförderungen ist ein 
Betriebskonzept eine Voraus-
setzung. 

Doch nicht zuletzt geht es 
um die eigene Vision: Wie 
soll der Betrieb in fünf oder 
zehn Jahren dastehen? Wer 
sich frühzeitig mit dieser Fra-
ge beschäftigt, legt den ersten 
Grundstein für einen zukunfts-
fitten Betrieb. Ein Betriebskon-
zept bedeutet also in erster- 

Linie Orientierung und Sicher-
heit. Die Wirtschaftsberaterin-
nen und Wirtschaftsberater der 
Landwirtschaftskammer OÖ 
unterstützen gerne bei der Ent-
wicklung eines maßgeschnei-
derten Betriebskonzeptes.

	■ Hier geht es zum Betriebs-
konzept:

Mit einem Betriebskonzept die 
betriebliche Entwicklung gestalten
Die Betriebsübernahme bringt einerseits Herausforderungen, andererseits mögliche Chancen 
mit sich.

Die LK OÖ unterstützt bei der Entwicklung eines maßgeschneiderten Betriebskonzeptes.� LFI Ö/Achim Mandler

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung
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Landjugend OÖ

Für eine nachhaltige Lebens-
mitteleigenversorgung bei uns 
in Österreich, ist unweigerlich 
der Fortbestand unserer klein-
strukturierten Landwirtschaft 
wichtig. Nicht nur durch di-
verse Weiterbildungsangebo-
te, sondern auch durch Bro-
schüren zur familieninter-
nen bzw. zur außerfamiliären 
Hofübernahme versucht die 
Landjugend (Ober-)Öster-
reich ihre Mitglieder auf ihrem 
Weg, einen landwirtschaftli-
chen Betrieb zu übernehmen, 
bestmöglich zu unterstützen. 
Landjugend-Mitglied Clemens 
Heitzeneder berichtet über sei-
ne Erfahrungen.

Lieber Clemens bitte stelle dich 
kurz vor.

Mein Name ist Clemens 
Heitzeneder. Ich bin 26 Jah-
re alt, und komme aus Kema-
ten an der Krems (Bezirk Linz-
Land). An der HLBLA St. Flori-
an habe ich 2019 meine Matura 
erfolgreich abgeschlossen und 
war von 2017 bis 2023 im Ort-
vorstand als Funktionär tätig. 
Die letzten vier Jahre war ich 
dabei Leiter der LJ Kematen- 
Piberbach.

Welchen Betrieb habt ihr Zuhause?
Wir führen einen Schweine- 

mastbetrieb mit rund 400 
Mastplätzen und bewirtschaf-
ten eine Fläche von rund 60 
Hektar, inklusive Wald und 
Streuobstwiesen.

Was hat dich dazu motiviert, den 
Betrieb von deinen Eltern zu über-
nehmen?

Die ersten Erinnerungen in 
meinem Leben sind alle von 
der Land- und Forstwirtschaft 
geprägt: sei es das Mitfahren 
mit dem Traktor, die Stallgän-
ge am Abend oder der Zusam-
menhalt mit den benachbar-
ten Betrieben. Für mich war 

schon immer klar, dass ich un-
seren Hof weiterführen möch-
te. Die Art und Weise wie mei-
ne Eltern mir die Arbeit am 
Hof vorgelebt haben bzw. nach 
wie vor vorleben, ist schon et-
was ganz Besonderes. Ich kann 
nach wie vor vieles von der äl-
teren Generation lernen, habe 
aber auch immer die Möglich-
keit, eigene Entscheidungen zu 
treffen.

Wie hast du dich auf die Hofüber-
nahme vorbereitet?

Ein Jahr vor der geplanten 
Hofübernahme haben wir kon-
kret mit den Vorbereitungen 
begonnen. Die ersten Infos für 
die Hofübernahme habe ich 

mir dabei beim letzten Mehr-
fachantrag eingeholt.

Wie ergeht es dir als frisch- 
gebackener Hofübernehmer?

Auf der einen Seite bin ich 
sehr glücklich, da Zuhause al-
les sehr gut läuft und meine 
Eltern, aber auch Geschwister, 
immer da sind, wenn ich sie 
wo brauche. Auf der anderen 
Seite habe ich schon auch Sor-
gen was die Zukunft betrifft. 
Von extremen klimatischen 
Bedingungen, über wechsel-
hafte Kurslagen, bis hin zum 
Bild der Landwirtschaft in den 
sozialen Medien, kommen auf 
jeden Fall große Herausforde-
rungen auf uns zu.

Hast du Angebote der Landwirt-
schaftskammer OÖ zur Hofüber-
nahme genutzt? Bzw. wie hat dich 
die Landwirtschaftskammer bei 
dem Thema unterstützt?

Wir haben uns bei der Be-
zirksbauernkammer (BBK) 
Kirchdorf-Steyr zur Hofüber-
gabe informiert. Es wurde mir 
detailliert aufgelistet, was al-
les für die Hofübernahme be-
nötigt wird und wie man z.B. 
auch auf Förderungen in Zu-
sammenhang damit zugreifen 
kann.

Konntest du dir aus deiner Zeit als 

Landjugend-Funktionär Kompe-
tenzen mitnehmen, die dir nun als 
Hofübernehmer helfen? Wenn ja, 
welche?

Organisationsgeschick und 
Kommunikationsstärke. Die-
se zwei Punkte sind jeweils 
ein essentieller Bestandteil in 
der Arbeit als Funktionärin 
bzw. Funktionär bei der Land-
jugend, aber auch als Bäuerin 
bzw. Bauer. Darüber hinaus 
lernt man bei der Landjugend 
viele Menschen kennen, die 
sehr tief in der Land- und Forst-
wirtschaft integriert sind und 
mit denen man sich fachlich 
austauschen kann.

Was würdest du anderen Jungland-
wirtinnen und Junglandwirten als 
Tipps im Hinblick auf eine bevor-
stehende Hofübernahme mitge-
ben?

Macht euch bald genug 
schlau bei eurer regionalen 
Bezirksbauernkammer bzw. 
bei der Landwirtschaftskam-
mer OÖ, was alles benötigt 
wird für die Hofübernahme. So 
ist man auf diesen wichtigen 
Schritt einfach besser vorbe-
reitet. Und der wohl wichtigste 
Tipp: Besprecht das Thema in 
Ruhe im Kreise der Familie, um 
bösen Überraschungen bzw. 
Meinungsverschiedenheiten 
vorzubeugen.

Vor der Übernahme gut informieren
Clemens Heitzeneder aus Kematen an der Krems hat den elterlichen Hof übernommen. 
Er gibt Einblicke in seine Erfahrungen.

Clemens Heitzeneder hat sich gut auf die Hofübernahme vorbereitet.� Simon Puckmayr

Clemens Heitzeneder führt einen 
Schweinemastbetrieb.
� LJ Kematen-Piberbach 
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Mag. Iris Kierlinger-Seiberl

Die Übergabe eines landwirt-
schaftlichen Familienbetriebs 
zählt zu den bedeutendsten 
Veränderungen im Leben der 
Familie. Sie ist weit mehr als 
ein rechtlicher oder wirtschaft-
licher Vorgang: Sie steht für 
Wandel, Verantwortung und 
oftmals auch für einen emoti-
onalen Neuanfang für alle Be-
teiligten. Mit der Hofübergabe 
sind Hoffnungen, Erwartun-
gen und Zukunftspläne eben-
so verbunden wie Herausforde-
rungen und offene Fragen. Wer 
sich frühzeitig und be-wusst 
mit der Hofübergabe bzw. 
Hofübernahme auseinander-
setzt, schafft die Voraussetzun-
gen für ein gutes Miteinander 
zwischen den Generationen 
und legt den Grundstein für 
eine erfolgreiche Zukunft des 
Betriebes.

Für die übergebende Gene-
ration bedeutet die Hofüber- 
gabe, das eigene Lebenswerk 
vertrauensvoll in neue Hände 
zu legen. Dabei stehen nicht 
nur rechtliche, steuerliche und 
betriebswirtschaftliche Fragen 
im Mittelpunkt, sondern auch 
persönliche Aspekte: Wie ge-
lingt es, Verantwortung abzu-
geben? Welche Rolle möchte 
ich künftig am Hof einneh-
men? Wie kann ich meinen 
neuen Lebensabschnitt aktiv 
und erfüllend gestalten? Das 
bewusste Nachdenken über 
diese Fragen erleichtert den 
Übergang und schafft Klarheit 
für alle Beteiligten.

Für die übernehmende 
Generation eröffnet die Hof-
übernahme die Chance, den 
Betrieb mit neuen Ideen, 
frischer Energie und eigenen 
Zukunftsvorstellungen wei-
terzuentwickeln. Gleichzei-
tig bringt sie eine große Ver-

antwortung mit sich. Neben- 
unternehmerischen Entschei-
dungen gilt es auch, die Erfah-
rungen und das Wissen der äl-
teren Generation wertzuschät-
zen und sinnvoll einzubinden. 
Ein offener Dialog schafft dabei 
die Basis für gegenseitiges Ver-

ständnis und Vertrauen.
Gerade in der Phase der Über-

gabe sind zahlreiche rechtli-
che, steuerliche und betriebs-
wirtschaftliche Entscheidun-
gen zu treffen. Ebenso wich-
tig ist es, Fragen des künftigen 
Zusammenlebens und der Zu-

sammenarbeit offen anzuspre-
chen: Wie können Rollen, Auf-
gaben und Zuständigkeiten 
klar geregelt werden? Wo lie-
gen die persönlichen Grenzen 
der Beteiligten? Wie lässt sich 
das Wissen und die Erfahrung 
der älteren Generation nutzen, 
ohne die Eigenständigkeit der 
Übernehmenden einzuschrän-
ken? Und wie kann ein wert-
schätzendes Miteinander lang-
fristig gelingen?

Das Ländliche Fortbildungs-
institut (LFI) Oberösterreich 
unterstützt Hofübergebende 
und Hofübernehmende mit 
einem umfassenden Bildungs-
angebot rund um die Hofüber-
gabe.

Je nach individueller Situa-
tion und Bedarf können sich 
Interessierte mit den vielfälti-
gen Aspekten der Hofübergabe 
auseinandersetzen – von recht-
lichen, steuerlichen und be-
triebswirtschaftlichen Frage- 
stellungen bis hin zu Themen 
rund um Kommunikation, 
Rollenklärung und Zusammen- 
leben am Hof. Die Bildungs-
angebote bieten Orientierung, 
praxisnahes Wissen, wertvolle 
Impulse und Raum für persön-
lichen Austausch.

Denn: Eine gut vorbereite-
te und gemeinsam gestaltete 
Hofübergabe sichert nicht nur 
die Zukunft des Betriebes – sie 
stärkt auch das Verständnis 
zwischen den Generationen, 
fördert ein respektvolles Mitei-
nander und schafft die Grund-
lage für ein harmonisches 
Zusammenleben sowie eine er-
folgreiche Weiterentwicklung 
des Hofes.

Mit dem vielfältigen LFI-Kursangebot 
zur gelungenen Hofübergabe
Den Generationenwechsel am Hof frühzeitig planen und gemeinsam gestalten.

Mit dem LFI-Angebot erfolgreich in einen neuen Lebensabschnitt.
� AdobeStock/Goodluz

Seminarangebote im Überblick:
	X Seminar für künftige Hofübergeber:innen (1702)

	X Seminar für künftige Hofübernehmer:innen (1703)

	X Seminar für künftige Hofübernehmer:innen. Blended learning 
Seminar (1799)

	X Die bäuerliche Hofübergabe und Hofübernahme gestalten (1727)

	X Die bäuerliche Hofübergabe und Hofübernahme gestalten. 
Onlineseminar (1795)

	X Gut übergeben und gut übernehmen – gut zusammenleben (0781)

	X Loslassen – leichter gesagt als getan. Onlineseminar (0613)

Alle Bildungsangebote und die Termine gibt es unter 
dem QR-Code.

Anmeldungen zu den Kursen im LFI-Kundenservice: 
T 050/6902-1500, E info@lfi-ooe.at und ooe.lfi.at



„Perspektive Landwirtschaft“  
leistet Bewusstseinsbildung
Die außerfamiliäre Hofnachfolge ist eine Chance mit vielen offenen Fragen.
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Perspektive Landwirtschaft

In Österreich sperren täglich 
etwa neun landwirtschaftliche 
Betriebe zu. Knapp die Hälfte 
der Betriebsführerenden über 
50 Jahre hatte laut einer Key-
Quest-Studie aus 2019 keine 
gesicherte Hofnachfolge. Da-
mit drohen nicht nur traditi-
onsreiche Lebenswerke verlo-
ren zu gehen, sondern auch 
Artenvielfalt, Kulturlandschaft 
und Lebensmittelversorgung 
sind in Gefahr. Auf der anderen 
Seite gibt es viele motivierte, in-
novative und gut ausgebildete 
Menschen, die ihre Zukunft in 
der Landwirtschaft sehen. Die 
außerfamiliäre Hofnachfolge 
bietet Chancen für die Weiter-
führung von Lebenswerken 
für die hofübergebende wie für 
die hofübernehmende Gene-
ration. Gleichzeitig bringt ein 
Generationswechsel ohne fa-
miliäre Bindung eigene Heraus-
forderungen mit sich, recht-
lich wie zwischenmenschlich.

Der Verein Perspektive Land-
wirtschaft setzt sich aktiv für 
neue Möglichkeiten des Gene-
rationswechsels ein und för-
dert Einstieg und Kooperati-
onen in der Landwirtschaft, 
mit dem Ziel, Vielfalt sowie 

Klima- und Bodenschutz zu 
stärken. Mit einem österreich-
weiten Bildungsangebot und 
einer Online-Plattform schafft 
der Verein Räume der Begeg-

nung, um der alten und der 
neuen Generation Vernetzung, 
Austausch und Kennenlernen 
zu ermöglichen.

	■ Für den Herbst ist wie-
der das Forum geplant, ein 1,5- 
tägiges, vertiefendes Semi-
nar in Schlierbach (OÖ). Hier 
werden viele Fragen zu recht-
lichen und zwischenmensch-
lichen Themen sowie weitere 
unterstützende Initiativen be-
handelt, dazu wird von einer 
erfolgreichen außerfamiliären 
Hofübergabe berichtet.

	■ Mehr Details unter:

	■ Infos und Anmeldung: 

Bei der außerfamiliären Hofnachfolge unterstützt der Verein „Perspektive Landwirtschaft“.� AdobeStock/Budimir Jevtic

Forum Hofnachfolge: vertiefendes Seminar 
zur außerfamiliären Hofnachfolge
13. November, ab 13 Uhr:

	X „Checkliste Hofnachfolge” mit Ing. Katharina Rapperstorfer, LK OÖ

	X „Juristische Aspekte“ von Dr. Gerald Gebeshuber

14. November:

	X „Vom Gelingen und vom Scheitern“ – Erfahrungsbericht mit Hof-
übernehmerpaar

	X „Trends erkennen, Ideen umsetzen“ mit Veronika Ploner, LK OÖ

	X „Zwischenmenschliche Aspekte der Hofübergabe“ mit Klaudia Lux, 
Mediatorin Hofkonflikt

	X „Bildungs- und Beratungsangebot LQB“ mit Heidemarie Deubl-Krenmayr, 
LK OÖ

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/ 
newsletter

lk-online
www.ooe.lko.at

T 0660/1133211, E www.pers-
pektive-landwirtschaft.at
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Mag. Heidemarie Deubl-Krenmayr

Jede Innovation ist einzigartig 
und bringt ihre eigenen He-
rausforderungen und Anfor-
derungen mit sich. Für die er-
folgreiche Umsetzung einer 
Geschäftsidee sind daher in-
dividuelle Informationen und 
maßgeschneiderte Strategi-
en entscheidend. Das LK-Un-
ternehmerservice unterstützt 
Landwirtinnen und Landwirte 
bei der Entwicklung und dem 
Aufbau neuer oder zusätzlicher 
Betriebszweige auf ihren Höfen.

Durch ein Netzwerk an Bera-
terinnen und Beratern in der 
LK OÖ kann auf individuelle 
Anfragen sowohl auf Bezirks- 
als auch auf Landesebene best-
möglich eingegangen werden.

	■ Kontakt LK-Unterneh-
merservice: E beratung@lk-
ooe.at, T 050 6902 1226

	■ Beratungsangebot der LK 
OÖ unter dem QR-Code:

LK-Unternehmerservice
Wir begleiten innovative Ideen.

Das LK-Unternehmerservice begleitet 
bäuerliche Unternehmerinnen und Unternehmer

	X bei der Umsetzung von innovativen Ideen

	X bei ihren Überlegungen zu betrieblichen Neuausrichtungen

	X bei der Konkretisierung und Kalkulation von Vorhaben

	X bei der Kundenanalyse und der Abschätzung der Marktpotenziale

	X beim Einstieg ins Gewerbe

Innovation und neue Wege
	X Vertiefen Sie Ihr Wissen zu strategischen Überlegungen und 

aktuellen Trends in der Land- und Forstwirtschaft. 
Wir informieren Sie umfassend zum Thema Inno-
vationen und unterstützen Sie dabei, Ihren Betrieb 
zukunftsfit zu gestalten.  
Mehr Details unter dem QR-Code:

 
 
Weitere Informationen finden Sie unter „Mein Hof – Mein Weg“: 
https://meinhof-meinweg.at/at/lk-online www.ooe.lko.at

Neue Wege gehen.� Michael Grössinger

Inspirationen und neue Wege auf „Mein Hof – Mein Weg“
„Mein Hof – Mein Weg“ steht 
für:

	■ Inspiration: Spannen-
de Möglichkeiten, Trends und 
neue Wege in der österreichi-
schen Land- und Forstwirt-
schaft entdecken, um die eige-
nen Ideen zu bereichern.

	■ Information: Erkunden, 
wie man die eigene Idee am 
besten und effektivsten umset-
zen kann.

	■ Beratung: Unterstützung 
von unseren Innovationsbera-
terinnen und -beratern holen, 
um die eigene Idee weiterzu-
entwickeln.

	■ Mehr De-
tails unter dem 
QR-Code:

Innovative Betriebe aus ganz 
Österreich stellen sich und ihre 
Ideen vor – wer auch dabei sein 
möchte kann dies direkt über 
den QR-Code machen:

Neu dazugekommen ist auch 
der – „Ideencheck – Unterstüt-
zung bei der Ideenbewertung“: 
Mit dem neuen Online-Ideen-
check auf „Mein Hof – Mein 
Weg“ steht Bäuerinnen und 
Bauern ein einfaches Werk-
zeug zur Verfügung, um neue 
Betriebsideen, Vermarktungs-
ansätze oder Einkommens-

möglichkeiten systematisch zu 
prüfen. Anhand zentraler Er-
folgsfaktoren wie persönliche 
Voraussetzungen, Marktpo-
tenziale, Ressourcen und Wirt-
schaftlichkeit unter stützt der 
Ideencheck dabei, Chancen 
und Herausforderungen früh-
zeitig zu erkennen. Die Ergeb-
nisse bieten zudem eine wert-
volle Grundlage für weiterfüh-
rende Beratungen.

	■ Mehr Details unter dem 
QR-Code:

Unter der Rubrik „Trend-

radar“ befinden sich die Auf-
zeichnungen der Webinare 
„Ideenacker“ und der Pod-
casts „Farm Up Talk“ und bie-
ten vielfältige Ideen direkt von 
landwirtschaftlichen Betriebs-
führerinnen und Betriebsfüh-
rern sowie Experten zu den je-
weiligen Themen.

	■ Mehr Details unter dem 
QR-Code:

Landwirtschaftskammer OÖ

MEIN HOF MEIN WEG



23. September 2026�       Betriebsreportage   Der Bauer   29

Irmgard Seiringer/Daniela Leitner

Am Ostufer des Attersees in der 
Alexenau werden in dritter Ge­
neration Gäste am Bachbauer­
hof willkommen geheißen. So 
wollen es auch Matthias und 
Julia mit ihren drei Kindern 
beibehalten, die den Erbhof 
im letzten Jahr übernommen 
haben. Eltern und Großeltern 
entwickelten den Betrieb stetig 
weiter und schufen damit eine 
gute Basis für die junge Gene­
ration. 

Matthias, landwirtschaft­
licher Facharbeiter, gelernter 
Schlosser und Zimmerer steht 
vor dem Schritt in die Selb­
ständigkeit als Zimmerer. Ju­
lia, mit Matura an der HBLA für 
Tourismus in Vöcklabruck, ist 
ebenfalls landwirtschaftliche 
Facharbeiterin. Die vielseitige 
außerlandwirtschaftliche Be­

rufserfahrung spiegelt sich in 
den innovativen Ideen und der 
guten Arbeitsstruktur am Be­
trieb wider. 

Urlaub am Bauernhof und 
die Landwirtschaft sollen 
künftig den Arbeitsplatz für die 
Betriebsführerin am Hof absi­
chern. Diverse Beratungsange­
bote der Landwirtschaftskam­
mer unterstützten bei der Ent­
wicklung der Betriebsstrategie.

Mit viel Eigenleistung und 
Gespür für die Kombination 
von Altem und Neuem wurde 
das Bauernhaus innen und au­
ßen generalsaniert. Getrennte 
Eingänge für Gäste und Familie 
ermöglichen eine vorher nicht 
gekannte Lebensqualität für 
die Betriebsleiterfamilie. 

Der neue, mit Präsentations­
kühlschränken für Hofproduk­
te kombinierte Gästeempfang, 
lässt den Gast in eine bäuerli­

che Lebenswelt eintauchen. 
Die Gäste können Bauern­
hofprodukte wie Eier, Honig, 
Most, Säfte und Grillfleisch di­
rekt vom Hof genießen und das 
wird von den Gästen besonders 
geschätzt. Zusätzliche Bestell­
möglichkeit für täglich frisches 
Brot und Gebäck ergänzen die 
kulinarische Versorgung.   

Die laufend den Qualitäts­
standards angepassten Feri­
enwohnungen mit zwei oder 
vier Betten bringen den Haupt­
umsatz am 4-Blumen-Bauern­
hof. Hauptgästezielgruppen 
sind im Sommer Familien, 
in den kälteren Jahreszeiten 
schätzen Taucher die gute In­
frastruktur. Ein beheizbarer 
Trockenraum sowie ein gemüt­
liches Gartenhaus für geselli­
ge Runden finden großen An­
klang. Familien schätzen den 
großzügigen Spielplatz und 

den geschützten „Fun-Court“ 
zum Auspowern. 

Besonders ins Auge springt 
die einzigartige und gut über­
legte Gestaltung des weitläu­
figen Gartens. Hier hat die Be­
triebsführerin, selbst Imkerin, 
großen Wert auf Bienenweide­
pflanzen gelegt. Gerne erklärt 
Betriebsführerin Julia das Im­
kerhandwerk. Nicht zuletzt ist 
der fußläufig erreichbare, hof­
eigene Badeplatz mit Steg am 
Attersee ein Buchungsargu­
ment und verantwortlich für 
hohe Auslastungszahlen.

Das betriebliche Erfolgsge­
heimnis liegt in der guten Zu­
sammenarbeit innerhalb der 
Familie, dem innovativen Er­
lebnis- und Produktangebot, 
sowie dem guten Gespür für 
die Wünsche der Gäste, ohne 
dabei auf die Bedürfnisse der 
eigenen Familie zu vergessen. 

Unser 
Betrieb
Weyregg, 
Bezirk Vöcklabruck

Mit Herz und Ohr bei den Gästen
Seit 75 Jahren  werden am Bachbauerhof in Weyregg am Attersee Urlaubsgäste begrüßt. 

Der Bachbauer – ein traditionelles Bauernhaus in der Alexenau.� Markus Schiefer/Panorama 360

Betriebsspiegel
	X 10 Hektar Grünland

	X 20 Hektar Wald

	X 6 Mutterkühe

	X 4 Ferienwohnungen

	X www.urlaubambauernhof.
at/de/hoefe/bachbauer- 
attersee

Eindrücke am Betrieb (v.l.): Blick über die Weide. Bild 2: Das Betriebsführerpaar Julia und Matthias Rauchenzauner. 
Bild 3: Die Bienenwelt beim Bachbauer.� Fotos: privat
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Gerade zwischen Generatio-
nen passiert das schnell. Der 
andere ist ständig da, mischt 
sich ein, macht Dinge an-
ders oder trifft genau den 
Knopf, auf den man emp-
findlich reagiert.

Die Frage ist dann nicht nur: 
„Wie bringe ich den anderen 
dazu, sich zu ändern?“ Son-
dern auch: „Wie viel Platz gebe 
ich diesem Menschen in mei-
nem Kopf und in meinem Ge-
fühl?“

Emotional Abstand heißt 
nicht, jemanden abzulehnen. 
Es heißt, unterscheiden zu ler-
nen: Das ist seine Art. Seine 
Meinung. Sein Leben. Und das 
ist meines.

Vielleicht hilft das Bild eines 
bunten Lebens: Der Mensch, 
der mich nervt, ist ein Punkt 
darauf – aber nicht das ganze 
Bild. Daneben gibt es Familie, 
Freunde, Arbeit, Natur, Tie-
re, Hobbys, Träume, Humor, 
Ruhe und Begegnungen.

Manchmal wird ein Punkt 
riesengroß, weil wir ständig 
hinschauen.

Deshalb die Frage: Wie viel 
Platz bekommt dieser Mensch 
gerade in meinem Leben – 
und wie viel davon gebe ich 
ihm freiwillig?

Ich muss nicht jeden mögen 
oder jede Meinung überneh-
men. Ich darf innerlich einen 
Schritt zurücktreten, ohne 
Streit zu beginnen.

Abgrenzung heißt nicht: 
„Du bist mir egal.“

Sondern: „Du bist ein Teil 
meines Lebens – aber nicht 
mein ganzes Leben.“

Karoline Hinterreither

Wenn der andere mich nervt – und 
trotzdem zu meinem Leben gehört
Manchmal reicht ein Satz, ein Blick oder eine 
bestimmte Art – und innerlich geht die Alarm-
anlage los: „Jetzt reicht’s!“

Bei Streit innerlich einen Schritt 
zurücktreten.� Gabriel Grassmayr

LFI Kurs:

Klopf dich 
glücklich und  
bleib gesund
Onlineseminar: Sich selber 
Gutes tun und auf sich 
schauen!

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung

Volkstanzgruppen aus 
ganz Oberösterreich 
stellten beim Fest der 
Volkskultur in Bad Zell 
ihr Können unter Beweis. 
Die Volkstanzgruppe 
Alberndorf holte sich den 
Tagessieg in der Wertungs-
klasse Gold.

Eva Zaunmair

Im Rahmen des Festes der 
Volkskultur in Bad Zell, Bezirk 
Freistadt, fand am Samstag 
das oberösterreichische Wer-
tungstanzen der Landjugend 
statt. Volkstanzgruppen aus 
ganz Oberösterreich traten an, 
um ihr Können unter Beweis 
zu stellen und die begehrten 
Abzeichen in den Kategorien 
Bronze, Silber und Gold zu er-
reichen.
Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer der acht teilnehmen-
den Volkstanzgruppen konn-
ten heuer in drei verschiede-
nen Wertungsklassen antreten. 
In der Kategorie Bronze prä-
sentierten die Gruppen einen 
selbst gewählten Kürtanz sowie 
einen weiteren Tanz, der aus 
zwei zur Auswahl stehenden 
Tänzen gezogen wurde. In der 
Kategorie Silber standen eben-
falls ein Kürtanz und ein gezo-
gener Tanz aus fünf möglichen 
Tänzen auf dem Programm.

Die höchste Herausforde-
rung wartete in der Wertungs-
klasse Gold: Neben einem aus 
fünf Tänzen gezogenen Tanz 
mussten die Gruppen einen 
selbst choreografierten Kür-
tanz präsentieren. Bewertet 
wurden die Darbietungen von 
einer vierköpfigen, erfahrenen 
Jury.

Mit dem Müllner Landler, 
dem selbst choreografierten 
Tanz  „Alberndorfer Sommer-
nachtswalzer“ und spürbarer 
Begeisterung tanzte sich die 
Volkstanzgruppe Alberndorf in 
die Herzen der Jury. Mit zwölf 
Tanzpaaren und drei Spiel-

männern stellte Alberndorf 
zudem die größte teilnehmen-
de Volkstanzgruppe. Ebenfalls 
eine Auszeichnung in der Ka-
tegorie Gold erreichten die 
Volkstanzgruppen Sandl und 
Selker-Pregarten.

Engagement für den 
Erhalt von Brauchtum 
und Tradition 

Die Landjugend Oberöster-
reich versteht sich seit jeher als 
wichtige Kraft für die Bewah-
rung und Weiterentwicklung 
heimischer Traditionen und 
Bräuche. Als größte Jugendor-
ganisation im ländlichen 
Raum setzt sich die Landju-
gend engagiert dafür ein, dass 
kulturelles Erbe wie der Volks-
tanz nicht nur bewahrt, son-
dern lebendig gehalten und 
generationenübergreifend wei-
tergegeben wird. 

Das Wertungstanzen ist ein 
zentraler Beitrag dieses Engage-
ments, denn hier werden nicht 
nur tänzerische Fähigkeiten ge-
würdigt, sondern auch der Ge-
meinschaftssinn und die Iden-
tifikation mit der eigenen Kul-
tur gestärkt. Die Landjugend 
sieht in der Pflege der Bräuche 
einen wichtigen Baustein für 
die Stärkung des Zusammen-
halts in den Gemeinden und 
Regionen.

LJ-Wertungstanzen  
beim Fest der Volkskultur

Die Volkstanzgruppe aus Alberndorf 
tanzt sich zum Tagessieg.� LJ OÖ
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Vizeweltmeister und 
Bester Newcomer: 
Titel im Pflügen  
gingen nach  
Oberösterreich

Bei der 71. Weltmeisterschaft 
im Pflügen am 4. und 5. Sep-
tember in Kroatien über-
zeugten die beiden Oberös-
terreicher Bernhard Kefer-
böck (LJ Sipbachzell | WL) 
und Sebastian Deixler-Wim-
mer (LJ Sattledt | WL) mit 
starken Leistungen. Kefer-
böck erreichte in der Kate-
gorie Beetpflug im Stoppel-
feld Rang 5 und im Grasland 
Rang 2. Mit 339,0 Punkten 
holte er den Vizeweltmeis-
tertitel – nur 0,5 Punkte fehl-
ten auf Gold.

Für Deixler-Wimmer war 
die WM eine Premiere. Nach 
seinem Bundessieg trat er 
erstmals in der Kategorie 
Drehpflug Spezial an. Mit 
Rang 14 im Stoppelfeld und 
Rang 8 im Grasland erreichte 
er Platz 13 in der Gesamtwer-
tung und wurde als „Bester 
Newcomer“ ausgezeichnet.
Beide Pflüger hatten sich 
intensiv auf die WM vorbe-
reitet und trainierten zwei 
Wochen vor Ort, um Trak-
tor und Pflug optimal an die 
schwierigen Bodenbedin-
gungen anzupassen. Mit ih-
ren Erfolgen haben sie Ös-
terreich und die Landjugend 
Oberösterreich internatio-
nal eindrucksvoll vertreten.

Verena Dickinger

Bernhard Keferböck und Sebastian 
Deixler-Wimmer jubeln gemein-
sam mit ihren Trainern über ihre 
hervorragenden Leistungen –  
die Pokale stolz in den Händen
� Landjugend Oberösterreich

Clemens Scharre

Innovation in der Landwirt-
schaft zeigt sich nicht nur in 
neuen Maschinen oder Pro-
duktionsweisen. Sie entsteht 
auch dort, wo Betriebe neue 
Dienstleistungen entwickeln 
und Kooperationen eingehen, 
die traditionelle Grenzen ver-
schieben.

Ein Blick auf die rund 140 
zertifizierten Green Care-Be-
triebe in Österreich zeigt zu-
nächst eines: Kein Hof gleicht 
dem anderen. Die Angebote 
sind so vielfältig wie die Men-
schen, die sie entwickeln. Sie 
reichen von Bauernhofkinder-
gärten und Beschäftigungs-
projekten für Menschen mit 
Behinderung über tiergestütz-
te Therapieangebote, Senio-
ren-WGs und -Tageszentren bis 
hin zu gesundheitsfördernden 
Projekten am Hof. Drei Bei-
spiele zeigen, wie unterschied-
lich diese Vielfalt in der Praxis 
aussehen kann:

Am Impuls-Hof von Rupert 
Hobl und Renate Höfler in 
Stössing (Niederösterreich) ist 
mit der Green Care-Privatschu-
le „Entdecker-Zeit“ eine Schule 
direkt am Bauernhof entstan-
den, die sich an Kinder mit be-
sonderem Förderbedarf und 
unterschiedlichen sozialen Vo-
raussetzungen richtet. In klei-
nen, altersgemischten Grup-
pen lernen die Kinder praxis-
nah, handlungsorientiert und 
mit allen Sinnen. Tiere und na-
türliche Abläufe geben Struk-
tur, fördern Selbstvertrauen 
und stärken soziale Kompeten-
zen.

Auch bei der Pfleger Ranch 
in Bischofshofen (Salzburg) 
stehen Bauernhoftiere im Mit-

telpunkt. Andrea und Bern-
hard Pfleger bieten Urlaub bzw. 
Schule am Bauernhof an, und 
fördern mit ihren Alpakas als 
„Co-Therapeuten“ in Einzel- 
oder Gruppensettings spiele-
risch Kinder und Jugendliche, 
im Rahmen von Erwachsenen-
bildung werden Teambuildings 
angeboten. Begreifen durch 
Bewusstheit und Achtsamkeit 
steht im Vordergrund.

Einen ganz anderen Weg 
haben Petra und René Inkret 
mit ihrem Biohof Hofwiesler 
im Lavanttal (Kärnten) einge-
schlagen. Sie verbinden Land-
wirtschaft, Kunst und Gesund-
heitsangebote zu einem krea-
tiven Gesamtkonzept. Im Mit-
telpunkt stehen Keramikwork-
shops, Brotbackkurse, mehr-
tägige Auszeiten mit Yoga-Ein-
heiten und tiergestützten Akti-
vitäten sowie Feriencamps für 
Kinder. 

Betriebliche Innovation: 
Neue Wege in der 
Diversifizierung  
So unterschiedlich diese Bei-
spiele sind, sie haben etwas 
gemeinsam: Die vorhandenen 
Ressourcen des Hofes – seine 
Flächen, Tiere und Gebäude – 
werden neu genutzt und mit 
fachlichen Qualifikationen im 
pädagogischen, sozialen oder 
gesundheitlichen Bereich ver-
bunden. 

Doch Green Care bleibt 
nicht auf der Ebene des einzel-
nen Betriebs stehen. Egal, ob 
Angebote gemeinsam mit So-
zialträgern, Gemeinden oder 
Bildungseinrichtungen entwi-
ckelt und umgesetzt oder selb-
ständig am Markt angeboten 

werden – landwirtschaftliche 
Betriebe können Teil bestehen-
der Versorgungsstrukturen im 
ländlichen Raum werden. 

Green Care lässt sich da-
her nicht nur als betriebliche, 
sondern auch als soziale Inno-
vation verstehen, denn hier 
entsteht nicht einfach ein zu-
sätzliches Angebot, sondern 
eine neue Form der Problemlö-
sung. Gerade weil der Bauern-
hof kein künstlich geschaffe-
ner Lern- oder Therapieraum 
ist, sondern ein realer Arbeits- 
und Lebensort, entfaltet Green 
Care seine besondere Wirkung.

	■ Veranstaltungstipp:
Beim LFI Onlineseminar 

Innovative Green Care Höfe 
kennen lernen am 25. Februar 
2027 werden die Schule am Im-
puls-Hof und die Pfleger Ranch 
vorgestellt! 

	X Geförderte Kosten: 25 
Euro  , Anmeldung: www.ooe.
lfi.at/1873. Kostenlose Green 
Care Basisberatung: Heidi Reis-
ner-Reiwöger, T 050-6902/1538 
E Heidi.reisner-reiwoeger@
lk-ooe.at 

So innovativ ist die soziale Landwirtschaft
Green Care entwickelt Dienstleistungen für den ländlichen Raum.

� Ulrich Zinell

ooe.lko.at/beratung
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Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

LAND 
OBERÖSTERREICH

BILDUNG – WEITBLICK – LEBENSQUALITÄT

Kursanmeldung: per Telefon oder E-Mail: info@lfi-ooe.at 
im LFI-Kundenservice, 050 6902 1500

Forst- und  
Holzwirtschaft

Grundkurs Motorsäge –  
Handhabung in der Praxis 
(4312)

	X ABZ Waizenkirchen:  
16. Oktober, 8.30 Uhr

Tierhaltung
Eigenbestandsklauenpflege 
(7204)

	X Regau, Rinderzuchtverband:  
6. Oktober, 19.00 Uhr

TGD-Weiterbildung  
Rinderhaltung (7434)

	X Altenfelden, Gh Wildparkwirt:  
16. Oktober, 9 Uhr

Schafscherkurs (7561)
Praxisseminar

	X Vöcklabruck, Maria Watzinger:  
17. Oktober, 9 Uhr

Klauenpflege bei Schafen und 
Ziegen (7570)

	X Feldkirchen an der Donau,  
Betrieb Steininger:  
6. Oktober, 9 Uhr

Umwelt und  
Biolandbau

Low Stress Stockmanship 
(8476)
Stressarmes Arbeiten mit Rindern

	X Windhaag bei Perg, Forsthaus: 
4. Oktober, 9 Uhr

Unternehmens- 
führung 

Infoabend: b|u|s – Bäuerliches 
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer Seminar (1309)

	X Online: 14. Oktober, 19 Uhr

LFI Live. Natur erleben statt 
konsumieren mit Green Care 
(1876)

	X Online: 14. Oktober, 19 Uhr

Zertifikatslehrgang Green Care 
– Gesundheit fördern am Hof 
(1890)

	X Linz, Seminarhaus auf der Gugl:  
9. Oktober, 9 Uhr

Ernährung und 
Gesundheit
Raschpatschen – Schuhe aus 
Gras für Einsteiger (3616)

	X Manning am Hausruck,  
Bucherhof:  
10. Oktober, 9 Uhr

Würzen mit Wildpflanzen 
(3630)

	X Linz, Seminarhaus auf der Gugl:  
9. Oktober, 9 Uhr

Pflanzenbau
Neue Erwerbschance  
mit Oliven (6574)

	X Online: 6. Oktober, 9 Uhr

Oliven – Zukunftskultur mit 
Potential (6575)

	X Gramastetten, Vedahof:  
21. Oktober, 10 Uhr 

Zahlreiche Vorteile
Dörrzwetschken und -pflaumen sind nährstoffreich. Durch das 
Trocknen wird der Frucht das Wasser entzogen, dadurch sind 
Zucker und Kalorien stark konzentriert.  Etwa 30–50 g (4–6 Stück) 
sind eine vernünftige Portion für den Einzelgenuss zwischendurch. 
Dörrzwetschken bringen einige Vorteile:

	■ Gut für die Verdauung: Dörrfrüchte enthalten viele Ballaststoffe, 
die die Darmtätigkeit unterstützen und so das Immunsystem 
stärken. Um diese Wirkungen noch zusätzlich zu unterstützen, 
sollte viel Wasser dazu getrunken werden.

	■ Reich an Kalium: Das ist für Muskeln, Nerven und den Flüssig-
keitshaushalt wichtig.

	■ Antioxidantien: Zwetschken und Pflaumen enthalten ver-
schiedene Pflanzenstoffe, die menschliche Zellen vor Stress 
schützen können.

	■ Cholesterin: Dörrfrüchte können den Cholesterinhaushalt 
positiv beeinflussen.

	■ Für die Knochen interessant: Es gibt Hinweise, dass der 
regelmäßige Verzehr von Dörrzwetschken und -pflaumen die 
Knochengesundheit unterstützen kann.

Also: Zwetschken dörren bringt’s immer.

Dipl.-HLFL-Ing. Dipl.-Päd.  
Heimo Strebl

Wenn alle Kompott- 
gläser gefüllt sind, jede Men-
ge Zwetschkenkuchen ge-
nossen worden ist und die 
Maischebehälter voll sind, 
sollte auch an eine altbe-
währte Konservierungsform 
für Obst gedacht werden, 
nämlich an das Dörren.

Alle Sorten für das 
Dörren geeignet

Grundsätzlich eignen sich 
alle Zwetschken- und Pflau-
mensorten für das Dörren, 
besonders jedoch die Haus-
zwetschke, da sie ein viel-
schichtiges Aroma hat.

Gedörrte Zwetschken sind ein 
Superfood mit langer Tradition.
� LK OÖ/Strebl

Dörrzwetschken und -pflaumen – 
so gesund kann Naschen sein
Heuer ist wieder ein Zwetschken- und Pflaumenjahr. 

lk-gartentipp
Informationen der LK OÖ rund um´s Garteln

Zwetschken werden am besten hal-
biert, entkernt und mit der Rundung 
nach unten im Dörrgerät aufgelegt.
� LK OÖ/Strebl
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Versteigerung | Regau   7. September

Klasse Stk. Ø-€/kg Ø-kg

Kälber (Nettopreise)

Stier 344 8,62 93

weibl. Zuchtk. 23 6,29 92

weibl. Nutzk. 76 7,02 92

Versteigerung | Ried         8. September

Stk. € von bis Ø €

Erstlingskühe

21 2100 – 3400 2933

Kuh in Milch

1 2350 2350

Stiere

7 3000 – 3330 3171

Kalbinnen über 6 Monate trächtig

105 1850 – 2950 2349

Versteigerung | Ried   14. September

Klasse Stk. kg Ø-€/kg

Stierkälber

Fleckvieh 325 99 9,18

Fleischr. Kr. 45 97 9,82

Sonst. Rassen 16 91 6,77

Kuhkälber

Zuchtkälber
Fleckvieh 80 104 5,96

Nutzkälber
Fleckvieh 32 89 6,80

Fleischr. Kr. 45 91 7,79

Versteigerung | Regau  15. September

Klasse Stk. € von bis Ø €

Kühe in Milch (Nettopreise)

FV 14 1800 – 2760 2331

HS 2 2780 – 2900 2840

Kalbinnen höherträchtig

FV 26 1820 – 2960 2383

BS 1 2540 2540

MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen 
montags
Schweinepreise  
freitags
www.ooe.lko.at/ 
Markt & Preise

Versteigerung | Freistadt   16. September

Klasse Stk. € von bis Ø €

Stiere (Nettopreise)

A 6 2900 – 3800 3267

Fleckvieh – Kühe in Milch 

A 27 2300 – 3760 3073

B 3 1980 – 2400 2227

Holstein – Kühe in Milch

A 7 2400 – 3660 3091

Brown Swiss – Kühe in Milch

A 1 3100 3100

Fleckvieh – Trächtige Kalbinnen

A 32 1900 – 2860 2377

B 3 1580 – 1620 1600

Holstein Kalbinnen

A 3 1820 – 2520 2147

Jungkalbinnen

A 37 840 – 1600 1142

Nutzkälber

m FL 191 5,10 – 9,60 8,19

w FL 16 4,10 – 6,30 5,04

w HF 1 4,50 4,50

Zuchtkälber

w FL 114 300 – 1060 655

FORST- 
WIRTSCHAFT

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/ 
newsletter

lk-online
www.ooe.lko.at

Holzmarkt
Konstante Marktlage

DI Dr. Christian Rottensteiner

Das Leitsortiment Fichte, 
Güteklasse B, Media 2b+ ver-
zeichnet stabile Preise im 
Bereich von 120 bis 123 Euro 
pro Festmeter (netto, frei 
Straße). Die Nachfrage nach 
Industrieholz ist bei Preisen 
von rund 90 bis 100 Euro je 
Atrotonne nach wie vor rege, 
weshalb es sinnvoll ist, dieses 
Sortiment entsprechend aus-
zuformen.

Jetzt im Herbst wird das 
durch Borkenkäferball ver-
ursachte Schadholz sukzessi-
ve sichtbar. Die anfallenden 
Mengen sind aber bewältig-
bar und die Abfuhr und Über-
nahme erfolgt in den meisten 
Fällen zeitnahe. Auch gesun-
des Frischholz kann abge-
setzt werden, wobei geplante 
Holzernteeinsätze vorab mit 
möglichen Käufern abzu-
stimmen sind.

Als Vorbeugemaßnahme 
muss Käferholz rasch aufgear-
beitet und aus dem Wald ge-
bracht werden, da die unter 
der Rinde vorhandenen Käfer 
die Ausgangspopulation für 
einen Befall im kommenden 

Jahr darstellen. Fällt die Rinde 
ab, überwintern die Käfer in 
der Bodenstreu und verblei-
ben somit im Wald.

	■ Es gibt eine alternative 
Vermarktungsmöglichkeit 
für Nadelholz von überdurch-
schnittlicher Qualität: Der 
Waldverband OÖ veranstaltet 
am 30. November in Laakir-
chen eine Nadelholzsubmis-
sion. Die Anlieferung findet 
im Zeitraum von 20. Oktober 
bis 7. November statt. Die Ab-
wicklung läuft über die regio-
nalen Waldhelfer.

Holzmarkt OÖ, 9. September 2026
netto, ohne USt., frei LKW Straße

Fi-Sägerundholz, Güteklasse A/B/C, €/FMO*:

1a: 58 bis 68 1b: 88 bis 98 2a+: 120 bis 123

Nadel-Faserholz, €/AMM:

90 bis 100

Laub-Faserholz, €/AMM: 

90 bis 100

Brennholz 1 m lang – trocken, gespalten, ab Hof, €/RMM ohne MWSt.:

hart: 110 bis 125 weich: 80 bis 95

Ofenholz - Stückholz, ofenfertig, 33 cm lang, €/RMM ohne MWSt., ab Hof:

Raummeter, geschlichtet:
hart: 145 bis 162
weich: 109 bis 127

Raummeter, geschüttet:
hart: 88 bis 99
weich: 66 bis 77

Zu den genannten Preisbändern existieren am Brennholzmarkt regionale Unterschiede.  
FMO = Festmeter, mit Rinde geliefert, ohne Rinde gemessen; 
RMM = Raummeter, mit Rinde geliefert, mit Rinde gemessen; 
AMM = Atro-Tonne, mit Rinde geliefert und gemessen

Quelle: LK OÖ, Abteilung Forst- und Bioenergie, DI Dr. Christian Rottensteiner

�LK
 O

Ö



Marktkalender

Freistadt
Fleckvieh

Nutzkälber Mi., 30. 9., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Mi., 14. 10., 9.30 Uhr

Zuchtkälber Mi., 14. 10., 10 Uhr

Nutzkälber Mi., 14. 10., 10.45 Uhr

Ried
Fleckvieh

Kälber Mo., 28. 9., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Di., 6. 10., 11.30 Uhr

Regau
Fleckvieh, Fleischrassen (Kälber) 
Fleckvieh, Brown Swiss, Holstein

Kälber Mo., 5. 10., 10 Uhr

Zuchtrinder Di., 29. 9., 11.30 Uhr

Maria Neustift Einsteller Do., 1. 10., 12 Uhr

PIG Austria Eber und Sauen 07242/27884-41

VLV-Ferkelring Ferkel 050 6902-4880

Regau
Schafe Fr., 13. 11., 19 Uhr

Ziegen –

Ferkel

Ferkelmarkt – Absatz schwä-
chelt immer stärker

Der europäische Schweine-
markt entwickelt sich entlang 
der gesamten Produktionskette 
katastrophal. Der Preissturz bei 
Schlachtschweinen, löst riesi-
ge Reaktionen auf den europäi-
schen Ferkelmärkten aus. Die ex-
portorientierten Ferkelerzeuger-
länder geraten wegen der Kauf-
zurückhaltung ihrer angespann-
ten Abnehmer arg ins Trudeln. 
Ferkel aus den Niederlanden und 
aus Dänemark, aber auch aus 
Deutschland werden inzwischen 
zu irrwitzig niedrigen Preisen an-
geboten. Durch diese Entwick-
lung gerät auch der heimische 
Ferkelmarkt mehr und mehr un-

ter Druck. Eine einmalige Fer-
kelrückstellung reicht vielerorts 
nicht mehr aus. Zweiwöchige 
Rückstellungen nehmen zu. Die 
Rückstellmengen haben damit 
bereits einen kritischen Um-
fang erreicht. Die heimische Fer-
kelnotierung wird in Anlehnung 
an den Preisrutsch in Deutsch-
land um 40 Cent auf 2,25 Euro 
reduziert. Diese ungewöhnliche 
und für die Ferkelerzeuger ext-
rem schmerzliche Preisredukti-
on dient dazu, die aktuellen Ab-
satzmengen zumindest halten zu 
können und mittelfristig wieder 
eine höhere Einstallbereitschaft 
bei Mästern zu bewirken.

DI Johann Stinglmayr

Schweine

Europaweit steigen die An-
gebotsmengen am Schlacht-
schweinemarkt an.

Das kühlere Wetter bringt zu-
sätzlich alle Schweine in Rich-
tung Schlachthaken, welche im 
Sommer mit Wachstumsein-
bußen zu kämpfen hatten. In 
Deutschland wurde der Druck 
letztlich so groß, dass ein Preis-
sturz von 15 Cent die Folge war. 
Ausschlaggebend war mitunter 
Dänemark, dort gibt es große 
Probleme im Export. Es wird ver-
sucht, die Ware über Deutsch-
land abzusetzen. Gleichzeitig 
steigt der Warenimport aus Spa-
nien und dem europäischen 
Umland wieder. In Summe ist 
auch die Verarbeitungsindustrie 
mit ausreichender Menge ver-
sorgt.

Österreich trifft diese Ent-
wicklung hart. Die Rahmenbe-
dingungen zur Preisreduktion 
sind hierzulande ähnlich. Hin-
zu kommt trotz massiver Ernte-
einbußen beim Mais jedoch die 
Tatsache, dass das in Österreich 

weit verbreitete hofeigene Fut-
ter mit Mais zu traditionell bes-
serem Wachstum führt. So wird 
das Angebot an schlachtreifen 
Schweinen von Woche zu Wo-
che mehr. Im Export gerät die 
Situation hingegen ins Stocken. 
Der vor einigen Wochen erhoff-
te Warenfluss nach Asien blieb 
bis dato aus und heimische 
Schlächter klagen über Proble-
me, ihre Ware absetzen zu kön-
nen. Die moderate Angebots-
menge Anfang September hielt 
dem Abwärtstrend noch entge-
gen. In der aktuellen Schlacht-
woche erreichten die Anmel-
dungen seitens der Schweine-
mäster ein Niveau, welches es 
zwar nicht im deutschen Aus-
maß, aber letztlich unmöglich 
machte, sich dem Druck zu wi-
dersetzen. Zähe Verhandlungen 
eilten der finalen Notierung von 
minus 12 Cent voraus.

Notierungspreis: € 1,62
Basispreis: € 1,52

Johannes Gangl, BSc

Nutzkälber
Die Preise bei den Nutzkälbern 
bewegen sich seitwärts.

Auf den RZO-Sammelstel-
len werden für Kälber guter 
Qualität etwa folgende Prei-
se erzielt:

Stierkälber, Fleckvieh u. 
Fleischrassen: bei 80 kg: 8,10 
Euro/kg netto (9,00 Euro/kg 

inkl. Mwst.), bei 100 kg 8,30 
Euro/kg netto (9,20 Euro/kg 
inkl. Mwst.), Kuhkälber, bei 
80kg: ca. 4,60 Euro/kg netto 
(5,20 Euro/kg inkl. MwSt.), bei 
100 kg: ca. 4,60 Euro/kg netto 
(5,20 Euro/kg inkl. MwSt.)

DI Michael Wöckinger
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Schlachtrinder

EU-weit herrscht weiterhin 
eine differenzierte Entwick-
lung auf den Rindfleischmärk-
ten. Während die Preise in gro-
ßen Exportländern stabil bis 
leicht unter Druck sind, stei-
gen die Schlachtrinderpreise 
in Deutschland und Österreich 
abermals etwas an.

In Deutschland wird der Han-
del mit Schlachtrindern weiter-
hin als stetig beschrieben. Die 
Einschätzungen zu den ein-
zelnen Kategorien gehen al-
lerdings auseinander. Die Ver-
marktung der Jungstiere läuft 
zügig, die Preisempfehlungen 
wurden leicht nach oben korri-
giert. Bei den Schlachtkühen ist 
der Markt ausgeglichen, und es 
herrschen überwiegend stabile 
Marktverhältnisse.

In Österreich ist das Ange-
bot im Jungstierbereich durch-
schnittlich, bei guter Nachfrage 
seitens des Lebensmitteleinzel- 
und Großhandels. Aufgrund der 
Marktsituation wurde die Notie-
rung angehoben, insbesonde-

re im Bereich der Qualitätspro-
gramme. Die Preissteigerungen 
werden hauptsächlich durch 
das Inlandsgeschäft gestützt. 
Der Export wird zunehmend 
schwieriger, da insbesondere an-
dere Exportländer wie Polen zu 
niedrigen Preisen anbieten.

Der Schlachtkuhmarkt ist bei 
zufriedenstellender Nachfrage 
durch ein unterdurchschnittli-
ches Angebot geprägt. Saisonbe-
dingt wird das Angebot in den 
westlichen Bundesländern et-
was steigen. 

Im Oktober werden voraus-
sichtlich wieder Kontingente 
für die Schweiz verfügbar sein. 
Die Preise notieren nach oben.

Der Markt bei Schlachtkäl-
bern kommt ebenfalls in Bewe-
gung und die Preise steigen

Preiserwartungen für Woche 
39/2026: Jungstier HK R2/3: 6,09 
Euro; Kalbin HK R3: 5,98 Euro; 
Kuh HK R2/3: 4,26 Euro; Schlacht-
kälber HK R2/3: 8,75 Euro

DI Werner Habermann

Bei den Kälberpreisen ist eine deutliche Qualitätsdifferenzierung bei 
den Preisen festzustellen. Gut mastfähige Kälber oder 
Fleckvieh- und Fleischrassekreuzungen erzielen deut-
lich höhere Preise. Die Preisspannen können dabei fast 
100 Prozent betragen. Detailinformation zu den Märk-
ten und den Preisen finden sich unter: 
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MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise

2,00 €/kg
2,25 €/kg
2,50 €/kg
2,75 €/kg
3,00 €/kg
3,25 €/kg
3,50 €/kg
3,75 €/kg

4,00 €/kg
4,25 €/kg
4,50 €/kg

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Ferkel (Ö-PIG-Ferkel Basispreis) 2024
2025
2026

2,25 €
KW 39

1,2 €/kg

1,4 €/kg

1,6 €/kg

1,8 €/kg

2,0 €/kg

2,2 €/kg

2,4 €/kg

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Mastschweine (Basispreis Schweinebörse) 2024
2025
2026

1,52 €
KW 39

Jungsauen�

PIG-Austria Fortuna F1-Sauen:     22. bis 28. 9. 2026:     345 Euro

Schweinepreise	 7. bis 13. 9. 2026

Preise in €/kg, ohne MwSt., Schlachthof

S E U R O S-P

Oberösterreich 1,89 1,78 1,60 1,29 – 1,86

Ferkelmärkte�

31 kg, 25 Stk., Mykoplasmen geimpft, (o. Fracht, o. MwSt.) 

OÖ VLV Bayern Ringgemeinschaft

Notierung 2,25 € 22,50 €

+/– Vorwoche – 0,40 €/Stk. +/– 0,00 €/Stk.

Erlös Ferkelerzeuger 63,41 € von 22,13 bis 27,13 €

Einkauf Mäster 64,28 € von 27,63 bis 32,63 €

Aufgrund der Dynamik am Rindfleischmarkt sind seit geraumer Zeit die 
Preisnotierungen für Schlachtrinder immer wieder einmal ausgesetzt. 
Die oft kurzfristigen Preisänderungen, Preisfestlegungen und damit 
verbundenen Differenzen zwischen Preisnotierung und tatsächlichen 
Auszahlungspreisen können damit zeitlich nicht korrekt dargestellt 
werden. Daher werden in der Preisberichterstattung die tatsächlichen 
durchschnittlichen Auszahlungspreise in der jeweiligen Kalenderwoche 
im Nachhinein ausgewiesen. Diese geben den Markttrend wieder und 
bieten eine Orientierung zur Rindermarktentwicklung. 

Schlachtrinder�

4,8 €/kg

5,3 €/kg

5,8 €/kg

6,3 €/kg

6,8 €/kg

7,3 €/kg

7,8 €/kg

36343230282624222018161412108642525048464442403836

Durchschnittspreis Jungstier der Handelsklasse U2/3 
(inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

6,15 €
KW 36

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Jungstier-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche.

4,0 €/kg

4,5 €/kg

5,0 €/kg

5,5 €/kg

6,0 €/kg

6,5 €/kg

7,0 €/kg

3634323028262422201816141210864252504947454341393735

4,91 €
KW 36

4,50 €
KW 36

4,15 €
KW 36

Durchschnittspreise Schlachtkühe in den Handelsklassen U, R, O 
(Fettklasse 2 – 4, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

O
R
U

Erläuterung: Die angeführten Preise sind Nettopreise ab Hof (ohne MwSt.) und ergeben sich aus dem 
Durchschnitt aller vermarkteten Schlachtkuh-Qualitäten je Handelsklasse in der jeweiligen Kalenderwoche.

Kalenderwoche2025 2026

4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg
7,0 €/kg
7,2 €/kg
7,4 €/kg

36343230282624222018161412108642525048464442403836

Durchschnittspreis Schlachtkalbin der Handelsklasse U3 
(jünger 30 Monate, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

6,42 €
KW 36

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Kalbinnen-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche. 

21. bis 27. 9. 2026 14. bis 20. 9. 2026
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Die wirtschaftliche Lage der 
heimischen Schweinehalter 
verschärft sich neuerlich. In 
der aktuellen Schlachtwoche 
ist der Schweinepreis in Öster-
reich um zwölf Cent je Kilo-
gramm Schlachtgewicht ein-
gebrochen und liegt aktuell bei 
1,52 Euro. Im Vergleich zum 
Vorjahr verringerte sich der 
durchschnittliche Schweine-
preis damit um 15 Prozent bzw. 
im Vergleich zu 2024 sogar um 
25 Prozent. „Unsere Schweine-
halter stehen bereits mehreren 
Monaten unter erheblichem 
wirtschaftlichem Druck. Dass 
sich die Situation nun neuer-
lich verschärft, trifft die Betrie-
be in einer Phase, in der viele 
ohnehin schon mit den Folgen 
der Dürre zu kämpfen haben 
und notwendige Investitio-
nen anstehen“, erklärt LK-OÖ- 
Präsident Franz Waldenberger.

Fehlender wirtschaft-
licher Spielraum 
gefährdet notwendige 
Investitionen

Besonders schwer wiegt der 
Preisverfall, weil viele Schwei-
nehalter derzeit vor entschei-
denden Investitionen stehen. 
Neue gesetzliche Vorgaben er-
fordern Stallumbauten und 
Modernisierungen, hinter de-

nen die Betriebe grundsätzlich 
stehen. Bis 2034 müssen die 
österreichischen Schweinehal-
ter enorme Investitionen zwi-
schen 500.000 Euro und zwei 
Millionen Euro je Familienbe-
trieb stemmen, um gesetzliche 
Haltungsstandards zu erfüllen 
„Wer in zeitgemäße Stallun-
gen investieren will, muss zu-
vor die Möglichkeit haben, Ei-
genkapital aufzubauen. Bei ei-
nem Schweinepreis auf diesem 
Niveau ist das schlicht nicht 
machbar“, so Waldenberger.

Österreichs Schweine- 
bauern brauchen 
besondere Unterstützung
Die LK fordert daher ein In-
vestitionsförderprogramm mit 
deutlich angehobenen förder-
baren Investitionssummen 
und einem spürbar erhöh-
ten Fördersatz bis 2034. Ohne 
diese Unterstützung gerät die 
heimische Eigenversorgung 
entlang der bäuerlichen Pro-
duktionskette in Gefahr. Zu-
dem bekräftigt die Landwirt-
schaftskammer ihre Forderung 
nach einer verpflichtenden 
Herkunftskennzeichnung für 
Fleisch und Fleischprodukte 
in Gastronomie und Gemein-
schaftsverpflegung. „Österrei-
chische Schweinebäuerinnen 
und Schweinebauern erfüllen 

hohe Standards bei Tierwohl, 
Umwelt- und Lebensmittelsi-
cherheit. Diese Leistung muss 
auch bei anhaltendem Preis-
druck entsprechend abgegol-
ten werden“, so Waldenberger.

Zweiter herber 
Rückschlag binnen 
weniger Monate
Bereits im Juni war der 
Schweinepreis innerhalb we-
niger Wochen um vierzehn 
Cent je Kilogramm Schlachtge-
wicht gefallen. Nach nur kur-
zer, minimaler Verbesserung 
erlitt er nun mit minus zwölf 
Cent einen weiteren deut-
lichen Dämpfer. Das Ange-
bot an schlachtreifen Schwei-
nen nimmt europaweit der-
zeit spürbar zu, während sich 
die Exportsituation zuneh-
mend schwierig gestaltet. Der 
vor einigen Wochen erhoffte 
Warenfluss nach Asien ist bis 
dato ausgeblieben, heimische 
Schlachtbetriebe klagen über 
wachsende Probleme beim Ab-
satz ihrer Ware. Erschwerend 
müssen die Betriebe dabei auch 
die gestiegenen Kosten in ihrer 
Kalkulation berücksichtigen.

Druck zieht sich bis zur 
Ferkelerzeugung durch

Schweinemarkt
Preissturz am Schweinemarkt:  Preisverfall bringt Betriebe an den Rand 
ihrer wirtschaftlichen Belastungsgrenze

Fleisch und 
Schlachttiere
Wider Erwarten überrasch-
ten die heurigen Sommer-
monate mit einem für die 
Jahreszeit ungewöhnlich 
gutem Absatz. Absatzrück-
gänge im Lebensmittelein-
zelhandel blieben heuer 
aus. Der Direktabsatz war 
ebenfalls zufriedenstellend 
– traditionell urlaubsbe-
dingte Rückgänge im mus-
limischen Bereich konnten 
durch betriebsübergreifen-
de Ausgleichslieferungen 
abgeflacht werden. 

Die Auswirkungen der 
Trockenheit traf auch die 
oö Schaf- und Ziegenbetrie-
be stark. Vorjahresreserven 
beim überwiegenden Teil der 
Betriebe reduzierten nach 
derzeitigem Stand den Um-
fang der Bestandsabstockung 
deutlich. Seitens der Börse 
wurde ein Vorziehen der Re-
montierungsabgänge ange-
raten, um Marktüberschnei-
dungen mit Westösterreich 
nach den Almabtrieben zu 
reduzieren. Daher lag im Au-
gust ein großer Fokus auf der 
Alttiervermarktung. Der Pro-
zess wird sich aber sicher bis 
November ziehen. Auch hier 
zeigte sich ein überraschend 
guter Absatz. 

Mit Ende des 3. Quartals 
wird sich das Lämmerauf-
kommen in OÖ etwas abfla-
chen. Preislich ist weiterhin 
von Stabilität auszugehen. 
Die Nachfrage wird sich mit 
Ende der Urlaubszeit auf ein 
höheres Niveau einpendeln. 
Unterstützt wird dies durch 
einen zum Vergleichszeit-
raum des Vorjahres hohen 
Preis für Lammfleisch aus 
GB – dies notiert derzeit bei 
705,4 Pfund (820,91 €/100 
kg). Parallel dazu wird der 
Konkurrenzdruck aus Rumä-
nien etwas nachlassen.

Matthias Pleschberger

Schafe- und 
Ziegenmarkt 

� Quelle:  VLV

Die schlechte Wirtschaftlich-
keit aus niedrigen Preisen und 
gestiegenen Futterkosten lässt 
die Einstellbereitschaft der 
Mäster zunehmend zögerlich 
werden. Damit zieht der nied-
rige Mastschweinepreis seine 
Spur bis in die Ferkelerzeuger-
stufe, da die gedämpfte Nach-
frage der Mäster auch auf die 
Ferkelpreise drückt. In der spe-
zialisierten Ferkelerzeugung ist 
die Wirtschaftlichkeit im lau-
fenden Jahr ohnehin bereits 
weit unterdurchschnittlich.

Landwirtschaftskammer OÖ
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Finanzielle Sicherheit für 
Frauen ist kein Zufall  
Onlinekurs zeigt, wie man finanzielle Absicherung beeinflusst.    SEITE X

Bauerneinkommen schwanken stark 
Nach einer Steigerung 2025 werden die Einkommen heuer wieder sinken. 

Die aktuelle Ausgabe des 
„Grünen Berichts“, die wie 
rechtlich vorgeschrieben von 
Bundesminister Norbert Tot-
schnig präsentiert wurde, be-
legt einmal mehr, dass die Ag-
rareinkommen von Jahr zu Jahr 
deutlich schwanken – abhängig 
jeweils von Erntemengen, Ag-
rarpreisen und Kostensituation. 
Im Jahr 2025 erhöhte sich das 
als Kennzahl herangezogene 
durchschnittliche Faktorein-
kommen je land- und forstwirt-
schaftlicher Arbeitskraft nomi-

nell um 12,4 Prozent und real 
(preisbereinigt) um 8,9 Prozent. 
Hauptgründe dafür waren gute 
Erträge in der pflanzlichen und 
höhere Erlöse in der tierischen 
Produktion. Totschnig merkte 
jedoch an, dass das Ergebnis je 
nach Sektor schwanke.

Für heuer rechnet er infol-
ge von Rekorddürre und ho-
hen Kosten wieder mit einem 
„massiven“ Rückgang bei den 
Bauerneinkommen. Trotz aller 
von der Bundesregierung aus-
gearbeiteten Dürrehilfen, die 

noch im Nationalrat beschlos-
sen werden müssen, sowie der 
Versicherungsauszahlungen 
für Dürreschäden sei ein Ein-
kommensrückgang nicht ver-
hinderbar, so Totschnig. 

Der „Grüne Bericht“ doku-
mentiert alljährlich die Situa-
tion der österreichischen Land- 
und Forstwirtschaft. Er wird 
jeden Herbst vom Landwirt-
schaftsministerium vorgelegt 
und im Nationalrat diskutiert. 

www.gruenerbericht.at

Statistik und  
Realität

Josef Moosbrugger 
Präsident der LK Österreich

Während wir gerade medial 
zum wiederholten Male mit 
dem Einkommensplus aus 
2025 konfrontiert werden, 
herrscht auf unseren Höfen 
ein komplett anderes Bild. 
Die Dürre senkt die Erträge, 
die Kosten sind hoch, die Er-
zeugerpreise hingegen massiv 
unter Druck. Ein Plus in der 
Statistik sagt auch nichts über 
eine Region, den Sektor oder 
gar den einzelnen Betrieb 
aus – es vernebelt vielmehr 
das unbefriedigende Niveau 
der land- und forstwirtschaft-
lichen Einkünfte insgesamt. 
Denjenigen, die angesichts 
diverser Entlastungspake-
te der letzten Jahre „irgend-
welche Füllhörner über der 
Landwirtschaft ausgeschüt-
tet“ sehen, halte ich die Tat-
sache entgegen, wie viele 
Betriebe in den letzten Jah-
ren ihre Stalltüren für immer 
schließen mussten. Ich setze 
mich intensiv dafür ein, mög-
lichst viel Planbarkeit, Ver-
lässlichkeit sowie rechtliche 
und finanzielle Sicherheit für 
unsere bäuerlichen Familien-
betriebe zu schaffen. Gemein-
sam müssen wir auch unser 
Bestes geben, der gesamten 
Gesellschaft unsere unver-
zichtbaren Leistungen zu ver-
mitteln. Bei der Entwicklung, 
die wir derzeit erleben, wird 
es auch klare Signale vom 
Markt brauchen.

SEITE 42
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Die Wetterextreme dauern an
Laut dem europäischen Copernicus Climate Change Service (C3S) 
war der August 2026 – gemeinsam mit dem Juli 2023 – der wärms-
te Monat, der jemals gemessen wurde. Die globale durchschnittliche 
Lufttemperatur lag um 1,65 °C über dem vorindustriellen Referenz-
wert. Im August erreichte überdies die durchschnittliche Meeres-
oberflächentemperatur einen neuen Rekordwert. Auch die nächsten 
Monate dürften weltweit meteorologisch turbulent verlaufen, denn es 
kündigt sich laut der Weltwetterorganisation WMO ein außergewöhn-
lich starkes El-Niño-Ereignis an, das bis Februar 2027 vor allem in 
tropischen Gefilden Temperatur- und Niederschlagsextreme mit sich 
bringen wird. 

„Das Dürre-Hilfspaket setzt an  
den entscheidenden Hebeln an“
Gastkommentar von Bundesminister Norbert Totschnig

Die vergangenen zwölf Mo-
nate haben der Landwirt-
schaft die trockenste Periode 
seit Beginn der Wetterauf-
zeichnungen im Jahr 1850 
beschert. Diese hat auf den 
Feldern, Wiesen und Almen 
katastrophale Schäden hin-
terlassen. Nahezu alle Kul-
turen und Regionen unseres 
Landes sind vom ausbleiben-
den Niederschlag betroffen. 
Angesichts dieser Notlage 
war für mich klar: Wir las-
sen unsere Bäuerinnen und 
Bauern nicht im Stich. Wenn 
eine Dürrekatastrophe die-
ser Tragweite die Existenz 
Tausender Familienbetriebe 
bedroht, die tagtäglich die 
Versorgungssicherheit unse-
res Landes garantieren, dann 
sind alle gefordert, rasch zu 
handeln. 

Genau das hat die Bundes-
regierung getan. Nach zwei 
Wochen intensiver Verhand-
lungen haben wir ein ziel-
gerichtetes Dürre-Hilfspaket 
mit einem Gesamtvolumen 
von 240 Millionen Euro be-
reitgestellt. Damit können 
wir die Betroffenen spürbar 
entlasten. Das Hilfspaket 
setzt an den entscheidenden 
Hebeln an. Der gewichtigste 
Teil betrifft die direkte Stär-
kung der bäuerlichen Liqui-
dität. Durch den Erlass von 
zwei Monatsbeiträgen bei der 
Sozialversicherung (SVS) im 
vierten Quartal verbleiben 
rund 140 Millionen Euro di-
rekt auf den Betrieben. Das 
schafft den dringend benö-
tigten finanziellen Hand-
lungsspielraum, um teure 
Futtermittelzukäufe zu täti-
gen oder Saatgut und Dünger 
für die kommenden Monate 
zu finanzieren.  
Dazu muss ich klar festhal-

ten: Es handelt sich nicht, 
wie in bewusst gestreuten 
falschen Gerüchten behaup-
tet, um einen Zugriff auf bäu-
erliche Beitragsgelder. Die 
SV-Beiträge der Bäuerinnen 
und Bauern sowie bestehen-

de Rücklagen bleiben unan-
getastet. Leistungen werden 
keinesfalls gekürzt. Auch Bei-
tragserhöhungen stehen ab-
solut nicht zur Debatte. Die 
SVS steht auf einem soliden 
finanziellen Fundament. Die 
Beitragsentlastung wird vom 
Finanzministerium ausgegli-
chen und im Gegenzug wird 
ein Teil des Bundeszuschusses 
angepasst. Die Bäuerinnen 
und Bauern zahlen sich diese 
Hilfe also keinesfalls selbst. Es 
handelt sich um eine echte 
Entlastung.
Gleichzeitig engt der Ernte-
ausfall – im Grünland mit 

Einbußen von mindestens 
33 Prozent, bei Silomais zu-
mindest 25 Prozent – die Zah-
lungsfähigkeit vieler Tierhal-
terinnen und Tierhalter mas-
siv ein. Daher stellen Bund 
und Länder weitere 25 Mil-
lionen Euro für Zinszuschüs-
se zu Betriebsmittelkrediten 
bereit. Damit wird ein Kredit-
volumen von bis zu 300 Mil-
lionen Euro mobilisiert. Zu-
dem schaffen zusätzliche 25 
Millionen Euro für die Stun-
dung von Agrarinvestitions-
krediten (AIK) die nötige 
Atempause bei bestehenden 
Verpflichtungen.

Gleichzeitig sorgen wir für 
die Zukunft vor. Als be-
wussten Anreiz und um die 
Durchversicherungsrate zu 
steigern, erhöhen wir den öf-
fentlichen Prämienzuschuss 
in der Dürreindexversiche-
rung der Hagelversicherung 
einmalig für 2027 von 55 
auf 65 Prozent. Dafür stellen 
Bund und Länder 50 Millio-
nen Euro bereit. 
Diese hart erkämpften Maß-
nahmen zeigen: Die Bundes-
regierung steht verlässlich an 
der Seite unserer Bäuerinnen 
und Bauern – heute und in 
Zukunft.

Norbert Totschnig 
Landwirtschaftsminister

Rückblick

Zehn Jahre  
Uhudler- 
Absicherung
Vor zehn Jahren stand der 
Uhudler vor einer ungewissen 
Zukunft – es drohten Rodun-
gen von Weingärten. Die Lö-
sung brachte 2016 eine Novel-
le des Weingesetzes, mit der 
die Weinsorte rechtlich abgesi-
chert wurde, auch auf EU-Ebe-
ne. Damit konnte eine jahr-
zehntelange Diskussion been-
det und die Zukunft des tradi-
tionsreichen Weins aus dem 
Südburgenland gesichert wer-
den. Heute ist der Uhudler mit 
einer Anbaufläche von rund 
135 Hektar mehr als ein außer-
gewöhnlicher Wein: Er ist ein 
Kulturgut, ein touristisches 
Aushängeschild und ein wich-
tiger Bestandteil der Identität 
des Südburgenlandes. 

 Foto: Wikipedia/Michellethewise
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Gerade jetzt im Dürrejahr:
Unterstützen wir unsere
Bäuerinnen und Bauern!

IMPORTIERT HEIMISCH

Fleisch 12.000 km
Argentinien

100 km
Mühlviertel

Äpfel  9.000 km
Südafrika

150 km
Oststeiermark

Zucker 10.000 km
Brasilien

50 km
Tulln

Gemüse 2.000 km
Spanien

50 km
Seewinkel

Gesamt 33.000 km 350 km

SETZ EIN SIGNAL,
KAUF REGIONAL!
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Johannes Schmidt und Kerstin Seitz 
LK Österreich

Für die weitere Teilnah-
me am AMA-Gütesiegel-Pro-
gramm ist der Abschluss eines 
neuen Erzeugervertrags erfor-
derlich. Im Zuge der Umstel-
lung werden die bisher beste-
henden Verträge an die aktuel-
len gesetzlichen Vorgaben im 
Bereich des Datenschutzrechts 
sowie an die neue Kontrollsys-
tematik angepasst. Ziel dieser 
Anpassungen ist es unter ande-
rem, Kombikontrollen künftig 
einfacher zu ermöglichen und 
Doppelgleisigkeiten bei den 
Kontrollen zu vermeiden.

Die Vertragserneuerung er-
folgt ausschließlich digital 

über das AMA-Kundenportal 
„Mein Gütesiegel“. Die betrof-
fenen Betriebe werden in den 
kommenden Wochen per E-
Mail von der AMA-Marketing 
zur Erneuerung aufgefordert.

Wichtig: Die Vertragserneu-
erung kann erst durchgeführt 
werden, wenn von der AMA-
Marketing die entsprechende 
E-Mail eingelangt ist.

Kontrollstelle selbst 
wählbar

Eine wesentliche Neue-
rung betrifft das Kontrollsys-
tem. Bisher wurde die von der 
AMA-Marketing festgelegte ak-
kreditierte Kontrollstelle von 
der AMA-Marketing mit der 
Durchführung der Kontrollen 

am landwirtschaftlichen Be-
trieb beauftragt. Ab 1. Jänner 
2027 ändert sich dieses System: 
Jeder AMA-Gütesiegel-Betrieb 
muss künftig eigenständig 
eine Kontrollstelle auswählen 
und mit der Durchführung der 
Kontrolle beauftragen. Dafür 
stehen vier akkreditierte Kont-
rollstellen zur Auswahl. Im 
Zuge der Vertragserneuerung 
kann bereits jeder Betrieb eine 
bevorzugte Kontrollstelle aus-
wählen. Diese kontaktiert den 
Betrieb automatisch innerhalb 
der nächsten Wochen nach 
Vertragserneuerung, um einen 
Kontrollvertrag abzuschließen.

Ohne einen entsprechenden 
Kontrollvertrag ist eine weitere 
Teilnahme am AMA-Gütesie-
gel-Programm und damit auch 

die Lieferung von AMA-Güte-
siegel-Schweinen ab 1. Jänner 
2027 nicht möglich.

Konditionen für EZG-
Mitgliedsbetriebe

Mit der Vertragsumstellung 
werden künftig auch die Kos-
ten für die Kontrolle direkt 
zwischen Kontrollstelle und 
Betrieb verrechnet. Unter-
stützung bei der Auswahl der 
Kontrollstelle gibt es von den 
Erzeugergemeinschaften im 
Schweinesektor. VLV, EZG Gut 
Streitdorf und Styriabrid ha-
ben mit den Kontrollstellen 
für ihre Mitgliedsbetriebe ent-
sprechende Konditionen ver-
handelt. EZG-Mitgliedsbetrie-
be können diese vereinbarten 

Käsekonsum im letzten Jahr 
deutlich gestiegen
Der Durchschnittsverbrauch von Käse erreichte 2025 mit 27,8 kg 
pro Jahr und einem Plus von 1,3 kg bzw. 5 % gemäß den Erhe-
bungen der Statistik Austria einen neuen Höchstwert. Ebenso 
gestiegen ist der Verbrauch von Joghurts und Milchmischproduk-
ten (plus 1,9 kg). Nahezu gleich blieb der Pro-Kopf-Konsum von 
Milch (51,3 kg). Der Präsident des Milchverbandes Österreich 
(MVÖ), Helmut Petschar, sieht in dieser erfreulichen Entwicklung 
eine Bestätigung dafür, dass Milch und Milchprodukte im Trend 
liegen, weiters ein klares Signal, dass die Qualitäts- und Nach-
haltigkeitsstrategie der heimischen Milchwirtschaft (mit 20.800 
Milchbauern) Wirkung zeigt. Foto: AdobeStock/EwaStudio

AMA-Gütesiegel 
stellt die  
Weichen neu
Ab 1. Jänner 2027 gelten im AMA-Gütesiegel-Programm 
„Schweinehaltung“ neue Regelungen. Der AMA-Güte-
siegel-Erzeugervertrag muss bis dahin erneuert werden. 
Jeder Betrieb muss künftig selbst eine Kontrollstelle 
auswählen und mit der Betriebskontrolle beauftragen.
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Laut Statistik Austria wur-
den per Stichtag 1. Juni 2026 
2,47 Mio. Schweine und 1,79 
Mio. Rinder gehalten. Das 
bedeutet im Jahresvergleich 
eine Abnahme der Anzahl 
der Schweine um 0,7 Pro-
zent bzw. 16.400 Tiere. 

Im Einzelnen wurden 
Anfang Juni in Österreich 
1,27 Mio. Ferkel und Jung-
schweine (–1,2 %), 997.900 
Mastschweine (+0,4 %) so-
wie 201.900 Zuchtschweine 
(–2,8 %) gehalten. Bei den 
Mastschweinen blieb die 
Anzahl der 50 bis unter 80 kg 
schweren Tiere mit 492.600 
stabil (±0,0 %), während 
die der 80 bis unter 110 kg 
schweren Tiere um 0,6 % 
auf 402.800 anstieg. Die 
Zahl der über 110 kg schwe-
ren Tiere nahm um 1,8 % auf 
102.600 zu. Bei den Zucht-
schweinen sank der Bestand 
an Jungsauen um 2,5 % auf 

39.900 und jener der älteren 
Sauen um 2,9 % auf 157.400. 
Die Zahl der Zuchteber 
nahm um 0,7 % auf 4.600 
zu. In den Bundesländern 
Oberösterreich, Niederös-
terreich und der Steiermark 
wurden 94,1 % des gesamten 
Schweinebestands gehalten 
(2025: 94,0 %).

Rinderbestände 
bleiben gleich

Der Rinderbestand blieb 
indes unverändert. Der 
Milchkuhbestand lag bei 
533.800 Tieren (±0,0 %), 
der Bestand anderer Kühe 
bei 150.000 (–1,5 %). Die 
Zahl der am Stichtag Rinder 
haltenden Betriebe nahm 
um 1,9 Prozent auf insge-
samt 49.000 ab. Die durch-
schnittliche Bestandsdichte 
stieg auf 37 Tiere je Betrieb 
(2025: 36 Tiere). 

Schweinebestand ging 
erneut zurück
Rückgang in Österreich seit Jahresbeginn

Konditionen bei der Auswahl 
ihrer Kontrollstelle in An-
spruch nehmen. Damit soll die 
Umstellung auf das neue Kon-
trollsystem möglichst einfach 
und kostengünstig gestaltet 
werden. Bei Fragen dazu wen-
det man sich am besten di-
rekt an die jeweilige EZG. Eine 
Förderung der Kontrollkosten 
durch das Landwirtschaftsmi-
nisterium ist unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich. Die 
Beantragung erfolgt über die 
digitale Förderplattform.

Was Schweinehalter 
jetzt tun müssen

Für Schweinehalterinnen 
und Schweinehalter bedeutet 
die Umstellung vor allem: E-
Mail der AMA-Marketing be-
achten, Erzeugervertrag über 
das AMA-Marketing-Portal 
„Mein Gütesiegel“ erneuern 
und eine Kontrollstelle aus-
wählen bzw. einen Kontroll-
vertrag abschließen. Die not-
wendigen Schritte sollten 
rechtzeitig erledigt werden, 
damit die Teilnahme am AMA-
Gütesiegel-Programm ab 2027 
ohne Unterbrechung fortge-
setzt werden kann. Eine ähn-
liche Vertragsumstellung ist in 
nächster Zeit auch für die Be-
reiche Rinder, Schafe und Zie-
gen geplant. Eine gesonder-
te Information dazu erfolgt 
durch die AMA-Marketing.

Alt-VAÖ-Präsident Paul Gruber verstorben
Am So, 6. September ist 
Paul Gruber, der langjährige 
Chefredakteur des „Öster-
reichischen Bauernbündlers“ 
(heute: „BauernZeitung“) 
und ehemalige Präsident des 
VAÖ (Verband der Agrar-
journalisten und -publizisten 
Österreichs), im 89. Lebens-
jahr verstorben. Paul Gruber 
wurde 1938 in Graz geboren, 
besuchte die Mittelschule 
in Knittelfeld, absolvierte 
anschließend eine landwirt-
schaftliche Praxis in Thalheim 
bei Judenburg und maturierte 
1959 am Francisco-Josephi-
num in Wieselburg. Grubers 
journalistische Karriere begann bald nach seiner Matura und 
dauerte bis 2002 an – so betreute er u. a. auch 52 Jahre lang 
den Bauernbundkalender des NÖ Bauernbundes. Über Jahr-
zehnte war Paul Gruber eine der prägenden Persönlichkeiten des 
österreichischen Agrarjournalismus.

Wer auch ab 
2027 AMA-
Gütesiegel-
Schweine 
liefern möchte, 
braucht sowohl 
einen neuen 
digitalen Er-
zeugervertrag 
als auch einen 
Kontrollvertrag 
mit einer selbst 
ausgewählten 
Kontrollstelle.  
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Rinderwirtschaft

Bedeutender 
Wirtschaftsfaktor

Wie aus dem neuen Jahres-
bericht 2025 der Rinder-
zucht Austria hervorgeht, 
zählt die österreichische 
Rinderwirtschaft weiter-
hin zu den wichtigsten Be-
reichen der heimischen 
Landwirtschaft. Der Pro-
duktionswert der Rinder-
produktion erreichte 2025 
rund 1,2 Milliarden Euro, 
die Milchproduktion ei-
nen Wert von 2,2 Milliar-
den Euro. Gemeinsam ste-
hen diese beiden Sparten 
für knapp ein Drittel der 
gesamten landwirtschaft-
lichen Wertschöpfung Ös-
terreichs.

EU-Rinderbestand 
2025 gesunken
Der Rinderbestand ist 2025 
in der EU gesunken: Laut 
Eurostat wurden 71,58 Mio. 
Rinder gezählt, um 0,4 Pro-
zent weniger als im Jahr 
zuvor bzw. um 9,7 Pro-
zent weniger als 2015. Da-
mit setzte sich der seit 2016 
anhaltende jährliche Be-
standsrückgang fort, aller-
dings verlangsamte er sich 
im Jahr 2025. 

Weitere Infor- 
mationen  
zum Jahres-
bericht 
unter www.
rinderzucht.at
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Laut Statistik Austria wur-
den per Stichtag 1. Juni 2026 
2,47 Mio. Schweine und 1,79 
Mio. Rinder gehalten. Das 
bedeutet im Jahresvergleich 
eine Abnahme der Anzahl 
der Schweine um 0,7 Pro-
zent bzw. 16.400 Tiere. 

Im Einzelnen wurden 
Anfang Juni in Österreich 
1,27 Mio. Ferkel und Jung-
schweine (–1,2 %), 997.900 
Mastschweine (+0,4 %) so-
wie 201.900 Zuchtschweine 
(–2,8 %) gehalten. Bei den 
Mastschweinen blieb die 
Anzahl der 50 bis unter 80 kg 
schweren Tiere mit 492.600 
stabil (±0,0 %), während 
die der 80 bis unter 110 kg 
schweren Tiere um 0,6 % 
auf 402.800 anstieg. Die 
Zahl der über 110 kg schwe-
ren Tiere nahm um 1,8 % auf 
102.600 zu. Bei den Zucht-
schweinen sank der Bestand 
an Jungsauen um 2,5 % auf 

39.900 und jener der älteren 
Sauen um 2,9 % auf 157.400. 
Die Zahl der Zuchteber 
nahm um 0,7 % auf 4.600 
zu. In den Bundesländern 
Oberösterreich, Niederös-
terreich und der Steiermark 
wurden 94,1 % des gesamten 
Schweinebestands gehalten 
(2025: 94,0 %).

Rinderbestände 
bleiben gleich

Der Rinderbestand blieb 
indes unverändert. Der 
Milchkuhbestand lag bei 
533.800 Tieren (±0,0 %), 
der Bestand anderer Kühe 
bei 150.000 (–1,5 %). Die 
Zahl der am Stichtag Rinder 
haltenden Betriebe nahm 
um 1,9 Prozent auf insge-
samt 49.000 ab. Die durch-
schnittliche Bestandsdichte 
stieg auf 37 Tiere je Betrieb 
(2025: 36 Tiere). 

Schweinebestand ging 
erneut zurück
Rückgang in Österreich seit Jahresbeginn

Konditionen bei der Auswahl 
ihrer Kontrollstelle in An-
spruch nehmen. Damit soll die 
Umstellung auf das neue Kon-
trollsystem möglichst einfach 
und kostengünstig gestaltet 
werden. Bei Fragen dazu wen-
det man sich am besten di-
rekt an die jeweilige EZG. Eine 
Förderung der Kontrollkosten 
durch das Landwirtschaftsmi-
nisterium ist unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich. Die 
Beantragung erfolgt über die 
digitale Förderplattform.

Was Schweinehalter 
jetzt tun müssen

Für Schweinehalterinnen 
und Schweinehalter bedeutet 
die Umstellung vor allem: E-
Mail der AMA-Marketing be-
achten, Erzeugervertrag über 
das AMA-Marketing-Portal 
„Mein Gütesiegel“ erneuern 
und eine Kontrollstelle aus-
wählen bzw. einen Kontroll-
vertrag abschließen. Die not-
wendigen Schritte sollten 
rechtzeitig erledigt werden, 
damit die Teilnahme am AMA-
Gütesiegel-Programm ab 2027 
ohne Unterbrechung fortge-
setzt werden kann. Eine ähn-
liche Vertragsumstellung ist in 
nächster Zeit auch für die Be-
reiche Rinder, Schafe und Zie-
gen geplant. Eine gesonder-
te Information dazu erfolgt 
durch die AMA-Marketing.
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Beate Kraml 
LK Österreich

Frauen in ländlichen Regio-
nen stehen oft vor besonderen 
finanziellen Herausforderun-
gen: Geringere Einkommen 
durch Teilzeitbeschäftigung, 
eingeschränkte Kinderbetreu-
ung, traditionelle Rollenbilder 
und begrenzte Berufsperspek-
tiven führen häufig zu einer fi-
nanziell unsicheren Zukunft – 
insbesondere im Alter. 

Um Bäuerinnen für die eige-
ne finanzielle Absicherung zu 
sensibilisieren, hat das Netz-
werk Zukunftsraum Land in 
Kooperation mit der Hoch-
schule für Agrar- und Umwelt-
pädagogik einen auf dieses 
Thema zugeschnittenen On-
line-Selbstlernkurs ins Leben 
gerufen. Dieser zeigt auf, wie 
Lebensentscheidungen die fi-
nanzielle Zukunft beeinflus-
sen und welche Schritte früh-
zeitig gesetzt werden können, 
um Altersarmut vorzubeugen. 
Der Kurs ist für Einsteigerin-
nen konzipiert, sodass keine 
Vorkenntnisse nötig sind.

Den Kurs leitet die Klinische 
und Gesundheitspsychologin 
Claudia Prudic, die seit Jahren 
im Bereich Finanzbildung für 
Frauen tätig ist. Sie spricht in 
fünf Modulen über Prägungen 
und wichtige Entscheidun-
gen entlang der Lebenspha-
sen (Kindheit/Jugend, Berufs-

wahl, Partnerschaft, Eltern-
schaft und Pension), die die fi-
nanzielle Absicherung bis ins 
Alter beeinflussen können. Je-
des Modul umfasst zwei Lern-
videos, ein Interview mit einer 
Frau aus der Praxis, praktische 
Tipps, Checklisten, weiterfüh-
rende Materialien sowie ein 
Quiz.

Die Berufswahl prägt 
das Finanzleben

Grundsätzlich wirken sich 
alle Entscheidungen, die wir 
in den unterschiedlichen Le-
bensphasen treffen, nachhal-
tig auf die Altersvorsorge aus. 
Das beginnt beispielsweise bei 
der Berufswahl: Frauen wäh-
len hierbei öfter einen Lehr-
beruf, der ein deutlich nied-
rigeres Einstiegsgehalt hat als 
jene Lehrberufe, die Männer 

wählen (z. B. Friseurin im Ver-
gleich zu Metalltechniker). 
Ebenso sind Frauen öfter und 
länger in Teilzeit beschäftigt 
als Männer. Das ist unter ande-
rem auf die Betreuung der Kin-
der zurückzuführen. Die Teil-
zeitquote bei Frauen mit Kin-
dern unter 15 Jahren liegt laut 
Statistik Austria aktuell bei  
74 Prozent, bei Männern bei 
7,7 Prozent. 

Diese unterschiedlichen Ge-
gebenheiten wirken sich lang-
fristig deutlich auf die Alters-
vorsorge (insbesondere auf die 
Höhe der Pension) aus. 

Kärntens Landesbäuerin Ast- 
rid Brunner betont dazu im 
Interview mit Prudic, dass 
Bäuerinnen mehr Bewusst-
sein bräuchten, dass sie selbst 
für ihre finanzielle Absiche-
rung verantwortlich seien. 
Im Interview gibt sie persönli-

che Einblicke, wie sie und ihr 
Mann die Finanzen am Betrieb 
und im Haushalt handhaben. 
„Wir arbeiten gemeinschaft-
lich am Betrieb, somit haben 
wir auch die rechtliche und 
finanzielle Absicherung ge-
meinschaftlich geregelt“, er-
läutert sie. 

Auch Lisa Zanker, Jungbäu-
erin aus Niederösterreich, be-
richtet im Onlinekurs offen 
über ihre Vereinbarungen mit 
ihrem Mann und wie sich die 
Familie darüber hinaus durch 
Wertpapiere und Zusatzversi-
cherungen finanziell abgesi-
chert hat. 

Kommunikation ist  
das Um und Auf

Bei beiden Bäuerinnen wird 
deutlich, dass eine offene 
Kommunikation in der Part-
nerschaft entscheidend ist. 
So sollten Frauen bereits vor 
der Heirat die wesentlichsten 
Punkte in Bezug auf ihre eige-
ne Altersvorsorge ansprechen: 
Wie bin ich angemeldet und fi-
nanziell abgesichert? Wie wird 
das gemeinsam erwirtschafte-
te Geld zwischen den Ehepart-
nern aufgeteilt? Was passiert 
bei einer Trennung oder einem 
Todesfall? Wie sieht die Absi-
cherung in der Pension aus? 

Zanker hat sich früh mit ih-
rem Mann abgestimmt, wie sie 
in der Ehe und auch im Fall ei-
ner Scheidung die finanzielle 

Finanzielle Sicherheit 
ist kein Zufall: Online-
kurs stärkt Frauen 

Ein kostenloser Online-Selbstlernkurs zeigt Frauen im ländlichen Raum, 
wie Lebensentscheidungen die finanzielle Absicherung beeinflussen und 
welche Schritte jetzt wichtig sind, um für später gut vorzusorgen.

Durch den Online-Selbstlernkurs erhalten Frauen das nötige Fachwissen, um 
gezielte Entscheidungen treffen zu können. 
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Absicherung beider Ehepart-
ner sicherstellen. Laut Finanz-
bildungsexpertin Prudic ist 
die Sache damit jedoch noch 
nicht erledigt. Paare sollten 

sich im Laufe der Jahre regel-
mäßig austauschen. Sie rät, 
ein- bis zweimal im Jahr ein 
Finanzgespräch zu machen. 
Frauen sollten diese Gespräche 
einfordern, um abzuklären, 
was sich verändert hat und wo 
die finanzielle Absicherung 
verbessert werden könnte. 

Kritische Momente in 
Sachen Finanzen

In bäuerlichen Familien gibt 
es mehrere kritische Momen-
te, die einer finanziellen Neu-
ordnung bedürfen und die fi-
nanzielle Absicherung beein-
flussen. Dazu gehören z. B. die 
Hofübergabe, die Elternschaft 
oder der Pensionsantritt. Wäh-
rend bei der Hofübergabe auch 
die finanzielle Absicherung 
der älteren Generation eine 

Rolle spielt, kommt es bei an-
deren Lebensphasen vor allem 
auf die partnerschaftlichen 
Entscheidungen des Paares an. 

„Lebensqualität Bauern-
hof“-Beraterin Angelika Wag-
ner erklärt, dass sich Frauen 
immer bewusst machen soll-
ten, wie sie ohne Erwerbstä-
tigkeit abgesichert seien, und 
ein eigenes Einkommen er-
wirtschaften, wenn der Betrieb 
selbst keine direkten Einnah-
memöglichkeiten für sie biete. 
Dies sei vor allem nach der Ka-
renz ein wesentlicher Punkt. 
Laut Wagner gibt es hier ne-
ben einem eigenen Standbein 
am Betrieb wie z. B. Urlaub am 
Bauernhof auch die Möglich-
keit, Teilzeit arbeiten zu gehen. 

Gleichzeitig regt sie an, klas-
sische Rollenbilder zu über-
denken. „Es ist noch nicht 
selbstverständlich, dass der Va-

ter zum Elternsprechtag geht. 
Für die Kinderbetreuung sind 
aber beide Elternteile verant-
wortlich“, so Wagner. Durch 
das Pensionssplitting können 
Männer ihre Frauen, die den 
Großteil der Care-Arbeit über-
nehmen, außerdem unterstüt-
zen, dass diese im Alter finan-
ziell abgesichert sind. 

Wissen immer wieder 
auffrischen

Da in vielen Fällen das nö-
tige Wissen fehlt, profitieren 
Frauen davon, sich mit ande-
ren auszutauschen oder mit 
Beraterinnen bzw. Beratern 
der Landwirtschaftskammern 
oder der Sozialversicherungs-
anstalt der Selbständigen (SVS) 
zu sprechen. Über Social Me-
dia, im Internet oder durch Bü-
cher können sie sich darüber 
hinaus wertvolle Tipps holen, 
um beispielsweise Geld zu spa-
ren, Kostenfallen zu reduzie-
ren oder Schulden abzubauen.

Landjugend und Jungbau-
ernschaft könnten jungen 
Frauen und Männern darüber 
hinaus helfen, sich mit Fragen 
der Absicherung und der eige-
nen Haltung auseinanderzu-
setzen. Redewettbewerbe oder 
Seminare von Lebensqualität 
Bauernhof unterstützen dabei, 
partnerschaftliche Haltungen 
zu entwickeln und Lebensmo-
delle aktiv zu verhandeln.

Fortbildung für gezielte 
Entscheidungen

Durch regelmäßige Fortbil-
dungen erhalten Frauen aßer-

dem das nötige Fachwissen, 
sodass sie gezielt Entscheidun-
gen treffen können. So liefert 
der Onlinekurs „Finanziel-
le Absicherung für Frauen im 
ländlichen Raum“ nicht nur 
einen Erfahrungsaustausch 
mit Bäuerinnen, sondern auch 
Informationen unter anderem 
zu den unterschiedlichen Ver-
sicherungsmodellen, Karenz- 
und Pflegegeld, Kontoarten, 
Kinderbetreuungsgeld und 
Pensionssplitting. 

Mit praxisnahen Beispielen, 
fachlichem Know-how und 
persönlichen Einblicken von 
Bäuerinnen bietet das Angebot 
eine wertvolle Unterstützung, 
um finanzielle Zusammen-
hänge besser zu verstehen und 
selbstbewusst Vorsorge zu tref-
fen. So leistet der Kurs einen 
entscheidenden Beitrag dazu, 
Frauen im ländlichen Raum zu 
stärken und ihnen das Wissen 
an die Hand zu geben, das sie 
für ein selbstbestimmtes und 
finanziell abgesichertes Leben 
benötigen. 

Unterschied-
lichste Gege-
benheiten und 
Entscheidun-
gen, die man 
oft bereits in 
jungen Jahren 
bei der Berufs-
wahl trifft, 
wirken sich auf 
die finanzielle 
Sicherheit aus.
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Robert Kneschke

Bäuerinnen 
brauchen mehr 
Bewusstsein, 
dass sie selbst 
für ihre finanzielle 
Absicherung ver-
antwortlich sind.
Astrid Brunner

Infos zum 
Onlinekurs
Der Onlinekurs „Finanzielle 
Absicherung für Frauen im 
ländlichen Raum“ kann ortsun-
abhängig und  
kostenlos  
unter dem 
ange-
führten 
QR-Code 
absolviert 
werden. 

Im Bild angeführt ist ein kleiner Einblick in das Finanzbildungsangebot für 
Einsteigerinnen und Einsteiger. 

Es ist wichtig, sich rechtzeitig für das 
Alter abzusichern.  Foto: AdobeStock
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Österreichs Weinbaube-
triebe stehen unter erheb-
lichem wirtschaftlichem 
Druck – durch steigende Kos-
ten, schwierige Absatzbedin-
gungen und internationalen 
Wettbewerb. Mit der sechsten 
Anpassung der GAP-Strategie-
plan-Anwendungsverordnung, 
die derzeit in Begutachtung ist, 
setzt das Landwirtschaftsmi-
nisterium nun gezielt bei den 
Investitions- und Förderbedin-
gungen an. 

Die Änderungen bringen 
höhere Fördersätze, mehr Fle-
xibilität bei laufenden Projek-
ten und zusätzliche Förder-
möglichkeiten für moderne 
Kellertechnik. Förderprojekte 
zur Absatzförderung können 
künftig flexibler an veränderte 
Marktbedingungen angepasst 
werden, der Fördersatz wird 
von bisher 50 auf 60 Prozent er-
höht. Darüber hinaus wird die 
finanzielle Unterstützung für 
die Umstellung von Weingär-

ten um 15 Prozent ausgeweitet. 
Im Kampf gegen die Ausbrei-

tung von Pflanzenkrankheiten 
und insbesondere der Rebzika-
de werden bürokratische Hür-
den abgebaut: Künftig kön-
nen betroffene Weingärten, 
die jünger als zehn Jahre sind, 
gerodet und anschließend mit 
Umstellungsbeihilfen wieder 
ausgepflanzt werden, ohne zu-
vor eine behördliche Rodungs-
anordnung abwarten zu müs-
sen. 

Früher Austrieb, zeitige Reb-
blüte und hohe Temperaturen 
haben die Reifeentwicklung der 
Trauben im Jahr 2026 deutlich 
beschleunigt. Entsprechend 
früh hat heuer die Weinlese be-
gonnen: In Niederösterreich, 
der Steiermark und Wien hat 
die Hauptlese Anfang Septem-
ber begonnen, im Seewinkel 
ist sie bereits weitgehend abge-
schlossen. 

Gleichzeitig führt die Tro-
ckenheit zu erheblich geringe-
ren Erträgen: Erwartet wird eine 
Weinernte von rund 1,7  Mio. 
Hektolitern, um mehr als 30 
Prozent unter der Vorjahres-
ernte. Qualitativ stimmen die 
gesunden, reifen und kleinbe-
erigen Trauben jedoch zuver-
sichtlich. „2026 ist in vielerlei 
Hinsicht ein außergewöhnli-
ches Weinjahr – mit früher Rei-

fe, kleinen Beerendurchmes-
sern und geringen Erntemen-
gen. Gleichzeitig bringen die 
Winzerinnen und Winzer sehr 
gesundes und reifes Trauben-
material in die Keller. Wir er-
warten einen ausdrucksstarken, 
aromatischen Weinjahrgang“, 
erklärte Österreichs Weinbau-
präsident Johannes Schmuck-
enschlager. Entscheidend sei 
vor allem der richtige Lesezeit-
punkt, um ein harmonisches 
Zucker-Säure-Verhältnis zu er-
halten. Gute Voraussetzungen 
sieht der Weinbaupräsident 
insbesondere für Rotwein – die 
kleinbeerigen, tiefdunklen und 
konzentrierten Rotweintrau-
ben lassen dichte, vollreife Wei-
ne erwarten. 

Die Weinrebe als Dauerkul-
tur ist mit ihren tiefen Wurzeln 
nicht so trockenheitsanfällig 

wie andere landwirtschaftliche 
Kulturen. Die heurige Trocken-
heit brachte jedoch auch die 
Weinreben an ihre vegetativen 
Grenzen, besonders betroffen 
waren Junganlagen. 

Neben Marktveränderungen, 
Trockenheit und Hitze sind 
auch Schädlinge und Pflanzen-
krankheiten herausfordernd. 
Aktuell macht v. a. die Ame-
rikanische Rebzikade Sorgen, 
die die Goldgelbe Vergilbung 
überträgt: Diese gefährliche 
Rebkrankheit kann sich rasch 
ausbreiten und führt zum Ab-
sterben befallener Rebstöcke. 
Nachdem sie sich bereits in 
der Steiermark und im Bur-
genland stark ausgebreitet hat, 
wurde sie heuer erstmals auch 
in Niederösterreich nachge-
wiesen. Das erfordert gezielte 
Maßnahmen. 

Wegen Hitze: 
Weinlese heuer 
besonders früh
Dürrebedingt gibt es geringe Erträge. Erwartet wird ein 
ausdrucksstarker, aromatischer Jahrgang. Der richtige 
Lesezeitpunkt ist heuer besonders wichtig.

Die Weinrebe als Dauerkultur ist mit 
ihren tiefen Wurzeln nicht so tro-
ckenheitsanfällig wie andere land-
wirtschaftliche Kulturen. Die heuri-
ge Trockenheit brachte jedoch auch 
die Weinreben an ihre vegetativen 
Grenzen. Die Trockenheit wirkte 
sich letztendlich doch sehr deutlich 
auf die Erntemenge aus. 

Der Präsident des Weinbauverbands, Johannes Schmuckenschlager, der Ge-
schäftsführer der Wein Marketing GmbH, Chris Yorke, und der Direktor des 
Weinbauverbands, Josef Glatt, bei der Weinernte-Pressekonferenz Foto: LKÖ/Siegl

Weinbau: Mehr Unterstützung, weniger Bürokratie
Höhere Förderungen für Kellertechnik und Absatzmaßnahmen, erleichterte Rodungen gegen Rebzikade 
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Die Nachfrage nach Bio-Le-
bensmitteln in Österreich ist 
2025 weiter gestiegen. Das 
zeigt die jährliche Umsatzana-
lyse der AMA-Marketing. Dem-
nach wurden im vergangenen 
Jahr Bio-Produkte im Wert von 
rund 3,4 Milliarden Euro um-
gesetzt – ein Plus von 7,4 Pro-
zent gegenüber 2024. Damit 
liegt das Umsatzwachstum 
deutlich über der Inflationsra-
te von 3,7 Prozent. Der Anstieg 
ist somit nicht allein auf höhe-
re Preise zurückzuführen, son-
dern auch auf einen gestiege-
nen Absatz von Bio-Produkten. 

Konsumentinnen und 
Konsumenten greifen 
bewusst zu Bio

„Die Zahlen zeigen, dass Bio 
nach den herausfordernden 
vergangenen Jahren wieder 
deutlich an Dynamik gewon-
nen hat. Besonders erfreulich 
ist, dass sich dieses Wachstum 
nicht nur im Lebensmittelein-
zelhandel zeigt, sondern auch 
in der Gastronomie sowie im 
Direktvertrieb und Fachhan-
del. Das macht deutlich, dass 
Bio über alle Absatzkanäle hin-
weg wieder stärker nachgefragt 
wird. Konsumentinnen und 
Konsumenten greifen wieder 
bewusster zu Bio – ein wichti-
ges Signal für die gesamte Bio-
Wertschöpfungskette“, sagt 
Christina Mutenthaler-Sipek, 
Geschäftsführerin der AMA-
Marketing.

Rund 80 Prozent des Bio-
Umsatzes entfielen auf den Le-

bensmitteleinzelhandel. Wei-
tere 12 Prozent wurden über 
Direktvertrieb und Fachhan-
del erzielt, 8 Prozent entfielen 
auf die Gastronomie. Diese 
entwickelte sich besonders dy-
namisch. In der Gastronomie 
stieg der Bio-Anteil in den ver-
gangenen Jahren kontinuier-
lich auf 4,5 Prozent.

Handel wieder auf 
hohem Niveau

Im Lebensmitteleinzelhan-
del erreichte der Bio-Anteil bei 
Lebensmitteln und Getränken 
nach einem leichten Rück-
gang im Jahr 2023 wieder das 
hohe Niveau von 11 Prozent 
aus der Zeit der Corona-Pan-
demie in den Jahren 2021 und 

2022. Damals wurden Bio-Pro-
dukte besonders stark nachge-
fragt, im Lebensmitteleinzel-
handel, aber auch im Direkt-
vertrieb und Fachhandel. Nach 
einer zwischenzeitlichen Ab-
schwächung legte auch dieser 

Bereich im vergangenen Jahr 
wieder an Wachstum zu. Der 
Bio-Anteil außerhalb des klas-
sischen Lebensmitteleinzel-
handels stieg auf 23 Prozent. 

www.amainfo.at

2025 wurden Bio-Produkte im Wert von rund 3,4 Milliarden Euro umge-
setzt – ein Plus von 7,4 Prozent gegenüber 2024.  Foto/Grafik: AMA-Marketing

Der Bio-Markt 
wuchs 2025 in  
allen Sektoren
Die aktuelle Umsatzanalyse der AMA-Marketing zeigt 
ein Wachstum des Bio-Marktes im Lebensmitteleinzel-
handel, im Direktvertrieb und Fachhandel sowie in der 
Gastronomie.

n Direktvertrieb und Fachhandel inkl. Biosupermärkte
n Gastronomie (WES, exkl. MwSt.)
n Lebensmitteleinzelhandel

12 % Direktvertrieb & Fachhandel 
 inkl. Biosupermärkte

8 % Gastronomie

80 % Lebensmitteleinzelhandel

Quelle: NielsenIQ LH inkl. Hofer/Lidl, YouGov Haushaltspanel, GASTRO-DATA, tlw. geschätzt.  Diese Seite entstand in Kooperation mit der AMA-Marketing GmbH

Quelle: NielsenIQ LH inkl. Hofer/Lidl, YouGov Haushaltspanel, 
GASTRO-DATA, teilweise geschätzt.  Grafik: AMA-Marketing
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triebe stehen unter erheb-
lichem wirtschaftlichem 
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HARVESTER & FORWARDER, von 
Durchforstung bis Kahlschlag,  
Maschinelle Holzernte & Rückung,  
Mairhofer Forst GmbH  
0660/6000661  
office@mairhofer-forst.at 
www.mairhofer-forst.at

Verkaufe Opel Vivaro, 186.200 km,  
BJ 2012, Farbe weiß, 3 Sitzer, Diesel, 
86 kW, Erstbesitz, mit Innenausbau,  
VB 10.500 Euro 
0664/2301082

MASCHINEN

Kaufe: Gebrauchte Allrad Traktoren 
(viele Betriebsstunden), Rundballen-
pressen, Schwader, Pflüge, Miststreuer, 
Mähwerke, Vakuumfässer  
0690/10098868

Suche schönen Pöttinger-Schwader  
für Kleintraktor (Top 280 oder 
Top340)  
0664/8959482

MOTORSERVICE  
Schleifen von Zylinder und  
Kurbelwelle, Zylinderkopfreparatur,  
Ersatzteile, Turbolader  
Fa. Mayerhofer, 4400 Steyr  
0664/1052761 
www.motorenservice.at

KRPAN Forstseilwinden: Preiswertes 
Sondermodell Greenline GL 550, GL 
650 u. GL 850 auf Lager, Firma Wohl-
muth KG , 4772 Lambrechten  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

PANEX AGM Mulcher, Bodenfräsen u. 
Sichelmulcher  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Turboladerreperatur für alle Turbos  
LKW, PKW, Traktor, Bagger auch 
Tausch und Neulader Turbospeed 
4641 Steinhaus,  
0664/4184696

KFZ

TIERE

Suchen Partnerbetriebe (auch Bio- 
Betriebe) welche unsere Jungrinder, 
ohne eigenen Geldeinsatz (ab mindes-
ten 10 Stk), Stiere-Ochsen-Kalbinnen, 
fertig mästen, Firma Schalk  
0664/2441852

Suche Mastplätze für Kühe im Raum 
Innviertel und  verkaufe Einsteller Kälber  
0664/2426278, 0664/1022299,  
Fa. Widlroither - Salzburg

KAUFE und VERKAUFE NUTZ- u. 
SCHLACHTVIEH, Einsteller m. + w. 
Stierkälber, und Zuchten, Pferde,  
Barzahlung ab Hof, zahle über Börsen- 
preis   
0664/4848976

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen- 
extrakten HYDRO: Rasche Energie bei 
Kälberdurchfall! Jetzt in AKTION: 4kg 
+2kg gratis! Fa. Boden&Pflanze OG, 
www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Verkaufe hochträchtige Kühe und 
Kalbinnen, gealpt, Abstammung,  
sowie Einsteller männlich/weiblich, 
BVD-frei,  
Kaufe Schlachtrinder, Fa. Geistberger  
0676/5393295

NEU:B&P-STALLOFIT- MEHR HYGIENE  
IM STALL Für bestes Stallklima und ge-
ringen Strohverbrauch in der Liegebox, 
EINFÜHRUNGSPREIS!  
Fa. Boden&Pflanze  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Verkaufe Galloway Rinder (m/w), 
Mutterkuhhaltung, Farbe weiß oder 
schwarz, Raum Freistadt, Preis nach 
Vereinbarung, Kontakt unter  
0664/9142112 bzw.  
gega9669@gmx.at

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen- 
extrakten Bekämpfung von Durch- 
fällen und Kokzidose bei Kälbern,  
Hühnern und Schweinen,  
Fa. Boden&Pflanze OG 
www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Geflügel (Bio/Konventionell): Jung- 
hennen, Mastküken, Puten, Enten, 
Gänse liefert Geflügelhof Spernbauer: 
0650/8083230  
Verkaufstellen:  
Kleinzell 07282/5259 
Schenkenfelden 07948/212

lk-online
ooe.lko.at

lk-anzeigen
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www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Wir bitten um Beachtung 
der Teilbeilage  

Bulla Landtechnik 
sowie der Eigengesamtbeilage 
OÖ. Nachrichten/Landwirtschafts- 

kammer OÖ

VORRÄTE

Firma Eibl, kaufe und verkaufe Heu 
und Stroh  
0676/3227580

Kaufe Heu, Grummet und Silage Bal-
len, Selbstabholung und Barzahlung  
0664/9503749

Verkaufe Heu und Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung 
0664/4842930

Verkaufe Silomais-Ballen, hoher  
Kolbenanteil 
0664/4842930

Verkaufe schönes Stroh, Heu in  
Großballen u. auch Maisballen,  
in guter Qualität 
0049/171/2720683

REALITÄTEN

Hofnachfolger gesucht? Junges Paar 
sucht Sacherl/Bauernhaus in Wels-
Land zur Weiterführung, auch ohne 
aktive Landwirtschaft (gern renovie-
rungsbedürftig)  
0660/4917709

Suche Ackerfläche zum Pachten im 
Raum Kirchdorf und Steyr-Land,  
Bitte an: pachtsuche@gmx.at

Nachfolgersuche? Jungfamilie mit 
landw. Ausbildung sucht Hof zur lang-
fristigen Übernahme in OÖ (GM, KI, 
L, SE, WL), bevorzugt Ackerbau mit 
Schweinehaltung,  
Kontakt: bauernhof.inserat@gmx.at

Acker-, Grünland, Wald, Bauernsacherl, 
Landwirtschaften dringend gesucht, 
AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8984000

Ackerflächen, Grünland, Wald, Bauern-
sacherl, Landwirtschaften dringend  
gesucht. AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8984000

Kaufe Bauernhof in arrondierter  
Alleinlage, Bin diskreter Barzahler,  
mit landwirtschaftlicher Ausbildung 
und Berufserfahrung,  
Nur private Angebote  
0664/8982434

Betriebsaufgabe?  
Fehlende Hofnachfolge? Familie  
sucht landwirtschaftlichen Betrieb zur 
Weiterführung in der Region  
Altenberg bis Naarn bzw. Freistadt  
bis St.Florian  
0664/1478451

AWZ Immobilien: VERKAUF: REGAU:  
6 ha Mischwald 0664/99926554, 
Bez. MELK: Gewerbebetrieb Biomasse- 
Brennstofferzeugung 0664/5674099, 
Bez. SCHÄRDING: Fischzuchtanlage 
0664/4831753, Bez. WEIZ: Selbstver-
sorgerhof, 17 ha  
0664/1787895 
AWZ: Agrarimmobilien.at

Verkaufe 6 ha Acker in Neuhofen an 
der Krems, ebenes Feldstück, gute  
Bonität, Preis nach Vereinbarung  
Zuschriften unter Chiffre-Nr. 2302, per 
Mail: kleinanzeigen@lk-ooe.at oder an 
Redaktion ,,Der Bauer“, Auf der Gugl 3, 
4021 Linz

Landwirtschaftliche Liegenschaft  
(Bauernhof/Hube) für Österreichheim-
kehrer bis 30 ha dringend zu kaufen 
gesucht! info@nova-realitaeten.at  
0664/3820560

Landwirtsch. Grundstück, 17 ha in 
Linz/Ansfelden zu verkaufen  
0664/4314400

AWZ Immobilien: VERKAUF: NÄHE 
GRAZ: Reitsportanlage, 2,5 ha 
0664/99547172,  
Bez. RIED: 2,5 ha Acker 
0664/93334959,  
MONDSEE: 5,3 ha Wald 
0664/3721645,  
FROHNLEITEN: 16,3 ha Wald  
0664/1784152  
AWZ: Agrarimmobilien.at

PARTNERVERMITTLUNG

BÖHMISCHE LANDMÄDL  
liebenswert, treu, deutschsprechend 
suchen nette Landwirte von 25 bis 70, 
Info auch Samstag + Sonntag,  
Bayern-Institut PV  
0676/4239630, 00499621960390

Landwirtin gesucht (Privat,keine 
Agentur!), sportlicher schlanker Mann 
(33/1,82), handwerklich begabt, aus 
dem Zentralraum OÖ sucht seine 
Traumfrau mit Landwirtschaft,  
landdirndlgesucht@gmx.at

STELLENMARKT

Jung/Senior-LandwirtIn für Immobilien-
verkauf gesucht! Auch Nebenerwerb, 
AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8697630

LandwirtIn für den Immobilienverkauf 
gesucht! Auch Nebenerwerb!  
AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8697630

SONSTIGES

Suche laufend gebrauchte Europaletten,  
Aufsatzrahmen u. Gitterboxen,  
Barzahlung  
0664/5228106

Kaufen Altmetalle (Kupfer, Messing, 
usw.) und Kabelschrott zu Bestpreisen, 
Vorortverwiegung, Eisen-Andi Altmetall 
GmbH, Gutau, office@eisenandi.at 
0664/5091549

Kaufe Altholz, Stadlbretter und Balken   
Fotos an: office@altholz-spitzbart.at   
0664/73763906 auch Whats App

Kaufen Alteisen - Altauto, Bestpreis 
Vorortverwiegung, Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg. 
gruenzweil.martin@gmx.at, 
0664/1620245 oder 07217/7194

Kaufe alte Fußböden, Stadelbretter 
und handgehackte Kanthölzer  
0676/5580230

Holzwurm sucht schönes Altholz,  
Fußböden, Decken und Täfelungen  
0676/7446590

Verkaufe Anhängetechnik Sauer-
mann, Scharmüller, Rockinger, Walter-
scheid (Cramer), Faster Multikuppler 
und Ersatzteile, Traktorersatzteile,....
www.mastar-shop.at 
0650/5300215

Neue und generalüberholte Kalt- und 
Heißwasser Hochdruckreiniger, LEMA 
Mayrhofer GmbH. Eferding,   
07272/2314-0, info@lema.at 
www.lema.at

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen, Traktor- und  
Anhängerfelgen, Pflegeräder-Aktion 
www.heba-reifen.at 
07242/28120

TRAPEZPROFILE UND SANDWICH- 
PANEELE  versch. Farben - Maßan- 
fertigung  möglich, Preis auf  
Anfrage unter    
07755/20120 Metallhandel Bichler 
tdw1@aon.at    www.dachpaneele.at

Rolltor 5000 x 4000 3.850 Euro  
0664/3366002, www.rolltorprofi.at

FORST-MARKIERSTÄBE (200 Stk.) in 
Gelb/ Blau/ Orange für 130 Euro  
www.pronaturshop.at  
07662/8371-22

Isolierpaneele für Dach und Wand 
im Außen- und Innenbereich, Jetzt 
auch Kühlhauspaneele im Angebot!!! 
TOP-Qualität vom weltgrößten  
Hersteller, Laufend Aktionen!  
Hr. Huber  
0664/1845450

ÜBERNEHMEN AUFFORSTUNGS- 
ARBEITEN UND KULTURPFLEGE, Wein-
zinger KG, Inhaber Johann Weinzinger, 
Lichtenau 62, 4264 Grünbach  
0664/3809808  
e-mail: office@weinzinger.co.at 
www.weinzinger.co.at

KERBL RÄUCHERSCHRÄNKE, OBST-
PRESSEN u. MÜHLEN, KREISSÄGEN , 
HOLZSPALTER, BÜNDELGERÄTE, 
07584/2277, 2279

Verkaufe robuste Gummimatten für 
Pferde oder Kuhstall, Ausmaß: 1m x 1m 
x 4 cm oder 50 cm x 50 cm x 4 cm  
0664/9583407

Inserieren in der Kammerzeitung 
„Der Bauer“

Die Mediadaten sind online unter www.ooe.lko.at  
(Kammerzeitschrift „Der Bauer“/Anzeigentarife) 
abrufbar.

Weiter Informationen unter T 050 6902-1000 
oder kleinanzeigen@lk-ooe.at.

Inserate kleinanzeigen@lko.at
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TRAPEZPROFILE – SANDWICH- 
PANEELE verschiedene Profile- 
Farben-Längen auf Lager, Preise auf 
Anfrage unter: office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at 
07732/39007

Gaststätteneinrichtung (Vollholz) incl. 
Bar (4 Kühlladen, Sumpf), Tische, Bän-
ke, Sessel, Barhocker, Regale u. Lam-
pen günstig abzugeben, Kontakt: reni.
koenig@liwest.at  
0650/7787530

Restaurantküche (Nirosta) incl. Herd, 
Fritteusen, Lavagrill, Tellerwärmer, Ar-
beitsfläche, Ablage u. Dunst-Abzug 
günstig abzugeben, Preis verhandel-
bar, Kontakt: reni.koenig@liwest.at  
0650/7787530

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN, 
Forstpflanzen Rottenegg, Eschel-
berg-Straße 1, 4112 Rottenegg  
0664/3809808  
e-mail: office@weinzinger.co.at 
www.weinzinger.co.at

Altholz, Abriss von Bauernhäusern 
u. Stadeln  
0664/2325760 abm.holz@gmail.com

T r a p e z b l e c h e 
Sandwichpaneele, günstige Bau-
stoffe und Bedachungsmaterial,  
Zauner - Vorchdorf 
www.hallenbleche.at  
0650/4523551, 07614/51416

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN, 
Forstpflanzen Vorderstoder, Dorf 1, 
4574 Vorderstoder, Betriebsleiterin  
Fr. Gertrude Frech  
0664/73104643 Büro: 0664/3809808  
e-mail: office@weinzinger.co.at 
weinzinger.co.at

Betonschneiden, Kernbohrungen,  
Mauertrockenlegung, Geboltskirchen  
0680/1266643

Lassen Sie Bakterien arbeiten:  
BactimNutriN+:Gratis Stickstoff aus der 
Luft, BactimSoil:Rottebeschleuniger für 
gesunde Böden! Fa. Boden&PflanzeOG 
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Terrassenabdichtung vom Profi 
Leandor Kormesser Spezialab- 
dichtungen, Hr. Kormesser  
0664/4235602 
www.kormesser.at

V O L L H O L Z B Ö D E N  
direkt vom Erzeuger auch aus  
Ihrem Rund- oder Schnittholz!!!  
www.dickbauer.at Schlierbach  
07582/62735

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN, 
Forstpflanzen Weinzinger,  
Lichtenau 62, 4264 Grünbach  
0664/3809808  
e-mail: office@weinzinger.co.at 
www.weinzinger.co.at

S I L O S Ä C K E 
Big Bags, Silosackgestelle, 
Befüllleitungen, alles lagernd 
GÜNSTIG! 0660/5211991 
www.essl-metall.at

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN, 
Forstpflanzen Ruhsam, Feicht 8,  
4792 Münzkirchen  
0664/2421823 Büro: 0664/3809808 
e-mail: office@weinzinger.co.at 
www.weinzinger.co.at

Annahmeschluss 
„Der Bauer“
Sehr geehrte LeserInnen, 
unser Annahmeschluss für 
telefonische oder per E-Mail/
Brief geschickte Kleinanzeigen ist 
jeweils  
Freitag, 12 Uhr

Bitte um Beachtung

In eigener Sache

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/ 
newsletter

Wortanzeigen-Bestellschein
Wortanzeigen bis Freitag 12 Uhr.

	� T: 050 6902-1000
	� E: kleinanzeigen@lk-ooe.at
	� I: www.anzeigen.lko.at

Ich bestelle folgende Wortanzeige PRINT BASIS  
(170 Zeichen) zum Preis von 20 Euro exkl. Mwst.  
in der nächsten Ausgabe:

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

q	Die Anzeige soll mit einer Chiffre-Nummer er- 
	 scheinen (wenn Sie nicht möchten, dass die An- 
	 zeige einen Namen oder Ihre Telefonnummer enthält).  
	 Zuschlag 7 Euro:

Rubrik: 
q Maschinen	 q Direktvermarktung
q Vorräte	 q Sonstiges
q	Stellenmarkt	 q Tiere
q	Partnervermittlung	 q	Kontingente
q	KFZ	 q Realitäten

Name des Bestellers: __________________________________

Straße: _____________________________________________

PLZ/Ort: ____________________________________________

E-Mail Adresse: ______________________________________

Einsenden an: 
E-Mail: kleinanzeigen@lk-ooe.at
oder an: 
Landwirtschaftskammer Oberösterreich
„Der Bauer“ Kleinanzeigen
Auf der Gugl 3, 4021 Linz

lk-anzeigen anzeigen.lko.at


